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Golbmark., Asonnements⸗ und Onſeratenau 
Schriflleitung 2˙2 06. aetel 22 penüöme. 

Abräge in Polen nach dem Danzioer Tageskur E Rt. 48 Mienstag, den 20. Februar 102 20. Juhrgang Erveöitton und Druckerel 244 5/, 

V& * LV 2 242 7 klärungen bezogen ſich auf den franzöſiſch⸗belgiſchen Militär⸗ 
Ur die er tändi Un S 0 1 1 bertrag, der ſeinerzeir in vollem Wortlaut veröffentlicht und 0 beim Bölterbund eingetragen worden iſt. Nur die Aus⸗ jührungsbeſtimmungen, die von den Generalſtäben der 

      

    

. beiden Länder ausgearveitet werden, wurden geheim ge⸗ 
Zum polniſchen Miniſterbeſuch in Danzig halten. 

Danzig hat im Mitelalter häuſig polniſche Könige in ſeinen Dieſe Hetze gegen die vom jetzigen Senat betriebene Ver⸗ Der,Bräſſeler Korreſpondent des „Soz. Preſſe⸗ Mauem 315 Beſuch, gehabl Wgania 6 relalſtaheig der Shcal ſtändigungspollkik iſt nur ein neuer Beweis für die D0 U Uie Veröſſeutlic Kbes Aitrt pte Viaiteg M0eaßa⸗ 
tagelan ſte Ehren, der Riepräſentant lens. Aber e deu Kuizie, Leröffentlichng des Ultrechter Blattes auch iu ſozta⸗ 
Vandin wußte feine zpubliianiſche Ceibhrändi meltund ſeine Unehrlichkeit der deutſchnatlonalen Politik. liſiiſchen Kreiſen Brüſſels, wo man der heutigen Negiernug 
deutſche Kultur trotz diefer engen Zuſammenarbeit mit Polen Auch ſie haben, ſolange ſie Reglerungsvartel in Danzig und namentlich dem Kriegsminiſter de Brocqueville ſchon zu mabreu. [waren, in hren offiniellen Kundgebungen dauernd von einer allerlei zukrant, ganz allgemein als eine Fälſchung ge⸗ Morgen erhält Verſtändtitgung'mit Polen geſorochen, Wenn ſie jetzt wertet wird. Das angebliche Abkommen der beiden General⸗ Danzio wieder hohen polniſchen Beſuch. dleſe Verſtänbtaungsvolſtik in Grund und Boden vordam⸗ü ſtäbe fpricht u. a. auch non einem augeblichen belgtch⸗ . ch ihre eigene frühere Außen⸗engliſchen Militärabkommen, das am 7. Juli 1927 ab⸗ 
kolen iſt heute kein Königreich, ſondern eine Republit. Es pullkit öber geban gu, aß ie Worke ſhrer Regferunnsber⸗ hſchloſſen worden ſein ſoll, Von einem ſolchen Abkommen 
gibt alfo teinen Königsbeſuch, aber immerhin weilen Polens treter nicht eruſt gemeint waren. ů iſt in Velgien bisher, noch nie etwas bekanntgeworden. Da 
berantwortlicher Kühn iite en Bartel und der polniſche 

zu dem angcgebenen Zeitpunkt die belgiſchen Soßtaliſten r 

  
Berlehrsminiſter Kühn fi i la. Damit i Eigentliche Verhandlungen werden während des polnt, funder Reglerung ſaſſen, miißte weulgſtens der eine 
uch e: Veſuch Veanwolte, dben 1021 ver Driiſtben: Deß Dan⸗ ſchen Beſuches in Danzig nicht ſtattfinden, Dennoch aber het oder der andere Minſſter etwas davon wiſſen, Auſierdem 
ziger Senats in Warſchau der Regierung Poleus abſtailete. dieſer Beſuch trotzdem ſeine große politiſche Bedentung. Er ſt es au ſich ein ſtarkes Stlick, glauben machen zu wollen, 

Es hat lan t. gedauert, bi ͤch der ſetzt einen hoffentlich endgültigen Schlußſtrich unter eine un⸗ daß Englaud ſich Belgien gagenber veryflichtet habe, mit 
Daniige! Neclehnng Lewiberteönl PHahcl Dorj olerpinas nich uhr eumiche, Epoche der Veraangenbeit und ſeinlen Truppen durch holländifches Gebiet nach Deutſchland verlanni werden, daß der Sahmſche Veſuch in Watſchau in wird auch durch den Ton, der in den offlglellen Feſtreden eluzumarſſhleren. Aber ſelbſt weun man die Möglichleit einer Zeit erfoigte, als das Danziger Bürgertum ſich dem mitſchwingen dürfte, eine Weetuiluffuna, der Anbenvolitik einer mililäriſchen franzöſtichen Hilfe für Belgien gegen Fraum von der wiedererſtandenen aiten HanſcatenherrlichteitSund der Heffentlichkeit in beiden Ain dereneim Kiune der gier« Holland zugeſtehen wollte, ſo iſt es doch gewiß viel weniger Uunbeh. Du dielen Tramm aber dem Danziger Unternehmerium ftändinunösvolitit herberführen. In dleſem Siune begrlißen wahrſcheiulich, daß, ſich Bolgien Frankreich gegenüber ver⸗ und der Kaufmannſchaft nicht ſchnei genug die erhofftenwir den polniſchen Miniſterbeſuch in Danzia ung hboffen, baß pflichter haben ſoll, au einem Krieg gegen, Zlallen akktv ſuunb Soaeen Gewiune einbrachte, war er ſchuell zu Ende. Auer zu feinem Teil zu einer. teilzunehmen, und das u8 Monate nach der Unterzeſchnunn ſenne Stelle trat der ödeſte Rätionalismus der Deulſchnatio⸗ iedur teuro beitragen möge. .des, Vertrages von Locarno, in dem auch Italien die bel⸗ 
halen, der nur das eine Hiei kannte, hier im Oſten ales auj Veieteduns Oüteuronas 0 —8. aiiche Grenze gegen einen deutjchen Angrfff garanttert. Das 
den kommenden Revanchekrieg Cgegen Polen vorzubereiten. 

will aber nicht beſggen, daß man iu beigiſchen ſozlaliſtiſchen 
  5 1, 85 

Andererſeits, herrſchte auch in Polen für mehrere Jahre die „ und paziftſtiſchen Kreiſen in jeder Beziehung berüͤhigt wäre. n d e, Der Geheinvertrag eie Fülſhung? ſeeweemeiss,Ke, eee, d waren, und die es nicht verwinden konnte, daß Danzig in Aeuſterungen belgiſcher Sozialiſtenkreiſe. Veröffenklichung angekündigt, die eine von dem Antwerpe⸗ 
VBekfailles nich i iſt E 

ů 
Chaſatcriſiſn Dafür. An der Aulepruch Sines Fißheren dipto Die Enthüllung eines holländiſchen Blattes über einen ner Bürgermeiſter und flämiſchen kakholiſchen Abgeordneten maiiſchen Vertreter Polens: „Danzig müſſe ſo veröden, daß auf belgiſch⸗franzöſtſchen Gehelmvertrag hat in Brüſſel un⸗ van Canuvelaert, die andere vom flämiſchen Nationgliozia⸗ i 

ůi liſten Vos. einen Straßen wachſe, ů i geheures Kuffehen erregt, Von amllicher belgiſcher * 
Wüte DSA n ſre, un, Gnoeh lr W5 ſleErklirungen Diugewiefen. ie Die Eutblillungen des „Utrechter Tageblattes“ über die 

Bei di i ü ꝛeſtellt und auf die Erklä ‚ es „ e Tageblatles düiben warter vallanalkilchen Eimhehung biten und WGanber verduls Uußenminiſter 1027 in der Kammeor Beteſligung Englands an einem frauzöſiſch⸗belgiſchen Mili⸗ abgegeben uud Jaſpar als. Miniſterpräſident Anfang 1028 tärbünönis werden amtlich dementiert. Der veröffentlichte der gemiſchten kllckekümmißſton Uberreicht hat. Dieſe Er⸗ l Vertrgg wird als FJälſchung bezeichnet.   leine MAtmioſphäre für einen polniſchen Miniiterbeſuch — in Danzig 
warhauden.Es iſt das geſchichtliche Verdienſt der: Dauziger Sozialdemokratie, daß ſſe bieſe Atmoſphäre bes Mißtrauenz⸗ 24 25 ů 2 und Haſſes beſeitigt hat, und daß ſeit wleder bie ku ll- berł tün El Möglichteit eines gemeinſamen erſprießlichen Ver⸗ 

* 
b.a ünen Se E Hin Dieſe Gfatgnch l hat ihre Unſtige S 0! Dei 

＋ 1 — ete venm he Emigkeit über die Zweitellung der Jahreszahlungen. lehr die jahrelang gewünſchten Verbilligungen, der eſter⸗ zndi erd flegt. 
lattenvert i öͤgli Die Pariſer Reparationsſachverſtändigentonferenz ſcheint nehmen beſtellt zu wer en pflegt.. ů ee 5 „ ü ů änge⸗haben. Man hat ſe Findruck, d5. * „ Wapg vel Vört bAüache Aüiümengen Mühglichtei, ſeine Slattgnſen gelungen iſt, das Konférenzſchiff endgültig betelts i6• aulonmtiſche AusſcbpnDerWinheumnen ui Schi i ie bi U d tt zit machen. ů ů ie 

i ü a Ruhepauſe eine Vo ung ab, um den ů 0 ee ſcicsene Giesteüiatgueher Reuhen Deheeisastengen Musbebigr ve Giihnnen d u i we äre. i hlagene Zwe ilu⸗ 
v die Schufthigtektenlvertem, Vienſich naturdeneh bei nlen in einen geſchützten und elnen ungeſchützten Teil fand im Unterkommiſſion für die Sachlieferungen Aerhandtungen zuerſ immer wiedor ergehen. Das letzte Fahr Prinzipv einheitliche Zuſtimmung, obne daß man Ke. 8 50 ter dem Vorſitz des Amerikaners 

aber hat gezeigt, vaß ſolche Schwierigkeiten beſeitigt werden allerdings bereits über alle Details der Ausführung einigbeſchloſſen, Ahr wer en Midei U en, von den Deßtichen beſehe ſi . Pe L er ie MfiirseßtPee e ie ,i i wie hoch der geſchützte und ů ‚ ů ich Vaainrlich vergeht kaum ein Tag, an welchem die Deutſch⸗ Es ſtellt ſich Nelmehr zunächſt ganz allgemein die Frage der [die Frage der Kommerzialiſierung der deutſchen Schuld, 

    

  

i üU öglichkeit ja für den ungeſchützten Teil beſteht, her⸗ 
nationalen nicht Aenderung des gegenwärtigen Zahlunasſyſtems. auwagen und zwar Zunaihſt in ber Form eines Anverbind⸗ 

eine Attacke gegen dieſe Verſtändianngspolilit Die Höhe des ungeſchützten Teils muß natürlich im Rah⸗lichen Meinungsauskauſches, da hierzu erſt Sondierungen, ‚ů i der amerikaniſchen Groß⸗ 
i i ů men der Devtſenmenge liegen, die von der beutſchen Wirt⸗ [namentlich bei den Vertrekern de dorg üu Seutſclan⸗ Seldht veohlsehenb. WPolistre , die ſchaft ohne Schaden aufgebracht werden kann. Bei dem ge⸗ finanz, vorgenommen werden Aaiſen niht aftlindena 50 einer Verſtandil ungs; olitik it ra nkr ich 1 icht ‚ bgen igt ſchützten Teil iſt von beſonderer Wichtigleit die Frage der deshalb in DpoHehlteherweun achluhrſte WDie müchſte Vonl⸗ ſind, erhoffen eine Dalb! Auf ung Der5 tſch mniſcher Kompetenz des in Ausſicht genommenen Aufſichtsrates, wie [ Delegierten ho erüſdente ů kubermen werden Grenzirage. Von Dieſem Standounkt ausgehenb, muß naliüir, er in England bei der Santerung von induſtriellen Unter⸗ IH ſitzung wird vom Präſidenten e ů , „ „ — lich auch unſeren Deutſchnationalen jede Verſtändigung mit Polen als ein Verbrechen gegen Deutſchland erſcheinen. Fraglich nur, ob in abſehbarer Zeit das Oſtproblem über⸗ ů di ui éů O K i b 0i 

haupt akut werden bürfte. W. ließli ? Lohnt es DDer Kanyf un die polniſche Denokratie beoiunt i IUlto N 
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lniſchen Sozialiſten. Deuiſchlands und nicht Dangigs ae Skarenzenfraae Eini ſcharfe Entſchließung der polniſch zialif ů;ů * 
öů‚ ů 

und 
Saiehenslerkrcgund Durth die Wertrage⸗ Geſceſen Brehsi, Die Vorbereitung der Linken für den gampf um die Maſenatno vun,fentg, aitbrente rlle niſſe machen. Daß es ſeine Selbſtändigkeit und ſeine heutſche Verfaſſung, der gleichzeitig ein Kampf gegen die Regierung ů x ů de dabei zuſammen 
Kultur gegen alle étwaigen Eroberungsgelüſte polniſcher ſein wirb, nehmen iinmer ſeſtere Formen an. Der Partei⸗ umgewandelt euinaſten und hen guhin llten der Minber⸗ cbenſo,Kelhſtperſtänblich in auch, Saß es,Peſtrebt'ſein muß, ausſschuß der Polniſchen Sosialiſtiichen Partei bat geſtern heitspertefen vpagehen, da ſie die Pflicht habe, das geſamte ſeine Wirtſchaft und ſeinen Handel zu fördern. Das aber nach zweitägigen Beratungen eine Reſolution gefaßt. demokratiſche Lager um ſich zu ſammeln. SSPuenn 5 44 kann es nur in engem wixtſchaftlichen Zuſammenarbeiten Im Laufe der letzten 2½ Fahre, ſo beißt es dort, ſeien die politiſche. Situatlon in Polen reif zur ů . 2 i i die De⸗ Miuderheitenfrage geworden. i iſt · die Grundlagen der bürgerlichen Freiheit durch die D ö. ite ů 0 ů Heni für Die⸗ Entfalkung inbitrieltee Uit rnehmüngen gie mokratie unlerßöhlk⸗ die Berſoſſung ſoſtematiſch vergewal⸗ Dieſe ie hbchten Eickten nper Neglerume bimaut Lroßtes den Markt Polens verſorgen. Will man nicht dleſen Auf⸗ tiat, die Gerechtiakeit und Juſtiz vernichtet worden. Die! bis in die höchſten 9 die die ſtieg der Danziger Wirtſchaft, dann mag man gegen die Ver⸗ Gruppen, die ſeit dem Maiumſturz die Macht beſitzen. bätten- Auffehen erregt, da die eutſchiedene Sprache. iti ition fülnt, keinen Zweifel mehr daran erlaubt, daß 
Rändiarnazpoiiit betzen. Man muß ſich aber, auch darlber nach 3 ů‚ ů Rie,Diitnrürhande Verfaßungsdebatte ſich zn einem Kampf zlar ſein, jc mehr man die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit Mobiliſierung. aller jozialpolitiſch⸗reaktionärer Kräfte die Macht in Polen auswachſen wird. zuiichen anzig, nns Woamiſacveter, huaie, mößtre Arn den Kampf gegen die Demokratie und den Parlamentaris⸗ 
beitßloſigreit beſchwört man in vur iit Herauf, um ſo mehr mus in Form des vom Regierungsblock eingebrachten Ver⸗ 2* Glos zwingt man Dauziger Arbeiter zur Abwanderung, und um jaſſungsprojektes angekündigt. Der Verſuch die Rechte des Der Hinweis des Oraans des Regierungasblocks „ 5 In or cechßen on re bes Deumehtnn in Damia⸗ Polkes zu untergraben. und die Vemokratiſch⸗varlamentariſche Lrawdy“ auf die Tatfache, daß, hinter dem iliaberheit 
Die Verſtändigungspolitik iſt deshalb auch der beſte Schutz Verfaſfung des polniſchen Staates dureß i ündernnasprojekt parlamentariſſch u tenewir den wien für das Deutſchtum in Dänzig. — milifäriſche Bürokratie zu erſetzen, zwinan ſtehe. daß aber die Legionen dafür eintreten „ öů D , 8 ej itli b 

K 3 1 i5 stHel, (der Zei nii V iichen Treiſen als eine deutliche Drohung 
Erfriosdem vergeht kaum ein Tag, an welchem nicht die Sozialiſten zu der Feitſtellung daß der Zeitvunkt zür enb⸗ in varlamentorif ů etzt jedoch Crbvichter des Adeutſchtums. die Deniſchnalfonalen, dem [aülkigen Entſcheidung in den Kampf um die Demokratie mir. der bemaifneten feteß er Ah gigen, ſeine Senat Hen Vonwurf machen, er verrate das deutſche Hanzin gekommen ſeil. ie Staatskriſe, die mimigeigere ‚ipiböntenäuuna, aut, wtortliches Spiel mit ihm trieben, 
an Polen. Noch geſtern ſpricht das hieſige deutſchnationale Die Verantwortuna är die Staatskriſe. die mmöeigerr häitaer die ein und einé (neuen Staatsſtreich nicht⸗zu⸗ Blatt von der „ſelbſtmörderiſchen Verſtändigungsvolitik“ der lich ul kommen ſcheint. fone ouf dieienigen. die ſie bervor üuscſeken, werde und. n ſoll ů0 den nächſten Tagen ſtändia jetzigen Linksregierung, die Polen Rechte einräume und ab⸗gerufen haben, alſo auf die Abgcordneten des Regierunas⸗ „üen merdbe. Der ben, die ſich mit der Verfaſſungsände⸗ 
trete, ohne daß Danzig die Möglichkeit habe, dieſe wieder blocks. Dieſer Kampf könne ſich jedoch nicht nur anf dem-Plengcüitzungen hoben, die ſich ů zurüickzuerhalten. bvarlamentariſchen Boden abſpielen, ſondern müſfe in eine lrungsfrage beſchäftinen. 

  

  

   

    

  

    

      

     
       

  

      
  

  
   



„Abban“ der euhliſchen Militärausgaben. 
Borſichishalber nur um ein Prozent! 

er engliſche Militäretat für das kommenbde Flnanzjahr 
behuf Lich L, 40 645 000, pfanb Sterling., Dies bedeutet 
ſegenüher dem laufenben Jahre eine Einſchränkung um eine 
91 Million. Der Kriegzminſſter erklärte, baß die Boran⸗ 
ſchläge ſeit dem Fahre 1022, für bas die Militärausgaben 
auf über 62 Milllonen verauſchlagt murden, ſtändig einge⸗ 
ſchräͤnkt worden ſind. Der gegenwärtige Voranſchlag ſieht 
eine Berminberung des ſtehenden Heeres um 3000 auf 
150 500 Mann und eine Erhöhung der Reſerven um 14000 
auf 1090 00O0 Mann vor. 

Proteſtantrag der Arbeiterpartei. 

Die Arbeiterpartei wird anläßlich der Debatte des Wili⸗ 
eiubring im Unterhaus am Donnerstag folgenden Antraa 
einbringen: 

800 Unterbaus iſt der Aulſaſſung, daß die natlonate 
Eitherhelt und daher der internatlonake Friede nur hurch 
eln internationales Abkommen gewährleiſtet werden kann, 
das eine weſentliche Verminderung aller milttäxiſchen 
Dienſt. 0 vorſteht; dle eben1 wird baher auſgeſor⸗ 
dert, Vorſchläge fir eiue bebeuntende Herabſetzung des 
ſcheinlang 5 und Srlannbnaben ſowie, für Eeine Be⸗ 
ſchränkung der Materialausgaben militäriſcher Natur zu 
entwerfen und berartige Vorſchläͤne auf der Borbereitenden 
Abrilſtungskonſerenz in Geuf zu nuterſtützen.“ 

Der Antrag wird im Unterhaub von Ramſay Mac⸗ 
donald begründet und von dem Aba. der Arbeſlterpartei 
Dunnſco, einem anglilaniſchen Prieſter, unterſtützt werden, 

  

Engliſche Einheitsfront gegen bie Arbeiter. 
Das Börgertum ſammelt ſich zu den Wahlen. 

Die Beſprechungen, die ſeit Laphien zwiſchen den lokalen 
Aaubenehe und, liberalen Wahlkreisorganiſationen ſtatt⸗ 
ſanden, haben zunächſt in Scholtland die erſten Refultate ge⸗ 
bracht, Wie aus Glasgow genieldet wird, haben die ſchottiſchen 
Wahltreiskomitecs der. Liberalen und Konfervativen von Kirt⸗ 
coldh und Montroſe den Veſchluß gefaßt, ſich auf je elnen 
With veshiie Kandidaten zu einigen. Im erſteren Wahltreis 
wird der llberalc, im letzteren der konſervative Nandidat zurück⸗ 
lreten. Es kann kein Zweifel darüber herrſcheu, daß dies den 
Beglun der Bildung einer bürgerlichen Einheitsfront darſtellt, 
die binnen kurzem auf England und Wales übergreifen wird. 

Ednar Wallace als Arbeiterlanvivat. 
Wie der Üüberale „Star“ meldet, iſt der auch in Deutſchland 

bekannte Kriminalſchriftſteller und Dramatiker Edgar 
Wallace von verſchiedenen Wahltreiskomiteen der Arbeiter⸗ 
partei eingeladen worden, bei den kommenden Neuwahlen als 
Sozialiſt für das Unterhaus zu kandidieren. Man vermutet, 
daß Wallace die Einladung eines ausſichtsreichen Nordlondoner 
Wahlkreiſes annehmen wirp. Jedoch iſt offiziell über die Kan⸗ 
Deicmn, int Hauptauartier der Arbeiterpartei noch nichts 
elannt. — 

Der Pupſt auf MReifen. 
Ausgerechnet nach Freiburg i. B. 

Die Mitteitung, daß beim Lokalkomitee des deutſchen 
Katholikentages, der bekanutlich in dieſem Jahre in Frei⸗ 
burg abgehalten wird, fowie bei anderen Stellen die Abſicht 
Mbe- den Papſt zum Katholikentag nach Freiburg einzu⸗ 
laben, wird von woblunterrichteter Seite als unzutrefſend 
bezeichnet. Bei maßgebenden Perſönlichreiten des Lokal⸗ 
komitees iſt von einer derartigen Abſicht nichts bekannt, 
ebenſowenig bei der Stadtverwaltung Freiburg. — 

Staätsrechtlicher „Bildungskurſus“ für Karbinäle. 
Die Sn zwiſchen dem Papſt und Muſſolini wer⸗ den, wie aus Rom gemeldot wird, in der bevorſtehenden 

Karwoche ſämtlichen Kardinälen erläutert werden. Die Kar⸗ 
dinäle werden zum Konſiſtorium in Rom zuſammentreten. 
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Ai Rechtloſigheit der füdafrinaniſchen Furbigen. 
Nicht einmal Europäer dürſen ſie vertreten. 

In einer gemeinſamen Sitzung haben die veiden ſüdafri⸗ kaniſchen Kammern Montag vormitlag in dritter Leſung mit 
75 gegen 60 Stimmen für den Regierungsentwurf über die             

Miige. 
Von Kurt Heynicke. 

Das Innere eines Warenhbauſes iſt wie eine Stadt, die rund um einen Berg hinauf gebaut iſt: die Gänge ſind Straßen, die Verkaufsſtände die Hänſer, ſogar eine Skraßen⸗ bahn fährt bis zum Gipſel, — Fas ſind'die Fahrſtühle. ,Der Färm, welcher eine tephafte Stadt ſonſt umbrauſt, iſt bier, unter Decke und Dach freilich gedämpft, nur das Ge⸗ Müuſen ber der Wahl imes Gbna die i Gegenrede der Käufer bei der Wahl eines Gegenſtande i e Lee genñ S durchflattert die 
om Knopf bis zur koſtbaren Pelzgarnitur, von der Ziga⸗ rette bis zum Klubſeſſel, von der Stahlfeder vis zur Screlb⸗ maſchine — nein, es iſt nicht auſzuzählen, in welch vielfacher Form alle Dinge der Welt preisgeboten werden. „Die junge Schauſpielerin, welche weder echten Schmuck beſitzt noch ihn Uiebt, braucht aber für die Bühne Armreif, Kette, Ringe. Später einmal, wenn ſie ſebr berühmt iſt, wird ſie ſich echten Schmuck kaufen, aber auch nur für die Bühne. „Jetzt aber geht ſie ins Warenhaus und ſucht un⸗ echten, täuſchenden Schmuck. Denn ſie wird eine Rolle Ivielen, in der es von den Fingern blitzen muß. In dem alles be⸗ ech uund Amethtvr Swüſht In Mamn jede Spanne zwiſchen verwiſcht. ampenli 20r0g unacht. penlicht gibt es nicht 

„Da kiegen die Ringe aus Gold vortäuſchendem Metat liegen in fachweis geordneten Kaſten: mit 1— Stein, mü gelbem Stein, mit blauem, mit weißem Stein; lang, rund. eckig — die Steine jind nichts als geſchliffenes Glas, die metallne Rundung iſt eine meſſingartige Legierung — wer ſieht Meſſing, wenn bie Hand einer ſchöͤnen Schauſpielerin aufleuchtet im blitzenden Licht der Bühnenſcheinwerfer? Hier ſchon, im mäkigen Geleucht einer Glühlampe flirrt, den Unkundiaen verwirrend, das Licht der Skeine⸗ Wenn mißt, die einfache Holzſchachtelung wäre, die den Wert“ der 5 linge deutlich auf das gebührende Maß herabdrückt, wenn 5 ieſe gleißenden Dinge in Samt und Seide, in feinledernen Hüllen lagen, wer meiß, vb lüch nicht Mancher täuſchen ließe, wie ſich Menſchen täuſchen laſſen werden, wenn ſie den Ring aufeder Bühne an der Hand der jungen Schanſpielerin ſehen. n einem Gefach, ganz ſeitwärt von den protzigen Glas⸗ zmwen jaſt erdrückt und ſk: das Auge ganz. an die Seite ge⸗ dräugt, liegen Kinge ohne Stein, es find einjache gelbe Reifen non ànedlem Metall, wie die andern. Ja, denkt die junge 5 pie Auch einen ſolchen Ring brauche ich, ſie iſt ja rerbeiratet in jener Rolle, die ſie ſpielen minß und unter ſoichen Cedanken greift ſie in das Fach. 
Arter in dieſem Fach iſt bereits eine Haub. Keine jchlanke vand wie die der jungen Schauſpielérin, — es ſind ge⸗   

  

parlamentariſche Vertretung der Eingeboxenen geſtimmt, 
wonach dieſe Vertretung durch eine kleine Anzaͤhl gewählter 
Europäer wabrgenommen werden ſoll, Da bei dieſer Ab⸗ 
ſtimmung die für Hrhelt nichber des Wahlrechtes erforder⸗ 
liche museniwarf mießt 0 nicht erreicht wurde, wird der Re⸗ 
gterungsentwurf nicht Geſeß. ů 

Die Ztrücziehung der Geſandtſchaften aus Kabul. 
Eine engliſche Erklärung. 

„Die engliſche Regierung teilt amilich mit, daß die Zurück⸗ 
ziehung des britiſchen Gefandtſchaftsperſongls 
aus Kabul keineswegs eine Aenberung der engliſchen Poli⸗ 
tik gegenüber Afghaniſtan bedeute. England bleibe weiter⸗ 
in ſtreng neutral und werde ſich in ble inneren Angelegen⸗ 
eiten Afabantſtans nicht einmiſchen, Gine Aufrechterhaltung 
jer diplomatiſchen Vertretung Groß⸗Britanniens in Afaha⸗ 

niſtan fet ohne Bedentung, da es zur Zeit in dieſem Lande 
keine allgemein anerkannte Regterüng gäbe. 

Die deutſchen Beamten nach Ruhland unterwegs. 

Der beutſche Geſandte in Afabaniſtan iſt nach einer in 
Lonbon vorlienenden halbamtlichen Melbung ebenfalls nach 
KeſPaghr abgerelſt. Das Geſanbtſchaftsperſonal iſt zum 

eil nach Rußland unterwegs. 

Die Tüirkei will vermitteln. 
Aus Kabut wird gemeldet, daß der Cbef der türkiſchen 

Milttärmiſſton bei dem afghaniſchen Hoſe im Auftraa Aman 
Ullabs in Kabul zu Verhanblungen mit den „aſgbaniſchen 
Rebellen, eingetroffen iſt. Aman Ullah ließ den „Rebellen“, 
nach in Konſtantinvpel vorliegenden Nachrichten, mitteilen, 
daß er gegen Kabul zu einer Ofſfenſive ſchreiten werde, falls 
nicht umgehend eine Kapitulation erfolgt. ů 

  

  

Ein litaniſcher Sozlalbemohrat vor Gericht. 
Wie er gefangen wurde. 

Montag begann vor dem Kriegsgericht in Kowno der große 
Prozeſt gegen den früheren ſozialdemokratiſchen 
Seimabgeordneten Keͤdys und 21 Bauern, die belchuldigt 
finb. eine bewaffnete Bande gebildet und gemeinſam mit auf⸗ 
gewiegelten Soldaten des 2. Ulanen⸗Regiments iin 
September 1927 einen Putſch in Olity verſucht zu haben. Na 
dem Mißlingen des Putſches floh Kedys nach Wilna. Nach 
der Darſtellung der fein demokratiſchen Preſſe Litauens iſt 
Kedys ſpäter von Spitzein der litauiſchen Geheimpolizei an die 
polniſch⸗litauiſche Grenze gelockt und dort noch auf polniſchem 
Gebiet von litauiſchen Pollziſten Welſle, und gewaltſam 
nach Litauen gebracht worden. Die Polizei dagegen behauptet, 
daß er ſich ſreiwillig geſtellt habe. Dem Verlautf des Prozeſſes 
wird mit größter Spannung entgegengeſehen. 

Lundwiriſchaftsſorgen im Keichshabinett. 
auent 5 wird mitgeteilt: Unter dem Vorſit des Reichs⸗ 

kanzlers befaßte ſich das Reichskabinett am Montag in erſter 

  

Ausſprache mit den Vorſchlägen des Reichsminiſters für Er⸗ 
nährung und Landwirtichaft zur Belebung der Notſtände 
der deuiſchen Landwiriſchaft. en ſorigef würden noch nicht 
gbetaßt. Die Beratungen werden fortgefetzt. 

  

Die Reichs bahngeſeilſchaft wehrt ſich. 
Sie hült ſich für vollkymmen unpyolitiſch. 

Gegen Korreſpondenzmeldungen, die der Reichsbahnhaupt⸗ 
perwaltung „Quertreibereien“ gegen die Reparationsverhand⸗ 
lungen in Paris vorgeworfen haben, ertlärt die Reichsbahn⸗ 
auptperwaltung u. a.: Die Reichsbayn hat von jeher den 
Standpunkt verireten, datz die⸗Behandlung reparationspoliti⸗ 
ſcher Fragen, ausſchlleßlich der Reichsregierung obliegt. In 
gewiſſenhafteſter Wahrung dieſes Standpunktes hat die Reichs⸗ 
bahn niemals, wie ihr vorgeworſen wird, auch nur verfucht, 
über außerhalb der Reichsregierung ſtehenve Perſönlichkeiten 
irend. n Einfluß auf die Reparationsverhandlungen zu 
erlangen. Zu den Behaupiungen über weitere Rationali⸗ 
Mahbmen iug ihg ſaat die an die , daß dieſe ſich im 
ahmen des Reichsbahngeſetzes auf die Kationaliſterungsmög⸗ 

lichleiten in der Verwaltung erſtrecken, nachdem beim Perſonal 
und im Betriebe die Rationaliſierung weitgehend emebsdeſaun. 
B. Reb) M (Was nianu an vielen Unfällen ertennen kann. 

— e! 
    

R'ugen müblen. 
Der Blick der Schanſpielerin jällt auf die Finger. er gleitet den Arm hinauf und ſucht das Geſicht der Fremden. 
Ein ſpitzes Geſicht ſieht miekrig und verzwergt aus dem 

eng geſchloſſenen Kragen eines alten, dünnen Mantels. Und 
obwrhl dieſes Geſicht alt erſcheint, ſo iſt doch die Frau noch 
nicht alt. In dieſem Geſicht niitet vielleicht Not und Ent⸗ 
behrung, — aber das iſt vielleicht nicht einmal ſicher, hier 
iſt doch etwas anderes: ſeeliſche Not, Entbehrung des Herzens, 
Angſt um Liebe. Was will die Frau mit dem Ring? 
Trauringe, gelbes, ſich färbendes Metall⸗Fünfzig⸗Piennige. 

Die Frau⸗ probiert. Hatig. Verſchämt. Immer neu. 
Wofür? Hat dieſe Hand als letztes Pfand den echten Ring 

einem Pfandleiher hingegeben? Wurde Brot für Gold ge⸗ touſcht? Sell nun der meſſinaue Ring die Welt täuſchen über letzte Armut, die in Scham getragen wird? Wer weiß 
es. Vielleicht ißt es nicht das. ü 
nich uber die . mauiateti der Wet Liß bolis Eile täuicht 

ucht über die Genauigkeit der Wahl: der Ring muß paſſen. Wesbalbs Wab a2 muñ vañ 

Iſt Liebe tief in der Frau? Iit ſie am Ende nicht Frau, 
ſondern altes Mädchen, welches heimlich gelebte Liebe legitim 
machen will vor der Welt durch einen Ring? 
Mis Au ſitzt ein Ring. Sie behält ihn auſ. Dann geht ſie. 

lugen bie Über einem Talmiring erglühen, weil deſſen 
Beßtz ibre Armut perſchleierk oder thre Liebe verkündet. Im 
Strom der Menſchen verſchwindet die Frau, die in ihrem Herzen einen jungen Geg gegangen iſt. 

Die ſchöne Schauſpielerin, welche des Abends im Glanze 
der Scheinwerfer ſteht und Worte von Liebe zu einem ele⸗ 
ganten Partner ſagen wird, wie die Rolle es vorſchreibt, 
ſieht der Frau immer noch nach. Sie iſt vlötzlich ſehr traurig 
geworben. Iſt das Leben ſo. wie äich es ſpiele, vber iſt es 
immer anders, immer? denkt ſie. u 

Es wird gekauft, gepackt, gebandelt. Fahrſtüble flitzen. 
Menſchen reden und die Berkäuferin warket, daß die junge 
Schauſpielerin nun die Ringe wählt. Aber die junge Schau⸗ 

ſpielerin iſt immer noch traurig. 
  — — — 2 7 

Der Erfolg der dentſchen Kunſtausſtellung in Warſchau. Die 
in Tarſchau vergangenen Donnerstag eröffnete 2 ng 
deuiſcher deitgenöffiſcher Kunſt wurde in den erften vier Tagen 
von Über. 1500 Perjonen beſucht. Ein beträchtilicher Teil der 
ausgeſtellten graphiſchen Blätter iſt vereits verkauft. Die Preſſe 
bringt noch immer ausführliche Würsigungen. 

Dr. Kurt Grotrinn tzeſturben. Geſtern nachmittag ſtarb in 
Sraunſchweig nach einer ſchweren Krankheit Dr. h. c. Kurt 
GCrotrian, Mitinhaber der belannten Pianofortefabrit Grotrian⸗ Steinwes, im 59. Lebensjahre. 

  

0 
Der rummüniſche Beſuch in Warſchan. 

Es gibt auch Orben. 

Das Programm des rumäniſchen Miniſterbeſuchs in 
Warſchau hat inſofern eine Aenderunga erfahren, als Miro⸗ 
nescu bereits geſtern um 12 Uhr mittags von Pilſubſti emp⸗ 
fangen wurde, während dieſer Beſuch urſprünglich für den 
Abend vorgeſeben war. Darauf beſuchte Mixonesen den 
Miniſterpräfldenten Bartel und den Außzenminiſter Zaleffi, 
bei dem abens um 8 Uhr ein Rout zu Eören des Aiedienz 
ſchen Gaſtes ſtattfand. Bei der für eone angeſetzten Aibienz 
beim Staatspräſibenten wurbe Mironescu das Grobkreuz 
des Ordens Polonia Reſtituta überreicht. 

Welterer Hinau⸗wutf von KP.⸗Abgeorbneten. 
Die Bezirksleitung der ſt. P. D. Großthüringens hat die 

thiütringiſchen kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneken Teu⸗ 
ner, Schulze, Fiſcher und Frau Winkelmann aufgefordert, 
ihre Mandate bis zum 27. Februar niederzulegen. Dieſe 
Aufforderung erfolgte, weil les dieſe Abtgerteun miit den 
ausgeſchloſſenen „Parteiſeinden“ Abg. Engert und Tittel 
ſolibariſch erklärt und ihnen nach ihrem Ausſchlukß Nuſ⸗ 
nahme als Hoſpilanten in der kommuniſtiſchen Landtaas⸗ 
fraktion beireßer haben. 

Die, betreffenden Abgebrdneten dürften dem „Beſehl“ 
ihrer Bezirksleitung kaum Folge leiſten. 

  

Die Prager Gerichtsſaalſchleherei leibt ungeahndet. 
Der Täter aus der Haft entlaffen. 

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt das Stral⸗ 
verfahren Lesen den albantſchen Staatsangehbrigen Zyn 
Vucilerna, der an 30. November 1928 im Prager Schwur⸗ 
gerichtsſaal ſeinen Landsmann Aleibiad Bebt, den Mörder 
des albaniſchen Katſſtan . beut Beg, erſchoſſen und den 
italieniſchen Zounaliſten Belveechio ſchwer verletzt hatte, auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft eingeſtellt und Vuciterng aus 
der Haft entlaſſen worden, da die ürztlichen Sachverſtändigen 
erklärten, er habe die Tat in ſchwexer Sinnesverwirrung 
begangen. Vuciterna wurde der Prager Polizeidtrektion 
zur Beſtraſung wegen Uebertretens des Waffengeſetzes über⸗ 
ſeu — weird ſobann aus ber Tſchechoflowakei ausgewie⸗ 
ſen werden. 

Keine Betelligung an kommuniſtiſchen Effenthaſchereien. 
Die internationale Kommilſion zur Abwehr des Falchis⸗ 

mus teilt mit, daß ſie in Uebereinſtimmung mit dem Reichs⸗ 
bauner und dem öſterreichiſchen Schutzbund den von Bar⸗ 
buſſe zum 9, und 10, März nach Berlin einbernfenen inter⸗ 
nationalen Antifaſthiſtenkongreß nicht zu beſchicken gedenkt. 
deit Uü wird als kommuniſtiſches Keimzellenmanöver 
betrachtet. 

Zu gleicher Zeit faſchiſtiſche Heerſchan in Rom. 

Ein anſcheinend ungewollter Zufall ergibt, baß am 10. März 
in Rom ein faſchiſtiſcher Maſſenauftrieb in Szene geſeßßt wird. 
Muſſolini hat nämlich in ſeiner Eigenſchaft als Regierüngschef 
und als Führer des Moscheinper für vieſen Tag eine „Heerſchau“ 
des Regimes nach Rom einberuſen. An dieſer Verſammlung 
werben die Mitglieder der Regierung, des Großen Rats, die 
italteniſchen Marſchälle und alle anderen Fübrer des Militärs 
und der Marinc, der Gouverncur von Rom, die Präfekten, 
die faſchiſtiſchen Senatoren, dic politiſchen Kandidaten für die 
lommenden plebizitären Wablen vont 20. März, die Bundes⸗ 
jekretäre der Faſchiſtenpartei, die Syndikatsſekretäre der 
13 Reichsverbände und die Vertreter der faſchiſtiſchen Organi⸗ 
ationen und Inſtitutionen ſowie die Direktoren der faſchiſti⸗ 
ſchen Tageszeitungen und der Wochenſchriften teilnehmen. 

Proletarierjugend, dis⸗verirrt iſt. 
Die Ermittlungen der Berliner Kriminalpolizei zu der 

Gerlthen e des Stahlbelm⸗Primaners Kleier ſind zu einem 
gewiſſen Abſchluß gelangt., Als Haupttäter iſt der 24jährige 
Arbeiter Karl Schulz aus Pankow überführt und geſtändig. 
Sein Begleiter auf dem Rade iſt der 21lährige Bäcker Ger⸗ 
Uleie Röder aus Pankow. Die Ermittlungen nach dem Ver⸗ 
leib der bisher noch nicht aufgeijundenen Morbwafſe ſowie 

nach der etwaigen Beteiliaung des ſeit Sonnabend in Haft 
befindlichen Steinſetzers Kaiſer ſind vorläufig noch nicht ab⸗ 
Leſchlo   

  

ei ů; S——— brlimmte,-arbeitsbarte, rauhhäutige Finger, die in den II. Danziger Volbsſchulmufikwoche. 
Die Arbeitsgemeinſchaft für Schulmuſik in Volksſchulen 

veranſtaltete vom 18. bis 22. Februar eine Schulmuſikwoche. 
Die Tagung wurde durch den Schülerinnenchor Langgarten 
Unte: Leitung ihrer Lehrerin Margarete Luntowikt mit 
Franz Schuberts „Geiſt der Wabrheit“ eingeleitret. 

Dic Réihe der Vorträge eröffnete nach einer Begrütßung 
Herr Schulrat Endruweit mit ſehr anregenden Beirach⸗ 
tungen über „Beſtrebungen auf dem Gebtete des Schulmuſik⸗ 
unterrichts in Volksſchulen“. Nicht die Metbode darf 
herrſchen in der Schule; die Lehrerperſönlichkeit verbürgt 

in erſter Linie den Erfolg. Der Muſikerzieher muß vor 
allem Menſch ſein, er muß ein warmes Herz für die ſodialen 
Nöte des Volkes baben, er muß verſtehen, die Arbeit zu 
Lochn ze ndevolen zu geſtalten, ſelbſt die ſo unentbehrliche 

echnik. 
Dann gab Herr F. Hawranke, der Vorſitzende der Ar⸗ 

beitsgemeinſchaft, einen Ueberblick über „Schulfunk und 
Schulmuſtk“. Die Darbietungen des Schulfuünks ſollen neue 
Anregungen geben und zur Erläuterung, Ergänzung und 
Vertiefung der Unterrichtsarbeit beitragen. Herr Lehrer 
Pier zeigte in ſeinem Vortrag „Meine visherigen Erfab⸗ 
kungen in der Muſikarbeit“, daß auch die alte Schule viel 
Segensreiches gewirkt habe. 

Der nächſte Tag brachte einen Vortrag der Lehrerin Mar⸗ 
garete Luntowſki über „Jugendſtimmbilbung“ mit Bei⸗ 
ſpielen aus dem ſtimmtechniſchen Unterricht in verſchiedenen 
Klaſſen der Mäbdchenſchule Langgarten. Ein guter Ingend⸗ 
ſtimmbildungsunterricht ſchafft nicht nur muſikaliſche, fondern 
auch äſtbetiſche, ethiſche und hygieniſche Werte. Die erſte Be⸗ 
Dingung für einen guten Unterricht iſt und bleibt das gute 
Deiſpiel des Lehrers. Klarheit kann nur der Ton aus der 
Sängerkehle ſelbſt ſchafſfen. Die Schönheit des Tones liegt 
in der Müheloſigkeit, in der Klarheit, im Schweben. Herr 
Weinſtein zeigte dann praktiſche Stimmbildungsübungen mit 
Schülern der Schule Heubuüde. In einem Vortrag „Sing⸗ 
jchulen“ zeigte Margarete Luntowfki Zweck und Ziele einer 
ſolchen Anſtalt. Auch für Danzig würde dies eine begrüßens⸗ 
werte Einrichtung ſein, will ſie doch ihre Schüler zu Freude 
und Verſtändnis für edlen Geſang weit über die Ziele einer 
Bolksſchule hinaus fördern. Es iſt ein Stück ſozialer Arbeit. 
die ſie hier leiſtet. 

Ein zweiter Vortrag von Margarete Luntowſki über 
„Kinderleben im Kinderlied“ mit Vorführungen der Schule 
Langgarten zeigte, daß dem ſchönen, wertvollen Kinderlied 
ein Ehrenplatz als Erziehungsmittel der Jugend eingeräumt 
werden muß. 
Einen anderen Tag erlebten wir unter dem Namen   „Wege zur Melodie“. Herr H. Werner zeigte uns in Referat, 
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Hilflos auf dem Eis der Bucht treibend. 
Das Abenteuer eines Danzigers. — Als das Eis auseinanderbrach. — Nur durch Zufall gerettet. 

Nachdem ich bereits den mit dem Eisbrecher „Sampo“ 
ausgehenden Schiffen einen Beſuch abgeſtattet hatte, ent⸗ 
ſchlos ich mich am 21. Februar, noch einmal hinandzuwan⸗ 
dern, um die Eisverhältniße kennen zu lernen und die 
dranßen liegenden Schiffe zu beſuchen, Ich wurde von 
verſchiedenen Sciten gewarnt, zu weit hinauszugeben, und 
vögleich ich anf dieſe Warnungen hörte, beſchloß ich doch 
zu gehen, aber vorſichtin zu ſein. Uim 10 Uhr morgens 
etrat ich am Bröſener Strand das Eis und hielt den 

Kurs zunächſt auf die nicht weit vom Strande im Eis 
liegende ſchwediſche „Gudrun“, 890 Meter weiter ent⸗ 
fernt lag der dentſche Dampfer „Gloria“. 

Ich ſchritt eifrig weiter fort und kar an die durch den Eisbrecher aufgebrochene Neuſahrwaſſerſche Fahrrintte. Das 
Ueberſchreiten war nicht geſabrlos, da ich 

von einer Scholle auf die andere ſpringen mußte 
und dieſe ſich bewegten. Es gelang mir aber hinüberzu⸗ 
kommen. ů 

Vor mir lag eine große Etswüſte und das Gejühl, auf dieſem trügeriſchen Eiſe, allein und auf ſich ſelbſt auge⸗ wieſen zu ſein, war nicht ermutigend. Stelleuweiſe war das Eis vom Wind glatt geweht und ſtellenweiſe auſge⸗ tüürmt, ſo daß das Forttommen Schwierfaleiten bereilele, Daau wehte ein ganz leichter Süͤdweſlwind, was mir on denken gab, da diefer Wind gewöhnlich das Gis zum BVrechen bringt. Die Sonne ſchien und es war wunderbar, in der friſchen Luft vorwärtszuwandern. 
Aber bald ſollten ſich mir Schmierigteiten in den Weg ſtellen. Es war zunächſt die Gdinger Fahrrinue, die von dem Eisbrecher „Sampo“ aufgebrochen war, als er dle ein⸗ gefrorenen Gdingener Dampfer holte, Wäre es Froſt ge⸗ weſen, dann wäre das Eis ſicher wicder zugefroren, 10 aber war es in der Rinne etwas loſe, wie in der Neufahr⸗ waſſer Fahrrinne. Auch bier kam ich hinüber: fand aber nach eintgen Minuten ein viel größeres Hindernis. Dies war eine offene Stelle von eiwa 5e Meter Breile und ca, 1 Kilometer Länge. 

Ein unheimlicher Anblich! 
Die blaue See in der Mitte der Eiswüſſte, eine drohende Warnuna, nicht weiter zu geheni 

Aber, was ſollte ich lun? Jetzt umkehren? Den Dampfer „Iwax“ konnte ich durch mein Glas erkennen. So be⸗ gann ich, das Ende der offenen Spalte zu ſuchen. Ich gina 
am Waſſer entlaug und kam nach 20 Minuten an das Ende der Spalte. Nun konnte ich meinen Weg fortſeten. Zu⸗ nehmender Wind Verurſachte mir etwas Sorgce. Möwen 
krächzten in der Luft. WDer einzige Laut neben meinen 
Schritten. So kam ich zum ſchwediſchen Dampfer „Iwar“., Der Kapitän war erſtauut, einen Meuſchen über das Eis kommen zu ſehen und begrüßte mich freundlich. Er be⸗ wirtete mich, gab mir Brieſe mit und bot, eine Bolſchaft an einen Makler auszurichten, den er aufforderte, Ihm durch Eisbrecher das Einlaufen nach Renſahrwaſfer zu er⸗ möglichen. Er warnte mich vor der Tiicke des Elſes, auf das man ſich bei dem weſtlichen Wind nicht verlaſſen kounte. Weitere Schifie waren mit bloßem Auge nicht zu ertennen; aber mit dem Fernglas konnte ich ein' Schiff am Horlsont: 
entdecken. 

Ich beſchloß, »zurſͤckzukehren, es war „2 Uhr mittgas. Mein Marſch geſtattete ſich zunächſt ohne Schwierigkeiten, als ich aber wieder an die Gdingener Fahrrinne kam, ſah Hötter npeinem Schrecken, daß ſie ſich bedeutend erweitert hatte un 

daß ein Hinüberkommen wohl unmöglich ſein würde. 
Trotzdem gab ich die Hoffnung nicht auf, ſondern aing au der Rinne entlana, bié ich zu einer Stelle kam, die das Ueberſchreiten infolge der dazwiſchenliegenden Etsſchollen zu ermöglichen ſchien. 

Als ich den gefährlichen Weg gemacht hatte, fand ich oſfenes Waſſer in der Breite von ßo Metern. So balancterte ich zurück und wunderte mich, daß das Eis ſo ſchnell aus⸗ einandertrieb. Der Gedanke, nicht nach Neufahrwaſſer zurückzukommen, war nicht ſehr angenehm. Es blieb mir alſo nichts weiter übrig. ais zum Schiſt eurückzutehreu. Eilia aing ich zurüc, denn das Eis kam mir immer trüge⸗ riſcher vor. Doch eine noch größere Ueberraichung ſtand mir bevor. Als ich nämlich 25 Minuten gegangen war, kam ich an eine gleiche Spalte von Ungefähr ebenſolcher Breite, aber ohne Eisſchollen dazwiſchen. 
Jett wurde mir klar, daß das Eis völlig auseinander⸗ brach. ‚ Auch bier ging ich an der Spalte entlang, fand aber Au, meinem großen Schrecken. daß ich mich auf einer rieſigen Eisſcholle befand und daß die gegenüberliegende Eisflüche ſich nach der See zu in Beweanng geſetzt hatte. 

Einfam auf weiter See, auf einer trügeriſchen 
Eis ſcholie! 

Schwäche wollte mich übermannen bei dem Gedanken, daß Hilfe ſo weit wea war. Es wurde mir nun klar, daß nur äußerſte Ueberlegung und Ruhe mir helfen konnten. zch überlegte, ob es mir möglich ſein würde, dem Schiff meine troſtlofe Lage bemerkbar zn machen. Das ſchien aber aus⸗ ſichtslos. Schlieklich würde man mich zwar in Neuſahr⸗ woßter vermiſſen und auf dem Eiſe ſuchen. Das war die ausſichtreichſte Möglichkeit der Rettung. Aber in der Kälte und der bereinbrecheuden Dunkelheit Stunden auf dem Eis zuzubringen! Welch eine troſtloße Lagc! Als ich auf dem Eiſe herumirrte. in der Hoffnunn, ein Mittel zu finden, um über die Spalte zu kommen, bemerkte ich plötzlich eine leichte Rauchjahne am Horizont, und zwar von Neufabrwaſjer her. Dieſelbe vergrößerte ſich zuſehens, und ich ſah zu meiner Freude, daß es ein Schiff ſein müßte, welche5 ſeinen Wen durch das Eis bahnte. Das lonnte nur ein Eisbrecher fein. Ob es möalich ſein würde, mich ihm bemerkbar zu machen? Der Dampfer kam näher und näher Fre bel 'einen Kurs direkt auf mich zu. Groß war meine reube! 

Uch nahm mein Taſchentuch und winkle und 
ſchrie ſo lant ich konnte. 

Jetzt ſchien er mich bemerkt zu haben, denn er drehte noch etwas auf mich zu. Die einzige Geſahr, die noch beſtand. war die, daß bei einem Näherkommen die Scholle. auf der Liekisien beſand, brechen könnte. Das mußte ich jedoch iskieren, S .. Das herankommende Schiff war der'eſtländiſche Eis⸗ brecher „Gladiator“, ein Schiff, für gefährliche Arbeit ge⸗ baut, mit hohen Maſten und Funkentelegraphie. Tief ein⸗ gemummte Geſtalien ſtanden auf der Kommandobrücke und an Dect, Eis krachte und plaste nach allen Richtungen; meine Eisſcholle hielt aber. Vorſichtin manövrierte der Kapitän an die Eisſcholle beran, an deren äußerſtem Rand ich mich befand. — ů Ein Sprung auf die Schenerleiſte, ein zweiter auf die Reelina, ich war au Bord und in Sicherheit. Ein großes 

ler „Helge“. Wir 

  

Gefühl der Erleichterung und des Geburgenſelns erariff mich. „Wo koummen Sie denn her?“ fragte der Kapltän von dor Brüicke. „Sie haben heilloſes Glück gehabt, junger Mann, daß wir Sie geſehen haben. Sonſt wären Sile wohl als konſevvierte Leiche in Schweden augekommen!.“ 5 
Man gab mir heißen Tee und ekwas zu Eſſen, was mir nach dieſen Stunden der Anſtrengung und Soraé vortreff⸗ lich mnudete. Ich bat ihn, nach Hanfe zu funken und meine Angehörigen von meinem Verbleib zu benachrichtigen. Ait Bord beſand ſich noch der Lotſe P. und Dr B., beide aus Renfabrwaſſer. So kamen wir am „Iwar“ vorbei und bielten weiter Kurs auf Hela. ‚ 
Das Schiff, das ich durch das Glas in der Ferne geiehen batte, kam näher und näher. Es war der ſchwediſche Damp⸗ 

fuhren durch eine Streſke offenen Waſſers und daun wieder durch Eis, in welchem der Damp⸗ fer jſeitiaß. Es muß für das Schiff ſehr enttäuſchend ge⸗ 
weſen ſein, ſo oicht vor offenem Waſſer zu liegen und doch nicht fortzukönnen. Dr. B. ging über., das Eis an Bord, um dem ſehr kranken Steuermann zu helfen. 

Un 5012 Uhr machten wir am Lotſenberg feſt. 
Sy endete ein Tag, der leicht für mich einen auderen 

Ausgang hätte haben können. G. P. 

     

  

Das Kalb mit zuwei Köpfen. 
Vor einigen Tagen kalbte eine Kuh des Hofbeſitzers Holz 

in Groſchkenkampe. Das Kalb hätte zwet Köpfe und wog 
ſiebzig Pfund. Bei der Geburt wurden ihm die Vorderfüße 
abgeriſſen. Infolgedeſſen ſtarb es unmitielbar, nachdem es 
das Licht der Welt erblickt hatte. Auch das Muttertier über⸗ 
ſtand dieſe ſchwere Geburt nicht. Uuſer Bild zeigt das Kalb 
wenige Minitten nach der Geburt, Es ſoll ausgeſtopft 
werden, um es als Seltenheit zur Schau ſtellen zu können. 

  

WDernit ſoll bos Els bernichten. 
Vehlgelchlaaene Verſuche im Hafen. 

Da der Wind geſtern im Laufe des Tages verſchiedentlich Umſprang, iſt das Eis in der Bucht in dauernder Bewegung. Wir, konnten uns geitern davon überzeugen, daß gegen Mittag die Eisdecke vom Heubuder Strand, auf der am Sountag noch Spaziergänger promenlerſen, ſich plötzlich löſte und nach Norden abwauderte. Gerade hler zeigt ſich die Be⸗ rechtigung der Warnung des Polizeipräflbenten, das Etis zu betreten, denn dasſeibe trieb mit' großer Schnellligkeit vom liſer ab. Heute bildet die Bucht — ſo welt man ſehen kann — ein, einziges Eisſeld, Schneegeſtöber und Dunſt verhindern die weite Sicht. 
Auch der Hakenkanual iſt voll Trelbeis. 

ü K ſtemn ſauden im U⸗Voot⸗Haſen, wo das Eis beſonders 
ark iſt, 

Verſuche mit Thermilbomben 
latt. Dieſe Bomben ſollen die Eigenſchaft haben, 3000 Grad 
Wärme zu entwickeln. Bei dem Verſuch im Holmhafen 
konnte man ledoch nichts ſpüren. Der Erfolg war un⸗ 
g.enügend, gelang es doch nur, ein ganz kleinetz Loch von eima 20 Zeutimeter in die Eisdege zu ſchmelzen, Geſtern 
nachmittag iſt dieſer Verſuch am Molenkopf, wo eine 
gKrößere Eis barriere vorhanden iſt, wiederholt woroͤdn. 
Ueber den Erfolg iſt uns bisher nichts bekannt. 

Man wird ſich wohl witer auf die Arbeit der Eisbrecher 
„Taju ſa“ und „Gladiator“ verlaſſen müſſen, die 
geſtern an verſchiedenen Stellen im Haſen eingeſetzt wurden. Anßer dem Dampfer „Hafnia“, deſſen Ausgang wir geſtern 
meldeten, gingen, um 10% Uhr vormittags der ſchwediſche 
Dampſer „Feuja“ mit etwa 1000 Tonnen Kohlen nach Hel⸗ ſingborg und um 15.15 Uhr der ſchwediſche Dampfer „Newa“ 
mit 1400 Tonnen Kohlen nach Oxelöſund ſeewärts aus. Beide Schiffe, werden vhne große Schwierigkeiten die Veſtimmungs⸗ 
häſen kaum erreichen können. Bis heute friih um 9)4 Uhr lagen weitere Beſtellungen auf dem Lotfenamt für in See gebende Schlſſe nicht vor. Auch ſind hente kiene Schiffe von 
Sôc eingelauſen, Während „Gladiator“ heute im Hafen Eis 
bricht, keiſe „Tajuſa“ am votſenamt in Bereitſchaſt, um dort einzugretfen, mo ſeine Hilfe erforderlich ſein köunte. Die enderen Oſtleehäfen leiden genau ſo unker den Eisſchwierlg⸗ keiten wie Danzig. 

Schwierigkeiten in Nachbarhäfen. 
Während der abgelauſenen Wothe war wegen der Eis⸗ ſchuvterigkeiten nur im Stettſner Haſen ein ganz ge⸗ ringer Schiffsverkehr zu verzeichnen. Während auf dem Stettin—Swinemtinder Revier die Schiffahrt durch Eis⸗ 

brecher aufrechterhallen werden konnte, bildet ſich auf See ſtarkes Feſteis, ſo daß die Schiſfahrt faſt ganz naufhörte, Ein⸗ gelaufen ſind nur zwei Schiſſo mit 4010 Kubikmeter Netto⸗ regiſtertons, die unter deutſcher Flagge fuühren, ausgelaufen 
ſind 4 Schiſſe mit 11514 Kubikmeter⸗Nettoregiſtertons, von 
denen drei die dentſche und eins die finniſche Flagge zeigten. 
Es wurden nur Skückgüler im Tourenverkehr umgeſchlagen. 

Durch den, auhaltenden Froſt verſchlechterten ſich auch 
toeiterhin die Eisverhältniſſe in der Lübecker Bucht. Als 
einziger Schiff konnte der finniſche Dampfer „Egir“, der be⸗ 
kannilich ein, Schweſterſchiff des Dampfers „Poſcidon“ iſt, 
der uns im hieſigen Hafen beſucht, den dortigen Hafen ver⸗ 
laſſen. Der Dampfer iſt mit ſtarken Eisverſtärtungen ver⸗ 
ſehen. Einkommend iſt kein Schiff gemeldet worden, Trotz⸗ 
dem wird die Fahrrinne Sabeſe Travemünde und Lübeck 
dürch die Eisbrecher der Handekskammer offengehalten. 

In der vergangenen Woche iſt der Schiffsverxkehr im 
Königsberger Haſen ſuſolge der Eisberhältuiſſe nur 
ein ſehr kleiner geweſen, da zeikweiſe inſolge der Winde die 
Einfahrt nach Pillau geſperrt war. Eingekommen ſind nur 
zwei Dampfer, davon einer unter deutſcher, einer unter nor⸗ 
wegiſcher Flagge. Erſterer kam leer hier ein, während 
letzterer Fiſchmehl von Norwegen mitbrachte. Ausgegangen 
bat zwei Dampfer, die Getreide nach Finnland geladen 
hatten. 

  

Die kranke Schichauwerft. 
21,5 Millionen Reichsmark koſtet die Sanierung. — Kann geholfen werden? 

Das erſte Kapitel der lang ausgeſponneuen Verhand⸗ 
lungen über eine Sanierung der Schichanwerke in Danzig 
und Elbing, iſt, wie bereits kurz gemeldet, im Ansſchuß für 
den, Relchshaushalt beendet worden,. ů 

Im folgenden ſeien kurz die hauptſächlichſten Daten dieſer 
weikſichtigen, ſchwierigen und wichtigen Angelegenheit zu⸗ 
ſammengeſtellt. Die Schichauwerften waren im Frieden 
eine Art Monopolbetrieb für den Bau von Torpe⸗ 
dobvoten. Während in Danzig die Schiffe gebaut wurden, 
wurden in Elbing die maſchinellen Einrichtungen ausgeführt. 
Der eine Betrieb hing vollkommen vom andern ab. Dieſe 
Art der Beſchäftigung hörte mit der. Beendigung“ des 
Krieges auf. Die Werke wurden notleidend und erbaten 
Hilſc vom Reich, Das Reich verſagte dieſe Hilfe nicht und 
gewährte zunächſt einen Krebit von 10 Millionen. Dieſer 
Kredit reichte nicht aus, und die Firma teilte mit, daß ſie 
wegen Mangel an Mitteln den Betrieb werde ſchließen 
müſſen. Die nen ſeßr ſc der Werke bedeutete in jedem Fall 
für Elbing einen ſehr ſchweren Schlag, denn es waren Ende 
November 1028 auf dem Werk Elbing allein beſchäftigt 4258 
Arbeiter und 746 Angeſtellte. Inzwiſchen ſind über 1000 Ar⸗ 
beiter bexeits entlaſſen worden. 

Um einen weiteren Abbau zu verhindern, übernahm da 
Wirtſchaftsminiſterium eine Lohnſicherung von rund 
400000 Mark pro Woche und man ſetzte gleichzeitig 
eine Finanzkommiſſion ein. Mitte November for⸗ 
derte die Regierung die Ermächtigung weitere Zahlungen 
leiſten zu dürſen und brachte ein Gutachten des General⸗ 
direktors v. d. Porten bei. Bei den dann aufgenommenen 
Verhandlungen rollte die Sozialdemokratie dos 
ganze Werftproblem auf unb verlangte, daß mit den x 
anderen Werſten wegen der Uebernahme der Schichauwerft 

verhandelt werde. 
Dies geſchah und die Werſten Blohm & Voß. Bremer Vul⸗ 
kan, Krupp⸗Kiel. unb andere waren bereit, die Betriebe zu 
übernehmen, wenn das Reich die ganze Schulden trage und 
das jährlich entſtehende Defizit 10 decken bereit ſei. 

Da der Unterausſchuß dieſe Grundlage ablehnte. wurd 
noch einmal mit den Werſten verhandelt. Das Ergebnis 
diefer-neuen Verhandlungen beitaud darin. daß die Werften 
ſich verpflichten wollten, die Betrlebe zu übernehmen müd 
auf die Dauer von fünf Jahren 3500 Arbeiter in heiden Be⸗ 
trieben zu beſchäftigen. Dafür ſollte n die Reichsbabn 
verpflichten, die jetzige Quote *. 2 iven ier⸗ 
höhen. Oſtpreußiſchen⸗Konkn en keinerlei 
Unterſtützungen gegeben wer Dirmen ſolkten 
nur beſtimmte Maſchinaneu anjartigen dürfen. 
Die Deutſchen Werte, Kiel, ſalllen in eine Reichskonvention 
mit den Konſortialwerften einbezogen werden. Sollte dle 
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Arbeiterzahl in deu eigenen Betrieben der Werften um mehr 
als 10 Prozent ſinken, dann ſollte die Belegſchaft der Schi⸗ 
chaubetriebe enlſprecheng vermindert werden dürſen, Für 
Vetriebsmittel wurden vom Reich h Millionen, fülr Erneue⸗ 
rungen 5,5 Millionen Mark zinslos verlangt., ‚ Darüber 
hinaus ſollte ein Betriebskredit von etwa 10 bis 12 Mil⸗ 
lItonen Mark zur Verfügung geſlellt werden, der zum Reichs⸗ 
bankdiskont zu verzinſen wäre. Alle darüber hinaus noch 
entſtehenden Verluſte ſollte das Reich tragen, das in den 
erſten drei Jahreu eine Verluſtgarautte von je 4 Millionen. 
im vierten Jahr 37 bernehnen“ Cait fünſten Jahr von 2 

illionen Mark zu übernehmen hätte. ů — 
ichleler Vorſchlag wurde ſchon vom Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium abgelehnt. Es tauchte dann der Vorſchlag 

'uf, 
auf eine Altiengeſellſchaft zu grünben, 

er beteiligt ſein follten Reich, Preußen. Stadt Elbing 
autd Taneicer Mreit, Wie Koſten wurden veranſchlagt für 
die Sgnierung auf 2ʃ,5 Millivnen, für die Umſtellung auf 
5,5 Millionen, für Betriebskapital auf 12 Millionen. ů ů 

Auch mit dieſem Vorſchlag befaßte ſich der Unteraus⸗ 
ſchuß eingehend. Er kam indeſſen überhaupt nicht zu, einem 
poſitiven Ergebnis, weil der am Schluß der ehetmen 
vorlicgende Antrag mit 6 gegen 5 Stimmen abgelehnt Hur 6i 
er erklärte ſich „im Prinziv damit einverſtanden, daß Mitn) 
für die Erhaltung der Schichaubetriebe von Elbing un 
Danzig auf der Grundlage einer, vom Reich, Preußen, wen. 
Danziger Kreiſen und der Stadt Elbing zu bildenden bas dte 
ſchaft bereitgeſtellt werden. Der Ausſchuß erwartet, daß die 
Angelegenheit raſcheſtens „ 

durch eine Gefſetzesvorlage zum 255 auensů à Han 
u Beginn der Freitagsſitzung des Plenums de u 

balisausſhurſes beantragte der Berichterſtatter, der i . 
nattonale Abg. Gottheiner, es ſolle mit größter Beſch Hie 
nigung ein Geſetz vorgelegt werden, durch das die für die 
Sanierung und Erhaltung der Schichaubetriebe in Elbing 
und Danzig erforderlichen Mittel angefordert werden. Hier⸗ 
über entſpann ſich eine ſehr eingehende Debatte, in der Keil. 

und Stücklen die Geneigtheit der ſozialdemokratiſchen 

Fraktion erklärten, über die Frage der Sanierung waßer 
zu verhandeln. Eine endgültige Stellungnahme könne al un 
heute noch nicht erfolgen, da vorher noch eine Reihe Zu⸗ 

Speßlalfragen, beſonders auch, wie hoch die künftigen Fäst 
ſch und Geſamtaufwendungen ſein würden, ge Keit 

werden müßte. Am Schluß wurde folgender Antrag ait 
mit großer Mehrheit angenommen: „Der Ausſchuß iernn 
von den Erklärungen der Regierung über die Sseck' 
der Schichauwerke Kenntnis und ſieht dem in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Geſetzentwurf entgegen.“ 
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Nee Beriherelen des Varllers Sgülze 
Die Hereingefaulenen. — Vor Gerlcht⸗, 

Wegen Schwindelelen mit Eßfellen wurden geſtern in Verlin 
ver auhellagte Vantierx Bern 2) Schulze und ver Ungar Jengo 
zu 17 bzw. 9 Monaten Geſangnis derürtellk. Die belben An, 
Mſtſrs halten eine Art Banthaus gegründet, das mit 
0 enbeielhungen befaſfte, Sie glaubten, vaß vie Eſfellen 

ründung cte Zeit wefentlich zurückgehen 
würden und daß es ihnen leicht! „ würbe, dle von (hnen, be · 
llehenen und bilthaeren weſterverwerteten Stüche zum fiunck.⸗ 
Gabelermin zu billigeren Preiſen wieder zu beſchaffen, ſo daß 
die Differenz in ihre eigene Taſche floßſ. 

Elin Berliner Makler ſoll einen, Betrag von rund 140.000 
Mart für die Eröffnung des Geſchäfts zur Wwöhroren geſtellt 
haben, die er verloren hat, Schulze, ber vor mehreren Jahren 
ein großes Banfgeſchäft in Hannover betrieben hat, an der 
Börſe zugelaffen war und auch verſchtevenen Rennklubs ange⸗ 
hörte, wurde vort Eude 1924 zu drei Jahren Dens ſlba ver⸗ 
Urtelt, weil er in Hſchaſr Menſe geſälſchte Coupons fiidameri⸗ 
kaniſcher Berggefellſchaften und Kommunalanleihen auf den 
Markt geworfen hatte, er war aber nach einigen Monaten 
w.ſ Krankheit wieder entlaſſen worden. 
Eln eigenartiges Mißgeſchick hat es gefligt, daß Schulze, der 

übrigens auch an elnem welteren unſoliden Unternehmen, der 
Deuiſchen Automobilliga, als Grünver betelllgt war, in 
Bukareſt verhaftet und MMeeh, wurde, well man ihn mit 
dem Staptinſpektor Schulz verwechfelt hatte, der, wie erlnner⸗ 
lich, beim Berliner Bezirksamt Kreuzberg große Unterſchla⸗ 
gungen begangen hatte. Vankler Schulze iſt daun 15 Monate 
in rumäniſchen Gſebien jen ſeſtgehalten worden, va unter⸗ 
deſfen wegen ves Effertenſchwindels ein Steckbrieſ gegen ihn 
erkaſſen worden war. 

Wieder eln Pariſer Bankier verhaftet. 

In Paris iſt wleber ein Bankter unter der Anſchulbigun, 
ves Vertrauensmißbrauchs verhaftet worden; er ſo Id un⸗ 
Wertpapiere unterſchlagen haben. ö 

Deuiſcher Dampfer geſunken. 
Die Beſatzung gereitet. 

Aus Amſterdam wird gemeldet, daß der 8000 Tonnen 
garoße deutſche Fracht⸗ und Perſonendampfer „Lippe“ vom 
Nordbeutſchen Liond, der von Chile nach Antwerpen unter⸗ 
wegs war, am Montagnachmittag nach einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem engliſchen Dampfer bei Bath geſunken iſt. 
Die 70 Mann ſtarke Beſatzung wurde von einem belgiſchen 
Schlepper gerettet. Das enaliſche Schiff iſt ſtark beſchädiäat 
vor Anker geaangen. * 

Sämtliche Paſſagiere des Dampferk „Alentian“ ſind von 
der „Alameda“ unverſehrt übernommen worden, nachdem 
das geſtrandete Schiff ſelbſtändia von der Untiefe losge⸗ 
kommen war. Beibe Dampfer werden mit der nächiten Flut 
in den Hafen einlauſen. 

Bommbenexploſtom in Melbourne. 
Durch eine Bombenexploſlon wurden neſtern abend im 

nörblichen Stadtteil von Melbourne die inneren Räume 
zweier kleiner Wohnhänſer vollſtändig zerſtört. Die Be⸗ 
wyhner blieben wie durch ein Wander unverſehrt. Den 
Tätern, die die Bombe gelegt hatten, gelang es, auf einem 
Motorrad zu eutkommen. 

In der auf die 

  

  

  

Eln Primaner in der Turnhalle verunglückt. In der 
Treilſchte⸗Schule in Berlin⸗Wilmersdorf ereignete ſich (iſtern 
vachmittag ein ſchwerer Unfall. Der 20 Jahre alte Sber⸗ 
primaner Hans Chriſtian Deler ſtürzte in der Turnhalle von 
einem Reck und trug einen Schädelbruch und ſchwere innere 
Verletzungen davon. Er wurde in hoffnungsloſem Juſtande 
us Krankenhaus gebracht. ‚ 

Vrand bei den Siiaſioſwerken Troſtberg. 
Ein Toter, vler Verwunbete. 

Geſtern mortzen brach im Pörderturm ber Kalkſtickſtofſ⸗ 
lagerßalle in Troßtberg [Oberbaxern), wabricheinlich inſolge 
von Unvorfichtiakeit, bei einer Mevaratur Feuer aus, das 
durch ſofortiges Eingreiſen ber ffenerwehr anl den Turm 
beſchränkt werben konnte. Wier Arbeiter mußten mit 
Brandwunden in das Beziristrankenbans eingelieſert wer⸗ 
den. Vier wurben leicht verleßt, Ein Mann, der während 
des Brandes im Nörderturm Peſchüſtiat war, wirb vermißt. 
Vermutlich iſt er töblich verunalückt. 

  

Elne zweite Zugentgleiſung in Dortmund. 
Zugführer ſchwer verleht. 

Eln zweltes, in ſeinen Folgen nicht ſo 6 weres Kiangach. 
unglück erelgnete ſich auf dem Bahnhof Overeving In Vort⸗ 
mund. Von einem mit Erz beladenen Zuge entgleiſte kurz vor 
dem Prellbock der letzte Wagen des rückwatts ſahrenden Zuges, 
vermutlich, weil der zur Erhöhung der Bremswirkung um die 
Schienen Velndeben Sand gefroren war. Die beiden nächſten 
mit Erz beladenen Wagen würden von dem zuͤerſt entgleiſten 
Padwagen mit von den Schienen geriſſen und eine ungefähr 
acht Meler hohe Böſchung herabgetrleben. Dem SMW rigen 
war es inzwiſchen amſüm ben Zug zum Stehen zu bringen 
und die Luftbruckbremſe in Tätigkeil zu ſetzen, Bei bleſer Ge⸗ 
legenheit lam der Zugführer zu Fall und wurde ſchwer verleßt. 

  

Auubüberſal auf einen lothriushchen Pferrer. 
MDie Titer entilohen. 

Sonnabend abenbd gegen 875 Uhr verſchakften ſich wet aut 
gekleibete Männer, unter dem Vorwande elnes Kndi e⸗ 
riſchen aldes geiegene Wohn dle. unwelt des ſaaxlänbiſchen 

V Grenzwaldes ne Wobnung des Pfarrers Nicolaß in 
Merlenbach othel jen). b0 0 ſangszimmer verſetzte 
der eine von ihnen dem Pfaxrer ölnterrücks, offendar mit 
einem Gummiknüßpel, einen Schlag über den Kopf. Auf den 
Rebenal des Verlebten eilten ble Haushälterin und ber im 

ebenzimmer befindliche Schwanger des Pfarrers herbei. 
Dieſer verſuchte, den einen der Elndringl 215 eſtzubalten, 
wurde ker f. urch einen Piſtolenſchuß des Rüubers gethtet. 
Die Täter ſind blßber noch nicht ergrſffen. Ste en ihre 
Hüte, den Gummiknüppel, ihre Schunbrillen, den Browning 
uUjw. zurückgelaſfen. 

Verhaftung ber Sanefter Lußbuch. 
Sie hat von ber Tat gewußt. 

Eine Schweſter des Kutſchers Walter Kutzbach, der den 
affenboten Bernhard Hammermelſter ermorbete hat, iſt in 
leſen en in Potsham ebenfalls verbaftet und nach dem 

Berliner Mollzelpräſiblum gebracht worden, Der Srund zu 
dieſer Maßnahme iſt nicht bekannt, Wie es veißt, foll die 

weſter von ber Ermordung des Boten⸗ durch ihren 
Bruber gewußt haben. 

  

——— 

Kein Brand im Brüſſeler ir , Ent UI anders⸗ 
lautenben Preſſemelbungen iſt im Beltffeler Juff zpalaſt kein 
Vrand ausgebrochen, Hisetat entſtand am Valels her in 
Lältich in dem als Juſtizgebäude dienenden Palals der Fürſt⸗ 
biſchöfe ein Feuer, das raſch gelöſcht werden konnte. 

Selbſtmord eines Relchsgerichtsrats a. D. Der Reichs⸗ 
Papen des a. D. Georg Piel wurde geſtern morgen auf dem 

oden des Berliner Haufes Phillppftraße 21, wo er wohnte, 
erhängt aufgefunven. Die Berliner Blätter weiſen barauf hin, 
daß Viet wegen vollſtänbigen Rervenzuſammenbruchs aus dem 
Juſtiödieuſt ausſcheiden mußte, und nimmt an, daß er nun⸗ 
bereit ähalen Anfall von Schwermut ſeinem Leben ein Ende 
ereitet hat. 

  

  

Programm am Dienstag. 
11,80⸗ Schallylgttenkonzert. — 15.80: Mätfeitnur für die Klsinen: 

Dr. Lau. — üt Ser Hecar als Landwirt und Forſtmann Arißur 

15 ＋ aſüel nacheseie3. —,0, Plunbe 5 Wü 
Forthlldunasſchule., Elgene Sr, Pueu Ein „Wort an reil. 
asLinſ anglione 83 19 t Pr,. fi. We 7. 220 7. Stunde der Arßeil. 

ag tnkernaltonale Ar. ler Venf: anmalt Alen⸗ 
Uaebt, KMonr Wüüucs er Spß⸗ 661 rricht für, UAnfänser: 
Slubitnrat, Kanrad Lucas, — 2 i iuf Pfil E rte zum n., , 
Weri. vunkor * — 21.80: 2 au ů 5 Gęnegel⸗ 
Liie an Legbefd Fleſnzr. ämf⸗ 44 Eů 9 * 

Ueßend auß erß⸗ ů Gielſ, der Drabas! 6 ſerberichl, 
agesneulgke 155 ortfunk. —, Alrka 22 Jeſtünt ferbaftungs⸗ 

Hlois Sahberg. ſer Danziger Dunkkavelle. Leitung: Kontertmeiller 

———'—''''—¼⅛ ' —ꝓ ——————— 

Nevolberanſchlag auf den Borer Dempfey. 
Man wollte ihn entführenꝰ 

Ein unbekannter Mana, bei dem es ſich offenbar um 
elnen Einbrecher handelte, ſprana geltern morgen um 5 Uhr 
in die Wobnung des früheren Weltboxermeiſters Demplen 
in Miami (Floriba) ein anb geriet in Dempſeys Schlaſ⸗ 
zimmer. Als dieſer erwachte und ſich von ſeinem Bett er⸗ 
heben wollte, gab ber Eindrinalius einen Revolverichuß auf 
Ihn ab, der jeboch fehl ging. — 

Zu dem bereltz gemelbeten nächtlichen Ueberfall auf ben 
Boxer Dempfey, der ſich zur Zeit in Wiami anſhält, wird 
ku jemeldet, dah Dempfey der Anſicht it, man babe ihn 
ent ubren nud erſt nach der uggegan 2. es & reiaeen 
zwiſchen Sharrey und Stribling pegen Löſenelb freigeben 
wollen. Allem Anſchein nach war ber Mann, ber den Schuß 
anf Dempſey abgegeben ne nicht olein. Die Urheber hes 
Ueberſalls ſin auch nach einer halben Siunbé noch elamal i. 

d habet vor bem e auf⸗ 
Kcheller, Indem Veupfen hopsal, chne aber Weitebes an 
unternehmen. E 

Progeßh deg-un den Nintumnüörbes Dopp, 
30 Zeugen gelaben. 

Geſtern vormittag begann vor dem Schwurgericht in Verden 
unter großem Andrang des Publikums der Prozeß gegen den 
Raubmörder Hopp, der im votigen Jahr ven Fabrübtrektor 
Rordmann aus Delmenhorſt in einem Ellzuge ermordet hatte. 
Dant Prozeß, zu dem 80 Zeugen geladen ſind, dürfte zwei Tage 
auern, 

    

Verfuchter Runbmord auf enen Chauffeur. 
Durch einen Führgaſt. 

Geſtern nacht wurde auf der Staatsſtraße 
ungen und Ä bei Stuttgart der 0 hrige Führer 
einer Kraßtbroſchle von cinem Fahrgaſt prötlich von hinten 
angefallen und burch mehrere Hammerſchläge auf den Kopf 
nicht unerheblich verleht. Es gelang vem raftwagenführer, 

ſeinen Ansreiſer zu überwältigen. Der Täter, ver eben alls 
verletzt wurde, iſt ein 2ſähriger Autoſchloſſer. 

Auch eine Erzieherim. 
Das Muntpyflaſter für Schulkinder. 

Einer Lehrerin in der Stadt Rtverfibe im nordamerttani⸗ 
ſchen Staat New Jerſey unterſtand eine Schulklaſſe von 
ſiebenjährigen Mädchen, die ihre kleinen Mäuler nie recht 
in Ruhe halten konnten. Da kam die Lehrexin auf einen 
ganz genialen Gedanken, um den kleinen Mäbchen dieſe 
Geſchwätzigkeit abzugewöhnen: ſie brachte MNund er um 
Papierſtreifen mit und klebte dieſe auf den nd der am 
meiſten ſchwatzenden Mädchen. Das war allerbinas ein 
Radikalmittel, mit dem weder Ektern, noch die vyrgeſetzte 
Schulbehörde einverſtanden waren, und ſo wurbe die Leh⸗ 
laſſen wegen ibrer Handlung aus dem Scbulbdienſt ent⸗ 
aſſen. ů 

IAA Hoöb⸗ 

  

  

7/ 
GIMUCK 

14. Foriſetzung. 

„Ende nächſter Woche reiſen wir heim“, erklärte Berk⸗ 
bolt3z eines Tages bei Tiſch — ſie ließen ſich 
ſeparat ſerpieren. — ben ich kets das Ehen 

Edith wurbe kreideweiß. ů 
zIch will noch nicht heim“, juhr ſie auj. 

Ihr Mann tat, als hätte ihr ihren Einwurf nicht ge⸗ 
börk, obne weitere Bemerkungen begann er die Einzel⸗ 
heiten der Heimreiſe zu erörtern. Edith widerſprach er⸗ 
regt; plötzlich war ein heftiger Wortwechfel im Gange. 
Hedwig faß wie auf Kohlen. am liebſten wäre ſie der pein⸗ 
lichen Rotwendigleit, dem ebelichen Streit veizuwohnen, 
durch eine ſchleunige Flucht entronnen, aber ihr, als Ediths 
Untergebener, kam es natürlich nicht zu, ohne die aus⸗ 
verlaßſen. Erlaubnis ihrer Herrin vorzeitig den Tiſch zu 

„Du hait mir gar keine Vorſchriften zu machen! 
bleibe hier, ſolange es mir beliebt, und ich habe uuch Dusth 
aus keine Luſt, nach London zurückzukehren“, ſchrie die 
junge Frau, wari Beſteck und Serviette auf den Tiſch, 
jprang , ſtieß den Stuhl, auf dem ſie geſeßßſen, mit einer 
beftigen Bewegung zurück und ſtürzte fort in ihr Zimmer. 
Hedwig wollte ihr folgen, aber ſchon ſchnellte die Tür binter Frau Edith ins Schlloß: zudem bielt Berkhols, der ſich 
aneE erhoben haite, ſie mit einer raſchen Handbewegung 

⸗Geben Sie ſich keine Mühe, meine Frau zu beruhigen, 
Fräulein Hedwig“, ſagte er heiter. „Die Fran nüumt doch 
keine Vernunft an, ſie iſt ja wahnſinnig — —“ 

„Ihre Frau iit nicht wahnfinnig. Sie haben nur ein merk⸗ 
würdiges Ungeſchick. mit ihr umzugehen“, entgegnete 
Hebwig erregt, „Sie ſcheinen immer wieder zu vergeſſen, 

wie ſebr ſie der Schonung bedarf.t 
% Wenn ich es nicht ſchon lange wäßte, daß Edith und ich 

nicht zuſammenpaßen und niemals eiwas Gutes aus 
unſerem Zuſammienleben ſich ergeben kann, ſo wäre es mir 
in den lesten vierzehn Tagen klar geworden“, ſagte Berk⸗ 
boltz gepreßt. „Eiuen Augenblick— Hedwig — zwei Minuten 
bören Sie mich ruhig an, — — ich flehe darum.“ 

In ſeiner Stimme und dem ſtarren flehenden Blick der 
ſich auf ſte heftete, laa etwas, das ſie gegen ihren Willen 

ZUN 
Roman 
von Margarete 
Bohme 

  reitbielt⸗ ů 
„Ich will wich kurz faſſen. Nur wenige Worte und ein 

ſchweres Geſtändnis. Ich war ein Elender, als ich Sie auf⸗ 
ab, Hedwig, denn ich liebte Sie, wie nur ein Mann ein 
zeib lieben kann .. . ich babe überhaupt nie aufgehört, 

Sie a lieben. Aber der Bankerott Ihres Vaters war ein 
ſchrecklicher Schlag für mich. Ich irug mich mit großen 
Pläucu, die das Kapital Ihres Vaters verwirklichen helken 
jollte. Iu unſerem Geſchäfte weiß man mehr als in jedem 
andern, was ſür eine ſurchtbar komplizierte Macht das 
Geld iſt, und ver Wunſch, reich zu werden, als Chef an der 
Spitze eines großen Bankhaufes zu ſteben, war mächtiger 
in mir als alles andere. Edith gefiel mir auch gut, aber 
ſie wärs nicht für mich in Betracht gekommen, wenn ſie 
mittellos oder nur mäßig woblhabend geweſen wäre: 
Kurzum, beute baben mich meine von Gllick begünſtigten 
Unternehmungen ſelbſtitündig gemacht ... ich brauche das 
Geld meiner Frau nicht mehr. Und da unſere Ehe doch ein⸗ 
mal kreuzunglücklich iſt, ſo ſtebe ich nicht an, dieſes un⸗ 
natürliche Verhältnis burch eine geſetliche Scheidung zu 
löſen — wenn — Sie mir verzeihen, und wenn 
Frameiſe geben, daß ich nach der Wiedererlangung meiner 

reiheit aufs neue um Ihre Liebe werben darf —.“ 
„Nicht weiter, Herr Derkholtz“, rieh Hedwig mit blitzen⸗ 

den Augen. „Das iſt eine unerhörte Beſchimpfung, die 
Sie mir zufügen! Und damit Sie ein für allemal wiſſen. 
wie wir zueinander ſtehen, daß ich Sie nie wirklich geliebt 
habe, und ich dem Schickſal daber danke, daß es mich por 
Schlimmerem behütete. Ich ſchätzte Sie bis jetzt als den 
lieben Geſpielen meiner ſeligen, entichwundenen Kindheit 
— zerſtören Sie mir nicht die Erinnerung an lene ſchöne 
Zeit, indem Sie Ihr eigenes Bild in meinem Andenlen 
düfter übermalen. Nie wieder — — hören Sie — — nie 
wieder will ich ſolche Worte von Ihnen bören!“ 

Sie war außer ſich vor Zorn und Erregung. Eine 
dunkle Glut färbte ihre Wangen. Der Bankier ſchlug un⸗ 
willkürlich die Augen nieder unter dem groß und vorwurfs⸗ 
voll auf ihn gerichteten Blick des Mädchens. 
„Hedwig ... ich beſchwöüre Sie“, — kam es klanglos von 

ſeinen Lippen, aber eine jähe Bewegung der vor ihm 
Stehenden ließ ihn unvermittelt verſtummen. 

„Ich will nichts weiter hören, rief ſie gebieteriſch, „noch 
ein Woxt, und ich muß glauben, daß Sie mein Feind ſind. 
den ich haſſen und — verachten muß — —“ 

Berkholtz erblaßte. Seine Züge arbeiteten ſo krampji⸗ 
haft und ſeine Haltung drückte eine ſo tieſe Nieder⸗ 
geſchlagenheit aus, daß Hedwig eine Regung des Mitleids 
für den einſt ſo innig von ihr geliebten Freund nicht unter⸗ 
rüchegen ui M, f 
— eſinnen Sie ſich doch auf ſich ſelbſt“, ſagte ſie in ver⸗ 
ändertem, beinahe mütterlich, herzlichem Tone.⸗ Sie haben 
mir einit Ihre brüderliche Liebe angeboten, ich nehme Sie 
ictzt beim Wort. Wie Geſchwiſter wollen wir zueinander 
itehen, und wie eine richtige, gute Schweſter will ich Ihnen 
helfen, die Konflikte in Ihrer Ehe zu einer glücklichen, 

Sie mir 

perſönlichen Löſung zu bringen. Reiſen Sie ab, laſſen Sie 
mich mit Ihrer Frau allein, ich werbe alles aufbieten, um 

ihr Vertrauen in noch gröüßerem Maße als bisher zu er⸗ 
werben und ſie im verſöhnlichen Einne zu beeinfluſſen. 
Sle aber müſſen mir verſprechen, daß auch Sie von Ihrer 
Selte nichts unterlaſſen wollen, um das Verhültnis zu 

Iprer Gattin beſſer zu geſtalten. Datz Sie mit dem Prinziv 
des kategoriſchen Imperatips und dem Pochen auf ble Ober⸗ 
rechte des Mannes bei dieſer ungewöbnlichen und nebenbei 
leibenden Frau nur das Gegenteit der beabſichtigten Wir⸗ 
kung erzielen, müſſen Sie doch ſelber ein 0 5 Ich würde 
mich ſehr freuen, wenn Sie beide glücktich würden — ſo 

ſehr“, ſchloß ſte leiſe. 
Minuten verſtrichen. Verkboltz ſaß ſtumm, mit feſt zu⸗ 

ſammengebiſſenen Lippen vor ſich zu Boden, alls er aber 
endlich den Blick zu Hebwig erhob, ſchimmerte etwas wie 
Rübrung in ſeinen Augen. ů ů‚ 

„Ich will mir um jeden Preis Faer Achtung wieder er⸗ 
ringen“, ſagte er leiſe, aber mit ſeſter Stimme, und des⸗ 
halb ſoil Ihr Wunſch mir Befehl fein. Disvonieren, Sie! 
Ich füge mich Ipren Anordnungen, Und wenn es Inen 
gelingt, mein Zuſammenleben mit Edith noch zu einem er⸗ 
kräglichen zu machen, wird Ihnen neben meiner — — Ver⸗ 
ehrung meine unbegrenzte Dankbarkeit zuteil werden. 

Eſe müſſen mir Ihre Hilfe leiben, wenn etwas erreicht 
werden ſoll — — Verſprechen, Sie mir, daß Sie mehr als 
bisher Geduld baben wollen.“ 

„Alles verſpreche ich Ihnen, Hedwig — alles. Entzlehen 
Sie mir nicht ganz Ihre Zunciaung. ů 

51 ů805 zeitelte den Kopf. Schweigend reichten ſie einander 
e, Hände. ů 
Ein heitiges Geräuſch im Nebenzimmer ließ ſie er⸗ 

ſchrocken auffahren. Als Hedwig die Verbindungstür 
ölinen wollte, war dieſe verſchloſſen.— 

In der Nacht bekam Frau Edith krämpfeartige Anfälle, 
die ein ſchleuniges Herbeirufen des Arztes notwendig 
machten. Am Morgen batte ſich der Zuſtand der Kranken 
etwas gebeſſert; trotzdem erklärte der Arzt auf das ent⸗ 

ſchiedendſte, daß der weitere Verlauf der Krankheit eine 
Ueberführung der Patientin in eine Nervenheilanſtalt nun⸗ 
mehr dringend zur Notwendigleit mache; nur durch eine 

längere durchaus individuelle Behandlung, die eben nur in 
ſolcher Anſtalt möglich und durchführbar ſeti, könne eine 
dauernde Geneſiüinz herbeigeführt werden. ů 

(Fortſetzung folgt.) 
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2. Beiblitt der LNerziger Voltsſtinne 

Vuom ivdiſfchen Paradies. 
Was man von einem Nildampfer ſieht. — Elefantenherden und ihre geſiederten Wächter. 

ö Die Welt im Urzuſtand. 

Der Weiße Ril, deſſen Waſſer ſeinem Namen zum Trotz 
ſchwarz iſt, verbindet ſich bei Khartum mit dem aus Abeſ mien 

lommenden Blauen Nil, um mit dieſem zum groben Nit ver⸗ 
eint zi, Norden weiterzufließen. Er bildet den Schiffahrts⸗ 
weg zwiſchen Aegypten und dem Sudan. Langſam und ſchwer⸗ 
fällig arbeitet ſich der Rapdampfer durch den zähen, fetten 

Schlamm des Flußbettes, und ſeine üppis wuchernde Waſſer⸗ 
flora, deten wirres Schiumgwerk alle Augenblicke zu Unfrei⸗ 
willigen Aufenthalten zwingt. „Wir beſinden uns im „Ir⸗ 
viſchen Paradies“, wenigſtens was den Reichtum der Fauna 
betrifft“, ſchreibt Arnaldo Cipolla, der Reiſekorreſpondent der 

„Stampa“, von Bord des Nildampfers zwiſchen dem 8. und 
5. Grad nördlicher Breite. „Das Ufergelände iſt mit hoch⸗ 
ragenden Grashalmen bedeckt, deren ſaftiges Grün in der 
Ferne in violette Farbtöne übergeht. Auch ver Weiße Nil 
verſchönert und verbreitert ſich beim Eintritt in das „Para⸗ 
dies“, um das Spiegelbild der grünen Uſer heiter und whelſ 

„Da ſind ſte7, ruft mein ſachkundiger Begleiter und weiſt 
mit der ausgeſtreckten Rechten 

auf etwa fünfzehn Elefanten, 

die ruhig und Aci in einer Entſernung von 500 Metern 
weiden. Die gewaltigen ſchwarzen Rücken ragen aus den 
Gräſern empor, und über dieſe Rücken kreiſen, unaufhörlich 
ſchwirrend, große ſchneeweiße Vögel. Man lönnte ſie die 
Kundſchafter und Wächter der Elefanten nennen, denn ſie ver⸗ 
Wlſen 'e niemals, und dort, wo man einen. Schwarm dieſer 
Vacdel fieht, die ſich unaufhörlich erheben und wieder auf vie 
Rücken ihrer maſſigen Len int lnenge⸗ niederlaſſen, darf man 

lefanten im Anzuge ſind oder raſten. Bald 
zelgt ſich in geringer Entfernung von ber erſten eine zweite, 
aber zahlreichere Herde. Es iſt unmöglich, die Tiere zu zählen, 
denn die Mafſfe ſchiebt ſich langſam vorwärts wie eine in der 
grünen Tiefe hinkriechende Wanderßüne, immer umkreiſt von 
der Schar der weißen Vögel, Von Bord unſeres Schiſſes aus 
können wir, nachdem wir bis aub 50 Meter herangetommen 
ber; das Weitze der Stoßzähne un 

er wie Standarten im Winde flatternden Ohren erkennen, 
In Gruppen zu vier vereint trinten ſie, eine ganze, aus zwei 
erwachſenen und zwei jungen Tieren beſtehende, Familie, veren 
geſenkte Rücken buchſtäblich von be Gild bedeckt ſind. 

Um den Paſſagieren das hübſche Bild der abgaloppierenden 
Herde zu bieten, läßt ver Dampfer die Sirenen heulen, aber 
die Elefanten rühren ſich nicht, nur die Vögel ſind, 

durch den Lärm erſchrectt, 

aufgeflogen, um ſich aber bald wieber auf die Rücken der, Dick⸗ 

häuter nieberzulaſſen. Der Leſer könnte fragen, weshalb wir 

nieht auf die Eleſanten ſchoſſen. Nein, wir rlffen nicht zur 

Büchſe. Vor allem muß man der⸗ huvaneſſſchen Regierung 

50 Pfund Sterling zahlen, um das Recht be erwerben, einen 

einzigen Elefanten le ſchießen. Dann aber iſt die Augen⸗ 
weide, die Tiere. zu beobachten, ſo intenſiv, daß man gar nicht 

auf den Gedanien tommt, ſie zu töten, und drittens würe es 

auch unmöglich, die koſtbaren Stoßzähne abzuholen, da der 

Dampfer zu dieſem Zweck kaum ſtoppen würde. 
Aber wieviele ſind ihrer? Die Elefanten treten in ſolchen 

Maſſen auf, daß das Auge dem Hin und Her ber zur ränke 
drängenden Herden ui 
licher vervollſtändigt ſich das Bild des Tierparadieſes. Die 

kreiſenden und ſchwirrenden Vögel zeichnen Fragezeichen in 
die Luft, träge mit blinzelnden Augen liegen die Krolodile, 

zu Klumpen vereint, wie Foſſile der Vorzeit im Schlamm, 

hochbeinige, langhalſige Giraffen huſchen im raſenden Lauf 
durch das Gras und verkürzen ſich in der ſchnellfüßigen Fluchi 

im Handumdrehen 

zur Kleinheit von Schafen. 

Ein paar Löwen, vie gleichfalls zur Tränte gelommen ſind, 
ſchauen uns an, als richteten ſie die, ſtumme Frage an uns, 

was wir in dieſer ſtillen Ebene zu ſuchen, haben. Flußpferde 

erheben ſich mit halbem Leibe aus dem Nil, um gleich wieder 

unterzutauchen. Termitenhügel, die an Höhe Gräſer und. 

Sträucher überragen. — „ 

Bäume, wie überzuckert von dem weißen Guano der un⸗ 
zähligen Vögel, die in ihren Zweigen niſten, und der, Reſt der 

Vertreter der Großfauna, die wir fehen, oder deren Anmarſch 

von der Weide zur Triniſtelle am Fluß wir ahnen. Aber man 

braucht nicht die Aae zu Hilfe zu rufen. Die Wirklich⸗ 

keit übertrifft die Einbildungstraft. Ich ſelbſt, der ja auf 

vieſem Gebiet wahrlich kein Neuling mehr iſt, muß bekennen, 

daß die Eindrücke, die ich vom Kongo mit hinweggenommen, 

und meine Erlebyiſſe als afritaniſcher an Lerroinabi erblaſſen 
vor dem Schauſpiel, vas ſich- uns in dem errainabſchnitt des 
Nils zwiſchen Bahr, Ghazal und Sobrat entrollte. Der Müde 

wie der Byniker, der Blaſierte wie der vor der Uniformierung 
der Weli Reſignierende erlebt eine Verjüngung und 

Wiedergeburt an Leib und Seele ů 

vor dieſer Viſion des Urzuſtandes der Welt. Und wieder und 

immer wieder Elefanten! Diesmol mögen es an die zwei⸗ 

hundert ſein. 
„Die die weitgeſtreckte ſchwarze Linie umſchwirrenden Vögel 

bilden gerapezu eine Wolle. Ein Bulle, der wohl der Methu⸗ 

ſalem unter den hundertjährigen Elefanten iſt, müß ein Kom⸗ 

mando gegeben haben, denn, als unſer Schiff der lebendigen 

Düne ſo nahe iſt, daß man ſogar die Augen der Dickhäuter er⸗ 

blickt, verzichtet die Herde darauf, weiter zu trinken und Säulen 

von Waſſer als Staubregen in die Luft zu blaſen. Sie weicht 

in geſchloſſener Maſſe nach rechts aus und entfernt ſich lang⸗ 
ſam und majeſtätiſch. Alle Elefanten haben den Rüſſel och 
erhoben und halten ihn ſteif und gerade wie den Schaft einer 
Fahne. Es ſieht faſt wie eine ſarkaſtiſche Geſte aus, die an 
die Adreſſe der neugierigen Störenfriede gerichtet iſt.“ 

Wo blüht die wahre Liebe? 
ASaffee und Kuchen u 8 Mark. 

Das Schöffengericht Berlin⸗Mitte verurteilte am Sonn⸗ 
abend den 22jährigen Hafenarbeiter Otto Paſſeick wegen 

Heiratsſchwindeleien zu ſechs Monaten Gefängnis. Der 
reuige Verurteilte will wieder Hafenarbeiter werden und 
ein ordeniliches reelles Leben beginnen. Paſſeick arbeitete 
früher in Königsberg, dann in einem negentert in Dort⸗ 

mund. Er verſpürte jedoch keine Luſt meln zu ebrperlicher 
Arbeit und begab ſich nach Berlin zu ſeiner verheirateten 
Schweſter, die ein Heiratsbüro unterhielt. Nachdem er ſich 

die nötigen Betriebskenntniſſe angeeignet hatte, machte er 
einen eigenen Laden auf und erhielt die Kondeſſion. Auf 
Inſerate: „Wo blüht die wahre Liebe?“ und er brinat 
Sonnenſchein in mein Heim?“ meldeten ſich Laühr uor hei⸗ 
ratsluſtige Mäbchen, die eine Einſchreibegebühr von 20 

  

  

Mark bezahlen mußten. Dafür konnten ſie an einem Ge⸗ 
ſellſchaftstee teilnehmen, wo ihnen heiratsluſtige junge 
Männer vorgeſtellt wurden. 

das beſtändige Vächerſpiel ⸗ 

mehr folgen kann. Und immer deut⸗ 

  

Kaffee und Kuchen bei dieſen Tees koßteten 3 Mark. Die 
Heiratsluſtigen waren Arbeitslole, die Haßtre⸗ für drei 
Mark ſe Vorſtellung engagtert hatte. In zablreichen Fäl⸗ 
len ſpielte Paſſeick ſelbſt den Hetratsiultigen. Wegen 80 
Heiratsſchwindeleien iſt er bereits vor einiger Zeit voin 
Schöffengericht in Charloltenburg zu neun Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden. In der jetzigen Verhandlung. 
hatte er ſich in drei Fällen zu verantworten. Einer Braut 
hatte Paſſeick ein Sparkaſſenbuch ſiber 2000 Mark abge⸗ 
ſchwindelt, das gleiche Manöver alückte ihm mit einer Schwe⸗ 
ſter der Betrogenen. Ein drittes Mädchen wollte ihr Spar⸗ 
kaffenbuch über 600 Mark nicht herausrücken. Der Schwind⸗ 
ler ließ ſich das Buch für einen Augenblick zeigen und ſteckte 
ihr ein bereit gehallenes auderes Sparkaſſenbuch über drei 
Geſingnts n. Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr 

18. 

Mach 18 jährigem Schluaf erwacht. 
Die Folge eines Schreckens. 

Im Krankenhaus in Johaunesburg in Transvaal Geinſehge 
dieſer Tage ein Mädchen aus einem Schlaf, in den Mi. infolge 
eines ſurchtbaren Schreckens im Jahre 1910 im Alter von 
2⁰ 2 ren veiAran war. Während der Kutßen Zeit wurde 
ihr künſtlich Nahrung Aacaſenhrt, Die Patientin iſt, noch nicht 
imſtande, zu ſprechen, reagiert aber deutlich auf alle äußeren 
Reize und verſucht, wenn auch vorläufig unartikuliert, ſich 

  

ihrer umgebung berſtändlich zu machen. 

  

  

  

MIIAl 
Eln hervorragend bewuührtes Mitiel bei 

Rlieuma, Gicht, Ischias, Grippe, Nerven- 

und Kopischmerz, Erlältungskranicheiten! 
Schüdlgen Sie ſich nicht durch winderwertige Mittel! Laut notarieller 
Beſtätigung anerkeunen über 5000 Aerzte, darunter viele bedeutende 

Proſeſſoren, die aute lrktung des Togal. Fratgen Sie Ihren Arzt. 
On allen Avothelen. 

0,46 Chin. 17:5 Litb. 71,3 Aocl, acet. zul, ad 100 Awyi. 

    

    

       
‚ Schickſal der 16⸗jährigen Indianerin. 

Verbannung wegen eines Badetrikots. 

Roſalie Billle, eine 16jährige Schöne aus dem faſt aus⸗ 
geſtorbenen Indianerſtamm der Seminolen (Maſkikt⸗India⸗ 

ner), die ſich nach dem Vorbild ihrer weißen Schweſtern in 
moderner Weiſe ſämwer v hatte, wurde dafür von dem Gericht 
ihres Stammes ſchwer beſtraft, indem ſie zu einer Verban⸗ 
nung auf die Dauer von ſoihs Monaten in, das ſümpfige 
Gebiet von Everglades (Florida), verurteilt wurde. Am 
meiſten Anſtoß halte die junge Rofalte bei ihren Stammes⸗ 
genoſſen, die noch ſtreng an der alten Ueberlieferung feſthal⸗ 
ten, dadurch erregt, daß ſie ein mobernes Badetrikot trug, 
als ſie von ihrem Vater und anderen Iudianern im Mlami⸗ 
flutz ſchwimmend enkdeckt wurde. Die Verbannung der jun⸗ 
Indianerin wurde auf Ankrag der noch immer müchtigen 
Medizinmänner ausgeſprochen, die ſtreune die Stammes⸗ 
überlieferung wahren. 

eerrseserer e eereeene 

Der Vildfunk wird beſſer. 
Der Bildfunkſender Königswuſterhauſen hat 
ein neues Gerät eingeſührt, mit welchemer⸗ 
beblich ſeinere und beſſere Bildwirkungen er⸗ 

telt werden. Der nene Apparat der deutſchen 
Fultographgeſclcſchaft arbeitet mit der ſoge⸗ 
naunten vptiſchen Wvet Den Man will 
mit dieſem neuen Apenrgi den Bildfunk auch 
Weß edonen) in den Rundfunk einſühren. 
Der bedeutendſte Vorteil des neuen Verſah⸗ 
reus bern jedoch darin, daß die Vorberei⸗ 
tung der Vilder für den Funk viel, weniger 
Zeit erfordert, und ſomit viel aktuellere Bil⸗ 
der gebracht werden können. Unſer Bild zeigt 
einen Empfänger. Links ein Bilb, wie es 

früher war, rechts, wie es heute iſt. 

Das Donau⸗Eis tritt über die Ufer. 
Vorkehrungen getroffen. — Kältewelle über Mitteleuropa. 

Juſolge des Tanwetters ſind die Eisverhältniſſe auf der 

Donau in ihrem uunteren bayeriſchen Lauf zwiſchen Strau⸗ 

ping, Deggendorf und Volzhofen äußerſt bedenklich geworden, 
da bereits das mehr als zwei Meter dicke Eis an zahblreichen 
Uferſtellen des Straubinger Beckens ſich in die Niederung 

hinauszudrängen beginnt. Durch die Behörden ſind bereits 

alle Maßnahmen geiroffen, um die durch Hochwaſſer gefähr⸗ 

deten Orte rechtzeitig zu räumen. Große Gefahr droht der 

Stabt Plattliug au der Mündung der Jlar in die Donan 

durch den in Bewegung gekommenen Eisſtok der Ilar. 

Angebot franzöſiſcher Militärhilfe. 

Die Agentur Havas berichtet, daß das franzöſiſche Mit⸗ 
glied der Rheinlandkommiſſion, Tirard, und der Befehls⸗ 

haber der franzöſiſchen Beſatzungstruppen, General Guil⸗ 
laumat, den deutſchen Behörden Pionierhilfe angeboten 

haben, um gemeinſam die cventuell notwendiean Maß⸗ 

nahmen zum Schutze gegen die Ueberſchwemmung und ihrer 

möglichen Folgen im Calle eines plößzlich einſetzenden Tau⸗ 
wetters zu ergreifen. — Eine Beſtätiaung dieſer Meldung 
von deutſcher Seite lieat bisber nicht vor. 

Der neue Külteelubruch. 
Der ſeit Sonntag früß in Berlin aufgetretene Kälteein⸗ 

bruch hat in ganz Deuiſchland zu teilweiſe erheblichen Tem⸗ 

peraturrückgängen geführt. In Berlin war die tiefſte 

Temperatur geſtern früh —.10 Grad. Aehnlich lagen die 

Temperaturen in ganz Mitteldeutſchland und, Schleſten, wo 

man überall burchſchnittlich7 bis 10 Grad Kälte maß. Be⸗ 

ſonders empfindlich macht ſich die Kälte in Pommern und 

Oſtpreußen bemerkbar. Dort „betrug die Durchſchnitts⸗ 

temperatur — 20, Grad. Auch das Rheinland. in dem man 

vorgeſtern zum Teil noch Wärmegrade meſſen konnte, hat 

Temperaturrückgänge zu öberzeichnen. Tauwetter herrſcht 

zur Zeit noch in Baden, Württemberg und dem ſüdlichen 

Bayern. In München und Karlsruhe wurden 2 Grad 

Wärme gemeſſen. In Schleſien und Mitteldeutſchland ſind 

ſtrichweiſe leichte Schueefälle zu verzeichnen, im Weſtdeutſch⸗ 

land teilweiſe Regen. Die Temperaturen in Rußland ſanken 
His auf —22 Grad, im nördlichen Schweden ſogar bis auf 

37 Grad, Stockholm meldet — 12 Grad. Auch Weſteuropa 

hat für die nächſte Zeit mit neuer Kälte zu rechnen. 

Die „Preuten“ wieder floit gemacht. 

Das deutſche Fährſchiff „Preußen“, das ſeit einigen Tagen 

im Eiſe vor Rügen feſtſaß, wurde geſtern von dem großen 

ſchwediſchen Eisbrecher „II“ wieder flott gemacht und hat 
die Fahrt nach Trelleborg fortgeſetzt. Während der Fahrt 

iſt das Schiff noch mehrmals im Eis ſteckengeblieben, konnte 

ſich jeboch jedesmal mit eigener Kraft freimachen. Scine 

Ankunft in Trelleborg wird fir morgen früß erwartet. Das 
ſchwediſche Fährſchiff „Drottning Viktoria“ konnte geſtern 

mit Hilfe von Etsbrechern in Saßnitz einlaufen. Der Flus⸗ 
zeughilfsdienſt über, dex Oſtſee würde geſtern forlgeſetzt. 

Man ſtellte feſt, daß im Oereſund 36 Damvfer im Eile ſtecken⸗ 

jeblieben find, darunter die deutſchen Schiffe „Ganter“ aus 

remen und ein Dampfer namens „Viktoria“. An⸗ Bord 

verſchiedener Dampfer ſoll Mangel an Lebensmitteln, Waſier 

und Brennſtoff berrſchen. Das Eis hat eine Dicke von 
ſechs Metern. * 

  

Ruſſiſche Eisbrecher für den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kaual, 

In einer geſtern nachmittag in Kiel abgehaltenen Be⸗ 

ſprechung zwiſchen Vertretern des Reichsverkebrs⸗ 

miniſteriums, des Reichskanalamts, der beteiligten Dienſt⸗ 
ſtellen, der Reichsmarine und des Verbandes Deutſcher 

Reeder wurde beſchloſſen, zwei ſchwerſte ruſſiſche Eisbrecher 

zu chartern, um den Verſuch zu machen, den Kaiſer⸗Wil⸗ 

herm⸗Kanal“ ſo bald wie möglſch wieder zu öfinen und für 
ſtarke Schifſe einen Weg durch die weſtliche Oſtſee freizu⸗ 

machen. Es handelt ſich um die ruſſiſchen Eisbrecher „Jer⸗ 

mack“ (0500 Tonnen) und „Truver“ (2800 Tonnen), die 

bereits von Lennigrad ausgelaufen ſind und in den nächſten 

Tagen in Kiel erwartet werden, Soweit möglich, werden 
die Eisbrecher auch Schiffen in Seenot Hilfe bringen. 

Frühlingswetter in Konſtantinovel. 

Die Schneefälle, die 25 Tage lang faſt ununterbrochen in 

Konſtantinopel andauerten, haben aufgehört. Seit vor⸗ 

geſtern herrſcht in Konſtautinopel das ſchönſte Frühlinas⸗ 

wetter. 

,Orkunhataſtrophe am Miffiſippi. 

20 Tote, 109 Verlenie. 

Nach Meldungen aus Ducan im Staate Minfiſſiovi 

wurde geſtern nachmittag die Stabt von einem Orkan heim⸗ 

geſucht. Die erſten Berichte ſprechen von 20 Toten und 100 

Verletzten. 

Der Kinopulaſt als Würmeſtube. ů 
Koſtenlos heißer Kalfee. 

Joſeph Ireeman, Generaldirektor des großen Gaumont⸗ 

Loew⸗Metro⸗Theaters in Paris, hat betanntgegeben, daß 

während der Dauer der Kälteperiode die ausgedehnten 

Räume der unteren Stockwerke des Gaumont⸗Palaſtes als 

öffeutliche Wärmeſtube dienen ſollen. Niemand, der durt 

während der Nacht Zuflucht ſucht, ſoll nach ſeinen Perſo⸗ 

nalien gefragt werden und hat freien Zutritt. 

Wer in Paris kein Obdach hat, braucht nur um 8 Uhr 

am Eingang zum Palaſt zu warten und wird dann ſofort 

hereingelaſſen, um die Nacht in einem geheisten Saal 

ſchlafen zu können. Frühmorgeus exhält jeder vor ſeinem 

Weggang noch koſtenkos heißen Kaffee. 

  

  

Er fliegt 10 000 Kilometer. 

‚ Rekordflug eines Storches. 

Ein in der Kapkolonie (Süda tila) lebender⸗ Ungar. teilte 

viefer Tage dem Budapeſter Grnithologiſchen dierte mit, daß 

auf einer Farm in der Nähe der Ortſchaft Cahteart ein Storch 

geſangen wurde, der an einem Bein einen Aluminiumring des 

Budapeſter Inſtituts trug. Der Storch iſt im Juni vorigen 

Jahres in ber Gemeinde Tarpa im Komitat Beret mit vdem 

Nontrollring. verſehen worden. Der Vogel hat danach auf 

ſeinem Fluge zur Ueberwinterung die Rekordſtrecké von rund 

10 000 Kilometer durchmeſſen.



X     

  

40. Fortſetzung. 

Wheelers raſcher Gelſt I ſchuell die Taklit der Be⸗ 
hörden, aber ein Zittern der Aufregung hatle ihn voch gepackt. 
Er ſtürzte mehr als er ging zum MufMntriſch zurück ind 
halle im Nu wieder die Menge gebannt unter ſich: — 

„Melue Damnen und Herren, die Entſcheidung iſt geſallen. 
Ste logt uns, gerade, weil ſie beſonvers überraſchend U die 
Verpflichtung zu größter Diskretion auf. Ich habe vor Ihnen 
auch etwas zurückgunehmen..“ * 

Mit einem Ruck der Beſtürzung erhoben ſich fämtliche Au⸗ 
E wie die Zuſchauer bei einem fabelhaften Baſeball⸗ 
ſchlag. Was bedeuiet das? Beabſichligte Wheerler einen 
Widerrufs 

„Ich habe nämlich zurückzunehmen, daßß, hlier ſubjekliv 
Hoch! und Landesverrat vorliegt. Objektiv iſt er freilich ge⸗ 
geben. Aber Mr. Brooker iſt unſchuldig; denn die ürztlichen 
Beobachtungen haben, wie von der Generalſtaatsauwaltſchalt 
miilgeteilt wird, ergeben, daß Mr. Brookers Utoptlen im wahrſten 
Stüine des Wortes Ausgeburten ſeines überreizten Hirns 
ſind, ſo daß ſeine vermutlich baldige Unterbringung in einem 
Nervenſanatorium notwendig ſein wird.“ 

Wheeler war mit der Wirtung der Worte nicht zuſrieden. 
Die Hſaptenhane war ſo ſtart, daß ſie peinlich wirkte. Er 
ſühlte, jever durchſchaute die geplaute Taktik, und er erjuhr 
auch ſofort die Beſtätigung: denn der kleine Goldberg konnte 

ſich nicht enthalten, mit ſeiner hohen Stimme aulzufahren: 
„Was, verrückt ſoll der ſein?!! Na, wenn der verrückt 

iſt —.— —!“ 
Ziſchen unterbrach ihn. Im ſelben Augenblick ſchien auch 

der Zwiſchenrufer ſchon zur Beſinnung gekommen zu ſein, 
denn er beendete ſeinen Satz nicht, ſondern brach mit einem 
unverſtändlichen Murmeln ab. 

Gleich darauf ereignete ſich 

    
unangenehmer cin 

Zwiſchenfall. Die Eichentür des Saales wurde heftig zuge⸗ 
worſen. Es war jemand gegangen. Wheelers flint ſich orten⸗ 
ücrender Blick vermißie ſoſort Miß Barrymore. 

Um den Eindruck zu verwiſchen, verſuchle er die Ver⸗ 

zweiter 

ſammlung wieder zu ſich hinzulenken: ‚ 
„Das hinderte aber nicht, daß der Entſcheid, ob die 

Brookerſchen Maßnahmen ſtrafgeſetzlich ſaßbar ſind oder nicht, 
noch eine Zeitlang ausſtehen wird. Seine wirtiſchaftliche 
Altacke gegen uns wird dadurch vorläufig nicht gemildert. Ich 
habe daher im Namen des Verſammlungskomitees Ihnen 
ſolgende Punkte zur Beſchlußfaſſung vorzulegen: ſoſortüger 
Abbruch aller Beziehungen zwiſchen den Brookerſchen Unter⸗ 
nehmungen und denen der Anweſenden. Perſoneller und 
wirtſchaftlicher Voykott ſeiner Unternehmungen. Ferner Er⸗ 
greiſen weiterer individueller Maßnahmen zur Bekämpfung 
der von Brooler ausgeübten ſozialiſtiſchen Schmutzkonkurrenz. 
Ich lomme zur Beratung des Punktes eins.“ 

Nun hörte die Verſammlung wieder intereſſiert zu. 
* 

„Es. wird ernſt!“ Jelena reichte Victor ein Vündel 
Depeſchru, 

Ehe er ſie durchſah, hob er noch einmal den Kopf. „Wer 
ſitl denn eigentlich jeöt auf der Radioſtation?“ 

„Da kannſt du ganz beruhigt ſein. Ich weiß, daß das ſeit 
Tagen der wichtigſte Poſten iſt. La Planuta iſt oben.“ 

„Gnt. Was ſteht alſo hier drin?“ 
„Das wir ſofort handeln müſſen. Unſere Korreſpondenten 

berichten übereinſtimmend, daß die Regierung und die Wirt⸗ 
ſchaftsverbände gemeinſam gegen uns vorgehen wollen. Wir 
müſſen damit rechnen, daß ſie im Lande und außerhalb der 
Staaten Gewalt anwenden werden. Außerdem habe ich von 
einer Tagung in Waſhington erfahren. Leider weiß ich nichts 
Genaues darüber. Wir haben einen Fehler gemacht. Der 
Mann, den ich hingeſchickt habe, war nicht intelligent genug. 
Man hat ihm etwas aufgebunden, und er iſt wieder abgereiſt.“ 

„Und wo, glaubſt du, werden ſie angreifen?“ 
Jelena antwortete nicht. Victor wiederholte ſeine Frage. 
Sie ſah aus dem Fenſter und ſagte gepreßt: „Ich weiß es 
nicht, uud das macht mich raſend. Mir fehlen alle Anhalts⸗ 
punkte. Man wird natürlich cinen Boykott gegen uns inſze⸗ 
nicren, aber das kann nur als äußere Demonſtration gelten, 
dazu können wir zu lange durchhalten. Von unſeren Ange⸗ 
ſtellten find fünfzig Prozent ſicher und bereit, auf jeden Fall 
bei uns zu bleiben. Das iſt zuviel für die Gegner.“ 
„„Aber, das iſt doch eine ganz verteufelt unheimliche 

Situation!“ ů 
„Gewiß iſt es das. Ich habe das Gefühl, durch einen 

dunklen Wald zu gehen, in dem es jeden Angenblick aus der 
Finſternis ſchießen kann.“ 

„Und die Zeitungen?“ 
„Noch nicht die lleinſte Noliz in ihnen zu entdecken geweſen. 

Aber man beginnt unſere eigenen Informationen, die wir 
ihnen geben, in den Napierkorb zu werfen. Es wird ſchon 
gegen uns gearbeitet. Aber ſie ſind noch tief im Stollen.“ 

„Wie geht das Geſchäft?“ 
„Hier glänzend.“ 
„And in den Filialen?“ 
„Schlecht. Man verſcheucht uns die Kunden. Dieſe Klein⸗ 

arbeit der Propaganda wirkt ja immer außerhald der Zen⸗ 
trale. Da iſt es in dor Politit wie in der Wirtſchaft ſtets 
dasjelbe. Wir haben ja genügend Erfahrung. Ich muß dir 
ſogar noch eins ſagen. Ich habe überall unſeren Vertrauens⸗ 
leuten Order gegeben. bei der erſten Attacke tatjächlicher Art 
aufzugeben. Dieſe Ppittivnen ſind nicht ſicher genüug für uns 
ausgebcnt⸗ Ich glauhe, wir konzentrieren uns auf Neupvork.“ 

Vietor Jab Delena bewundernd an. „Du handelſt ganz in 
meinem Sinne. Meine wirtjchaftlichen Operationen haben 
ſich auf derſelben Bahn bewegt. Die mexikaniſchen Silber⸗ 
minen bringen ja jetzt die Sache auf jeven Fall zum Platzen. 
Benachri Htige alſo nochmals deine Vertrauensleute, daß überall 
beim Eintritt akuter Gefahr ſo gehandelt wird wie in Sania 
Euſebig. Wir weichen ſelbſtverſtändlich zurück, aber wir laſſen 
keine Beute in den Händen der Gegner. Zie werden ſich daran 
gennen, ur emtrd 

Die Tür wurde plötzlich aufgeriſſen und flog in den 
Angeln krachend hin und her. La Planta raſte keuchend ins 
Zimmer. Er batte in ſeiner Aufregung nicht den Fahrſtuhl 
benutzt, ſondern war in großen Sprüngen die Treppe hin⸗ 
umiergefauſt. Atemlos griff er mit beiden Händen nach einem 
Stuhl und ſtotterte: „ 

„Funfſpruch aus Guavacuil. Die Leiter unſerer Gummi⸗ 
hlaniagen ſind von der Polizei der dortigen amerikaniſchen 
Geſandiſchaft verhaſtet worden. 

Victor fuhr auf: „Und die Begründungs“ 

  

   

  

FRUH, 

  

Aow 

APurf Ceorg-=! 
„Waſhington hat telegraphiert, daß Tie entmündigt worden 

ſeien und ver Staat als Treuhänder ſifr Sie einträte.“ 
Einen Augenblick war es totenſtill im Raum., Dann ſtieß 

Victor Jelena und La Planta ſaſt hinaus: „Sofort alle aus⸗ 
wärtigen,Stattonen benachrichtigen, die ihnen überſandte ver⸗ 
ſtegelte Geheimorder umgehend auszuführeu. Dauernd mit 
Dubvigv⸗ Verbin“ bleiben. Antwotten einholen. Wo iſt 

ubots?“ 

  

.. den RHaum wie mit Licht füllend, ſtnnd Miß Burayumore ů 

* 

Dubois war ein Franzoſe, Sbeineg t Abgeordneter des 
Rhöue⸗Departement. Er war Victors Ideen blind ergeben 
und hatte den Verbindungsdienſt mit der Preſſe. Er erſchien, 
ſchon im Laufen die Kappe von dem Füllfeverhalter reißend. 

„Folgende Rachricht ſofort an die Zeitungen: Senſationelles 
Vorgehen der Bundesregierung. Ein Schlag gegen die ſozi⸗ 
alen Beſtrebungen Mr. Broolers. Enteignung einer Rieſen⸗ 
plantage in Ecuador. Das ſind die Ueberſchriften, und nun 
der Inhalt: Wie wir erfahren.“. 

VAREMI 

  

   
Victor diltlerte noch, als ſich Gerena am Apparat meldete: 

zicht Verbindung mit unſerer Station in Bogota funktioniert 
nicht. * 

„Verſuche den Weg über Medellin.“ 
Die Lampen an den Telephonſchaltern begannen zu glühen. 

Die Sun meldete ſich: „Unſer Korreſpondent drahtet aus 
Quito...“ 

„Ich weiß ſchon. Danke Ihnen. Sie bekommen von mir 
ſofort eine Ergänzung dieſer Nachricht.“ 

Er drückte auf einen weißen Knopf. Im Ruhezimmer des 
26. Sloclwerls, wo die vier Erſatztelephoniſtinnen ſich auſ⸗ 
hielten, die nur für Victors Vureau beſtimmt waren, ging 
rüt Glocke. Nach wenigen Sekunden ſaßen ſie an den Appa⸗ 
raten. 

„Alle Anfragen aufnehmen!“ befahl Victor. „Mit der 
Antwort vertröſten, Wir geben ſie ſteis zehn Minuten ſpäter.“ 

Es waren drei Ruſſinnen und eine Serbin. Sie neigten die 
von den Hörmuſcheln EiA Köpfe und ſchrieben. Die 
Lampen blintten, Nachricht ee r auf Nachricht. Einer von 
Victors Spitzeln hatte das erſte Extrablatt des Daily Graphic 
direkt vor der Tür der Druckerei abgefangen und war mit 
einer erſtaunlichen Schnelligkeit im Bureau, Eine rieſige Ueber⸗ 
Wmi, ſchlug Victor ins Geſicht, „Der Staat antwortet den 
nmaßungen „Mr. Brookers.“ Alſo die ſind ſchon bezahll! 

dachte Victor. 
Jelena läutete von neuem an. Lauter Hiobspoſten. In 

Panama, Coſtarica, Nicaragua war ſcheinbar das Gleiche he⸗ 
chehen wie in Ecuador. Ueberall waren die Leiter der 
)rookerſchen Unternehmungen entfernt worden. Mit, Colum⸗ 

bien war immer noch leine Verbindung herzuſtellen, In 
Panama hatte der bisherige Chef der in Broolers Beſitz be⸗ 
findlichen Elektrizitätswerle ſich mit Waffen zur Wehr geſetzt 
und ſaß im Geſängnis.“ 

Ein Bote meldete einen Beſucher. 
„Ich habe voch geſagt, daß ich nicht zu ſprechen bin.“ 
„Die Dame iſt nicht abzuweiſen,“ 
„Nein, das bin ich auch nicht!“ 
Groß, ſchmal, blond und den Rauni wie mit Licht füllend, 

ſtand Miß Barrymore in der Tür. 
„Sie müſſen eutſchuldigen, ich habe zu tun ...“ 

„Sie brauchen mich. Ich kommetaus Waſhington. Stellen 
Sie für fünſ Minuten alles ab. Meine Mitteilungen ſind 
wichtig. Ich weiß, was los iſt.“ 

Sie ſtand im Fliegermantel da wie aus den Wollen ge⸗ 
weht, als hing der Himmel in Fetzen vom Sturmflug noch 
um ſie. Bictor bat ſie in das Nebenzimmer. 

„Ich ſehe, es iſt ſchon losgegangen.“ 
Victor ſchrieb ſtehend auf ſeinen Notizblock eine Depeſche 

an ſeine beiden Direktoren des Filialhauſes in San Franzisko, 
Schn ohoffn und Bernſtein. 

„Ja. Unp bitte, was wünſchen Sie? Reden. Sie Wian 
„Das will ich ja. Ich bin keine Kaffeeklatſchtante. Man 

will Sie für einen Hochverräter erllären. Die Regierung 
wird aber, um Aufſehen zu vermeiden, den Hochverrat in eine 
geiſtige Erkrankung Ihrerſeits verwandeln. Vermutlich werden 
Sie in einer Stunde verhaſtet. Alles iſt gegen Sic. Ich habe 
Ihnen ein Koſtüm mitgebracht. Kommen Sie mit mir.“ 

„Mit Ihnen? Und wenn Sie nun mit mir geradewegs 
in ein Zuchthaus fliegen? Wer ſind Sie überhaupt?“ 

„Miß Barrnmore, Vertreterin des kaliſorniſchen Pflanzer⸗ 
ſyndikats auf der Waſhingtoner Konferenz, die gegen Sie 
einberufen worden war.“ 

(Fortietzung ſolgt.) 

  

Das Gold auf dem Meeresgrunde. 
Wie man 30 facher Millionär wird. — Die Schätze der „Laurentic“. 

Die Märchen und Sagen aller Länder raunen von Gold 
und Edelgeſtein, die auf dem Grunde des Meeres oder 
großer Ströme ruben und davon, daß man immer wieder 
verſucht, dieſe Schätze zu heben. Die Mürchen enden alle 
agleich: Die kühnen Männer, die das Gold dem lüſternen 
Waſſer zu eutreißen ſuchen, müſſen ihren Goldtraum faſt 
immer mit dem Tode bezahlen: nie gelingt es, auch nur 
einen Teil der Schätze zu heben! Vineta, die verſunkene 
Märchenſtadt, das Rheingold — ſie liegen unberührt unter 
den Fluten, die ſie niemals freigeben werden. Das ſind die 
alten Märchen. 

Moderne Maärchen gehen anders aus. Da iſt man gerade 
dabei — in Italien — die gold⸗ und edelſteinſtrotzenden, 
ſagenhaften Schiffe eines römiſchen Cäſars zu beben und 

man bat ſchon allerhanb Koſtbarkeiten gejunden 
vndß man weiß jetzt ſchon, daß man noch viel mehr finden 
wird. 

Einen beſonders glücklichen Ausgang erfubr das Unter⸗ 
nehmen des engliſchen Kapitäns Damand. eines Märchen⸗ 
helden von heute, der meteorhaft zur Weltberühmtheit 
emporgeſtiegen i. Kapitän Damand, der als kleiner, un⸗ 
vermögender Schiffskapitän die Mrere befuhr und der heute 
Herr über ein Vermögen iſt, das immerbin 30 Millionen 
Mark beträgt. Dieſer Kapitän Damand. von dem die 
engliſchen und die amerikaniſchen Zeitungen voll ſind und 
der etwas fertiggebracht hat, was die berühmteſten Sach⸗ 
botten den zweier Welten als unausführbar bezeichnet 
jatten. 

Es war mitten im Weltkrieg, im Jahre 1917, als der 
engliſche Dampfer „Laurentic“ unterging, der einen unge⸗ 
poute t Schatz mit ſich führte: In einem Treior verſchloffen 
ollte er ü 

Gold im Werte von etwa 120 WMillionen Mark 
ron Enaland nach Südafrika bringen, Gold, das vom 
Mutterland für die Staatskaſſe der britiſchen Dominions 
beitimmt war. Die „Laurentic“ war noch nicht weit: von 
LSverppol entfernt, als ein böſer Orkan einen Maſchinen⸗ 
ſchaben veruriachte, und ehe das leck gewordene Schiff in 
den heimatlichen Hafen zurückkehren konnte, geriet es auf 
tin Mine und ging unter. Mit Mann und Maus und mit 
all dem vielen unerjetzlichen Gold. u 

Solauge der Krieg dauerte, war an eine Hebung des 
Wrackes und ſeiner Schäße nicht zu denken. Aber 1919 ſchon 
wWurden dir fähigſten Taucher mobilgemacht um dieſen ver⸗ 
junkenen Schätzen auf den Leib zu rücken. Das Unter⸗ 
nehmen erſchien zunächſt nicht ausſichtslos, da man wußte, 

— — — 

können.   

daß das Wrack nur etwa 30 Meter tief lag. Um ſo größer 
war die Enttänſchung, als die Taucher⸗Koryphäen unver⸗ 
richteter Sache dem Meeresgrunde entſtiegen: Es hatte ſich 
herausgeſtellt, daß der Treſor, in dem die Goldbarren ein⸗ 
geſchloſſen waren, infolge der Minenexploſion unter das 
zertrümmerte Stahlgerippe des Dampfers gekommen war. 

Sachverttändigenurteile aus aller Welt 
jührten aus, daß dieſer Ball von Eiſen und Stahl nicmals 
durchbrochen werden könnte und daß man jede Hoffnung 
aufgeben müſſe, den Schatz der „Laurentic“ je zu heben. 

Es iſt felbſtverſtändlich, daß es trotz dieſer Sachver⸗ 
ſtändigenurteile immer wieder verſucht wurde, au den 
Treſor der „Laurentic“ beranzükommen. Vergeblich! Bis 
Kapitän Damand an die Angelegenheit heranaing. Es war 
ſchon gelungen, eine wohlfundierte Bank für die Sache zu 
intereffieren, die Kapitän Damands Unternehmen finanzierte. 
Kapitän Damand ging nicht willkürlich oder unvorbereitet 
vor. Er machte Pläne und verwarf ſie wieder, bis er einen 
feſt umriſfenen, unumſtößlichen Plan vollendet hatte, der 
nach genauen mathematiſchen Berechnungen aufgeſtellt war. 
Ein Heer von Ingenieuren, Technikern, Mechanikern und 
Tauchern wurde aufgenommen, eingeweiht und mit genauen 
Inſtruktionen verfehen. Trotzdem dauerte es ö Jahre, 

ö‚ ehe der phantaſtiſche Plan gelang. ů 
Kapitän Damand hat das Meer überliſtet, er hat den Rieſen⸗ 
ſchatz, der verloren ſchien, geborgen und er iſt reich und be⸗ 
rühmt geworden. — 

Die engliſchen Geſetze beſtimmen, daß Schiffsgut, das 
infolge einer Schiffskataſtrophe verloren geht, 5 Jahre lang 
Eigentum des rechtmäßigen Beſitzers bleibt. Wenn dieſe 

5 Jahre vorbei find, gebört das Schiffsgut dem, der es 
lindet und birgt. Im Falle der „Laurentie“ bekommt die 
Bank, die das Unternehmen des tüchtigen Kapitäns finanziert 
hat, drei Viertel des Golbdſchatzes, alſo ein Vermögen von 
etwa 90 Millionen Mark. Dem Kapitän Damand gehört 
das letzte Viertel, und er wird ſich mit ſeinen 30 Millionen 
Mark mit Vergnügen in den Ruheſtand äurückziehen 

  

Der große pazifiſch⸗wiſſenſchaftliche Konareß im Mai 
dieſes Jahres auf Java wird Gelehrte aller Länder des 
Stillen Ozeans vereinigen. Die Eröffnung findet am 
16. Mai in Batavia ſtatt: vom 18. bis 25. Mai werden 
Tagungen in Bandaang gehalten. Die Tage bis zum 
4. Lten. ſollen wiffenſchaftlichen Exkurſionen gewidmet 
werden. 

 



EILMGE DER UNNZISERVOLKSSTIIAUNUE 
Die Wleſsdercpaii 

  

Die Tengödie der Frau. 
Wenn das gefährliche Alter kommt. — Was ein Arzt meint. 

Schon einmal iſt das Problem der Frau in reiferen 
Jahren behandelt worden, und zwar von eiuer Frau. Karin 
Michaelis hat in ihrem Buche „Das gefährliche Alter“ offen⸗ 
herzig auf dieſes Probſem hingewiefen, das aus tiefen, 
Umwälzenden Lebensvorgäugen entſteht, die manches 

Frauenſchickfal entſcheiden. Das gleiche Problem iſt nun 
auch von ärztlicher Seite behandelt worden, in dem Buche 
„Die Tragödie der Fran“ von Dr. med, Dannhauſer (Ver⸗ 
lag Haedecke, Stuttgart). Der Arzt geht von den Jahren 
ans, in denen feeliſch wie körperlich ein Wechſel in der Frau 
vor ſich gehl, Die geſchlechtlichen Funktlonen des Körpers 
hören allmählich auf. Wie das Reiſen einſt das Mädchen 
zur, Frau machte, ſo macht das Welken die Frau zur 
Matrone, 

Parallel zur körperlichen Veränderung geht natürlich die 
jeeliſche. Noch iſt in dieſen Jahren Hochſommer, aber die 
Anzeichen des Abſtiegs, des Herbſtes laſſen ſich nicht mehr 
verbergen. Warum nun führen dieſe Jahre ſo oft zu ſeeli⸗ 
ſchen Kriſen? Und warum findet man dieſe Kriſen gerade in 
unſerer Zeit zu häufig? 

Wir leben in einer Zeit ungeheuerlichſter Uuwälzungen, 

wie fle bie Geſchichte noch nie geſehen hat. Eine ſolche Zeit 
geht erbarmungslos über alte Menſchen ſort. Schon der 
Selbſterhaltungstrieb erfordert, daß man jung bleiben will. 
Die Fran, ſeit ſo langer Zeit für Aeußſerlichkeiten erzogen, 
ſucht die Jugend möglichſt in ihrer äußeren Erſcheiluung zu 
betonen, Die Mode paßt ſich dieſem Streben an. Kurze 
Röcke, kurze Haare, Äuder, Schminke, Lippenſtiſt tun das 
ihre. Iunerlich aber fühlt die Frau die Tragit des Wortes 
„zu ſpät, Sie weiß: was ſie in dieſer Hochſammerzeit ver⸗ 
jäumt., das läßt ſich nie mehr einholen. Sy viele Er⸗ 
ſcheinungen uufrer Tage ſind ja daraus zu erklären, daß 
alternde Meuſchen glauben, nachholen zu müiſen, was ſie in 
den Kriegsjabren verſäumt haben. So viel Lebensfreude iſt 
in diefen Jahreu verloren gegangen. Aber mit allem Haſten 
und Jagen läßit ſie ſich nicht mehr einholen. 

Die Frau beſtimmter Kreiſe, die hente 10, Jahre alt iſt, 
hatte ihr Leben mit Vergnügungem und Genüffen aller Art 
ausfüllen wollen. Fieberhaft ſucht ſie nun heute ſede Ge⸗ 
legenheit dazu wahrzunehmen. Dr. Dannhauſer weiſt auf 
den Faſching hin, dem ſich 

die Frau von 40 Jahren 
vit intenſiver hingibt als die Zugend, „denn ſie will ja ſich 
und anderen zeigen, daß ſie uoch jung iſt, noch jung ſein 
kann“. Die Frau, die in reifen Jahren ein erkünſteltes, er⸗ 
zmungenes. Jungſein, ein krankhaftes Ausnützen aller Ver⸗ 
auügungen 
dieſer Zeit die Kritik dafür verloren hat, was ſie an körper⸗ 
lichem, vielleicht auch ſeeliſchem Rüſtzeug im Kampf um den 
Mann noch zur Verfüaung hat, die Frau, die auf dem Snort⸗ 
ulatz oder im Ballſaal durch überfriebenes Betonen ihrer 
Jugend auffällt, iſt heute eine alltägliche Erſcheinung. Es 
iſt der letszte Kampf gegen unabänderliches Geſchehen. Für 

dieſe Trasoik fehlt der Ulmaebung nur zu oft das Verſtändnis. 
Die Franu verfällt der Lächerlichkeit, erkennt plötzlich das 
Vergebliche ihres Kampfes, und dann kommt es zu der 
Nervenkriſe, bei der der Arzt, weil er meiſt zu ſpät aufge⸗ 
ſucht wird, ſelten wirklich helfen kaun. 

Wer vermag denn zu begreifen, wie einer noch vor 
kurzem gefeterten Frau zumute iſt, wenn ſie pläßtich erkennt, 
wie die junge Geueration ihren Platz einnimmt und 

zur neuen Zeit eine ganz andre Einfſtellung 

hat als ſie ſelber? Wie oft ſindet man, daß die Frau von 
40 Jahren die Bindung mit einem jungen Manne fucht, ihm 

er Jugend zur Schau trägt, die Frau, die zu 

  

Freundin, Geliebte oder Gattin ſein, will? Gibt es elne 
heſſere Beruhigung der eigenen Befürchtungen? Wie oft 
ſucht die reiſe Frau auf dieſe Weiſe auch eine Betätigung 
ihrer mütterlichen Energien! Die Enttäuſchung bleibt meiſt 
nicht aus. Dann findet man, daß bei ſolchen Frauen plötzlich 
Eigenſchaften zutage treten, die man früher nicht an ihnen 
kannte, wie Neid, Mißgunſt, ja, Boshelt. Ein Beiſpiel dafür 
iſt das Verhältnis der Charlotte von Stein zu Goethe. 

In dlieſer Zeit des Wechſels äußern ſich auch oft krauk⸗ 
hafte Erſcheinungen. Die Sexualität wird zuweilen ſtärker, 
und der Kampf dagegen bedeutet, weil er heimlich geführt 
werden muß, und weil Gefühle nach Erlöſung ſchreien, die 
jahrelang aufgeſpeichert und zurückgedrängt wurden, furcht⸗ 
bare Tragik, die manchmal ins Irrenhaus führt. Nur zu 
oft führt dieſer Kampf auch 5• ſexuellen Verlirrungen und 
damit zu einer Zerrüttung des Nervenſyſtems. Das gilt 
namentlich für die unverheiratete Frau, die zu beoreffen 
beginnt, daß für ſie 

die Wege zum wahren Frauenglück immer ſchwieriger, 

et und unwahrſtheinlicher werden, Zur Furcht vor 
ſem Altern kommt hier die Furcht vor dem Alleinſein und 

die Erkenntnis, daß dieſe Frau für all ihren Reichtum an 
mütterlichen Empfindungen nie Verwendung finden wird. 
Dieſe Erkenninis trägt oft auch noch zum Unglück ver⸗ 
helrateter kinderkoſer Frauen bei. Die Enttäuſchung ein⸗ 
haßre Hoffnungen flört nicht felten noch zu Scheidungen nach 
ahrelanger anſcheinend zufriedener Ehe. 

Die berufliche Tätigkeit der Trau ſieht Dr. Daunhauſer 
nicht als wahre Befrled:gung au. Nach ſeiner Meinung iſt 
ſie entweder Folge wirtſchaftlichen Zwauges oder mehr zeit⸗ 
ausfüllende Spielerei oder eben Erſatz für eigentliche weib⸗ 
liche Befriedigung. „Erſatz bedeutet nach der negativen Seite 
einen Mangel, nach der woſitiven aber einen Gewinn. Erſatz 
bedeutet das kleinere Uebel,“, Für die Arbeiterfrau freilich 
fallen mach Dr. Dannhauſer die meiſten dieſer Probleme fort. 
Für Erwägungen über perſönliches Glück hat ſte keine Zeit. 
Trotzdem glaube ich, daß auch ihr die körverlicha“sn 
ſchwerden vielleicht auch ſehr viel zu.ſchaffen machen werden, 
wenn ſie ſich auch mit den ſeeliſchen Problemen weniger be⸗ 
Keſng br Leben iſt ja ganz mit Pflichten und Sorgen aus⸗ 
ge . 

Liegt hbier nicht der Weg zu einer Löſung, wie die 
Tragödie der Frau in reiferen Jahren überwunden werden 
kann? Dieſe Tragödie iſt dort am härteſten, wo die Frau 
es nicht rechtzeitig verſtanden hat, 

lich ein beſtimmtes Lebensziel zu ſchaffen. 

Sie darf ſich nicht von der Zeit des Altwerdens überraſchen 
laſfen, ſondern muß in der Jugend Schätze ſammeln, die 
ihr nicht genommen werden können. Die Frau von heute 
bat die Möglichkeit, mitzuſchaffen am Webſtuhl der Zeit, die 
junge, die alternde, die alte Frau. Die Tragik der Tochter 
aus guter Familie, der alle Betätigungsmöglichkeiten ver⸗ 
baut waren, iſt heute faſt überwunden. Je mehr das ſoge⸗ 
nannte Weibchen“ verſchwindet, und le mehr ſich die Frau in 
dem ihr zugänglichen Kreife eutſprechend ihren Fähigkeiten 
Geltung zu verſchaffen wei, um ſo leichter wird ſie imſtande 
ſein, ſeeliſche Kriſen zu überwinden. Das wird um ſo eher 
möglich ſein, je mehr auch die Frau alle Möglichkeiten aus⸗ 
niitzt, ihren Körper in geſunden Tagen für die Jahre zu 
ſtählen, in denen er gefährdet iſt. Der Arzt, der — wie Dr. 
Dannhauſer — auch Seelenarzt iſt, kann helfen, daß die 
Tragödie der Frau nicht zur Kataſtrophe wird, die ihr Leben 
vernichtet. Anna Blos. 

  

Was können Frauen werden? 
Die Sorge um den Veruf. — Möglichkeiten, die offen ſtehen. 

Die Berufsmöglichkeiten der Frau ſind groß, und trotz⸗ 
dem ſteben in jedem Jahre die jungen ſchulentlaſſenen 
Mädchen ratlos vor der Berufswahl. Zwar iſt es bei den 
Mänuern gelegentlich auch der Fall, aber die männlichen 
Berufe haben eine alte Tradition. Mau kennt ihre Möglich⸗ 
keiten, ihre Anforderungen an den Körper, ihre Voraus⸗ 
ſetzungen. Die berufstätige Frau aber iſt eine Erſcheinung 
der letzten und vorletzten Generation. Oft genug iſt ſie noch 
Pionier in ihrem Beruf, die erſte Frau, die den Beruf er⸗ 
griff. Heute kann das ſchulentlaſfene Mädchen ſchon 

einen Beruf wählen, der ihren Neigungen eutſpricht. 
Die Zahl der Frauenberufe iſt groß und immer neue Berufe 
werden der Frau zugänglich. 

In dieſem Rahmen ſollen aber nur kurz einige Frauen⸗ 
beruſe genannt werden, für die koſtſpielige und langwierige 
Vorbereitungen nicht erforderlich ſind. Die akademiſchen 
Frauenberufe mit ihrem langen und teuren Studium ge⸗ 
hören nicht dazu. Die Studentin kommt beſtimmt nicht aus 
proletariſchem Milien, ſelbſt wenn ſie als Werkſtudentin die 
Koſten des Studiums verdienen ſollte. Schon die Zeit bis 
zum Abiturium ſtellt erhebliche Anſprüche an das Eltern⸗ 
häus, die nur in den ſeltenſten Fällen von proletariſchen 
Eltern erfüllt werden können. 

Ein Beruf, der oft erſehnt wird, der aber reiflich über⸗ 
legt werden muß, iſt Landwirtſchaft und Gartenbau. Die 
Stadtkinder, die von gelegentlichen Verſchickungen oder 
Ferienaufenthalt das Land⸗ in angenehmer, idylliſcher Er⸗ 
iunerung haben, ſehnen ſich bisweilen zurück zu den ſonnigen 
Tagen und. dem friedlichen Landleben. Aber die Wirklichkeit 
iſt ganz anders. Für ausgeſprochene Stadtkinder wird es 
jaſt unmöglich ſein, ſich an die hohen, körperlichen Anforde⸗ 
rungen der ländlichen Berufsarbeit zu gewöhnen. Und ſelbſt, 
wenn das möglich iſt, bleibt immer noch das abgeſchloſfene 
Leben auf dem Lande, das im allgemeinen jede Unterhaltung 
und Anregung vermiſfen läßt. Aber es iſt natürlich ein 
Unterſchied, ob auf dem Lande der Beruf der landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiterin oder der aualifizierten Siedlerin. Wirt⸗ 
ſchafterin, Gutsſekretärin, Inſpektorin oder der Uebergang 
in die ſozialen Berufe auf dem Lande, wie Kreisfürſorgerin 
gewählt wird. In jedem Fall wird es für die bodenſtändigen   

jebnhßen vielleicht ein recht einfacher, für die Stadtkinder 
ꝛedo 

ein ſchwerer Eniſchluß ſein, der reiflich überlent werden mub. 

Genau ſo liegen dic Verhältniſſe in dem der Landwirtſchaft 
ſehr ähnlichen Beruf des Gartenbaus. Die ungelernte Ar⸗ 
beiterin hat mit ſchwerer körperlicher Arbeit zu rechnen. 
Die rin dagegen erforbert Hualiſfikation durch Be⸗ 
rufsv- ung in Fachſchulen. Dieſer Beruf iſt leider den 

meiſten Mädchen ſchon deshalh verſchloſſen. 

Ein Beruf, zu dem auch noch heute zugeredet werden 

  

  

   

kann, obwohl er auch gelernte, vft ſogar hochaualifizierte 
Arbeit erfordert, iſt das Handwerk. Eltern haben bisweilen 
en Wunſch, ihre Töchter dem Kunſtgewerbe zuzuführen. 
ber das Kunſtgewerbe iſt im Grunde nichts anderes, als 

Ausgeſtaltung des Handwerks nach der künſtleriſchen Seite. 

Das Kunſtgewerbe geht vom Handwerk aus. Ein guter Hand⸗ 
werker braucht nicht Kunſtgewerbler zu ſein, aber ein guter 
Kunſtgewerbler muß Handwerker mindeſtens geweſen ſein. 

Daher iſt es ganz falſch, den Beſuch einer Zeichen⸗ oder 
Kunſtgewerbeſchule als genügende Vorbereitung zu be⸗ 
trachten. Die handwerkliche Ausbildung muß, wenn ſie zu 
einem erfolgreichen Beruf führen ſoll, genau wie bei den 
männlichen Kollegen erfolgen. 

Dazu iſt folgendes zu ſagen: Die Ausbildung erfordert 
keine beſondere Schulbildung, die abgeſchloſſene Volksſchul⸗ 
bildung genügt. Höhere Schulbildung ſchadet natürlich nichts. 
Die Beſtimmungen der Gewerbeordnung, das Lehrlings⸗ 
weſen betreffend, gelten für Lehrernge beider Geſchlechter 
in gleicher Weiſe. Damit iſt au und für ſich 

das Handwerk den Frautn genau ſo geöffnet, 

wie den Männern. Die; Lehrzeit iſt auf mindeſtens drei 
Jahre feitgeſetzt, in Einzelfällen kann die⸗ Handwerkskammer 
die Lehrzeit auß 2 oder 2½ Jahre herabſetzen. Ob die Lehr⸗ 
zeit in der anerkannten Fachſchule oder in der praktiſchen 
Meiſterlehre abſolviert wird, bleibt ſich hinſichtlich der Ge⸗ 
ſellenprüfung, die in beiden Fällen abzulegen iſt, vollkommen 
gleich. Der linterſchied iſt aber wirtſchafklich nicht zu über⸗ 
ühen. In der praktiſchen Meiſterlehre bekommt der Lehr⸗ 
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ling ein zwar kleines Geßalt, in der Fachſchule jedoch iſt 
Lohrgeld zu zahlen. Einige Handwerkszweige ſinde für 
Frauen beſonders geelanuet, allerdings ſind ſie dann von der 
Induſtrie auf ein kleineres Tätigkeitsfeld eingeſchränkt. 
Goldſchmiedegewerbe und Uührmacherei erfordern feine Hand⸗ 
arbeit, die den Frauen gut liegen müßte. Die handwerks⸗ 
mäßige Werlſtatt hat bei dieſen beiden Gewerben nur noch 
bie Reparatur — und kleine Arbeit. Sonſt werden beide 
„Gewebezweige fabrikmäßig betrieben. 

Wenn das nicht wahre Liebe iſt .. 
Liebe und Liebeszauber. Bedauernswerte Bränte. 

Die wahre Schönheit. 
Es iſt ganz gut, wenn wir von Zeit zu Zeit darau der⸗ 

innert werden, daß wir nicht gar zu viel vor unſeren 
ichwarzen und braunen Brüdern voraus haben. Oft genug 
findet man noch die Anſicht, daß bei den farbigen Raſſen die 
Fran ausnahmölos nur als Arbeitstier gewertet wird, und 
daß der Brautranb oder Brautkauf eben das Zeichen dafür 
ſei, daß neben dieſer rein wirtſchaftlichen Wertung der Frau 
keinerlet andere Geſichtspunkte für die Eheſchlleßüng in Be⸗ 
tracht kämen. Da iſt es gaunz amüſant zu wiſſen, daß die 
jungen Burſchen in der Südſce ganz ähnliche Liebeszauber⸗ 
mittel anwenden, wie ſie zum Teil noch heute bei unſrer 
ländlichen Bevölkerung in Gebrauch ſind. üů 

So tragen die jungen⸗Männer bei den Maſuln ineiner 
kleinen Taſche ſtändig Steinchen und Holzſtückchen mit ſich 
berum, damit dieſe den Geruch ihres Körpers aunehmen. 
Wollen ſie nun die Schöne ihres Herzens erobern, lo miſchen 
ſie Tabak darunter und ſchicken ihn der Auserwählten zum 
Rauchen. Je länger dle Gegenſtände mit dem Ilngling 
vereint waren, deſto beſſer ſoll die Wirkung ſein. Die Kraft 
des Eympathiezanbers ſoll noch erheblich ſteigen, wenn der 
Beſitzer ſich nie, unter keinen Umſtänden, davon trennt⸗ 
Dieſe Liebes⸗Talismane gelten daher als 

äußerſt wertvoll und völlin unerſetzlich. 

(ganz ähnlich gibt man in verſchiedenen ländlichen Gegenden 
„Deutſchlands dem Tanzpartner oder der Tanzpartnerin ein 
Taſchentuch zum Schweißabwiſchen, das man bereits ſelber 
zu dieſem Zwecke gebraucht hat. Das ſoll ein unbedingt wirk⸗ 
ſamer Liebeszauber ſein!) Ein Koitajüngling ſteckt ein Stück 
Quarz in die Milch einer jungen Kokosnuß und reit ſich 
dann damit das Geſicht ein, indem er dabei feſt an die Ge⸗ 
liebte denkt. Er »eennt ouf dieſe Weiſe ſie ſicher zu ge⸗ 
winnen. . 

Oeſtlich von Neuguincn bereitet man aus der Rinde eines 

Baumes und aus Kokosſchnitzeln einen Brei, bratet ihn, in 
ein Blatt gehüllt, und träuſelt den Saft bieſes Gemiſches 
den jungen Mädchen, wenn ſie ſchlafen, ins Geſicht. Nach 
mehreren Tagen, an denen der Verführer das Verfahren 
konſequent anwendet, ſoll die begehrte Schöne von heißer 
Wiebe zu ihm ergriffen werden. ů 

Merkwürdig erſcheinen uns auch manche Werbungsbräuche 
In einer Küſtengegend des früheren Deutſch⸗Neuguineas 
ſchlägt der junge Mann dem Mädchen ſeiner Wahl 

mit einem kleinen flachen Holz auf die Wange⸗. 

Das gilt ſo viel, wie bei uns der ſormvollendetſte Heirat⸗ 

antrag. Bei den Papuas reißt ſich der junge Mann von den 

verſchiedenſten Stellen ſeines Körpers Haare aus und dreht. 

ſie zuſammen mit Tabak in eine Zigarette. Dann raucht er 

dieſe halb und ſchickt den Reſt durch ſeine Mutter ſeiner Aus⸗ 

erwählten. Wenn die junge Dame das Kraut aufraucht, dann 

zeigt ſie damit, daß ſie die Werbung annimmt. Na ja, wenn 

das nicht Liebe iſt! . ———— ů 

Eine ſchlimme Brautzeit hat jedes junge Mädchen aus 

Neupommern bei dem Stamme der Sulkas durchzumachen. 

Sofort nach der Verlobung muß ſie in das Haus der 

Schwiegereltern überſiedeln. Dort wohnt ſie in einem kleinen 

Verſchlag im binteren Teil der Hütte, darf mit niemandem⸗ 

ſyrechen und wird nur von einer jungen Verwandten des 

Bräutigams unterſtützt. Ihren Durſt darf ſie nur durch 
Ausſaugen von Zuckerrohr ſtillen. Viele Speiſen ſind ihr 
verboten, und ſie darf ihre Nahrung niemals mit den Händen 

berühren, ſondern muß ſie zierlich mit der Rippe eines Kokus⸗ 

blattes zum Munde führen. Nie barf ſie einen Mann fehen, 

Muß ſie doch einmal ausgehen, ſo wird ſie in einen Mantel 
von Bananenblättern geſteckt, der ſie von Kopf bis Fuß be⸗ 

deckt. Auf ihrem Wege muß ſie ſich 

durch das Blaſen einer kleinen Pleife bemerkbar machen, 

damit ihr die Mäuner rechtzeitig aus dem Wege geben 

können. Während dieſer an Weiern Brautzeit werden ihr⸗ 

dann noch von den anderen Weibern auf Bauch, Rücken und 

Bruſt Verzierungen mit glühenden Kokusblattrippen ein⸗ 

gebrannt und mit ſcharfen Steinſolittern Schmucknarben 

eingeritzt. ů 

Bei den verſchiedenſten Stämmen findet man dieſe Vor⸗ 

ſchrift monatelanger Abhgeſchloſſenheit füütr die Braut. Am 

allerſchlimmſten iſt es wohl auf dem Bismarckarchipel, wo 

man die verlobten Mädchen jahrelang ſogar in ſehr engen 

Mattenkäfigen hält, in denen ſie ſich nur wenig bewegen 

können. Bei einigen Stämmen werden die Häuptlingsbräute 

auch einer jahrelangen Milchmaſt unterzogen, ſo daß ſie als 

„vollendete Schönheiten“ mindeſtens zweieinthalb Zentner 

wiegen und oft im wörtlichſten Sinn vor Sett nicht mehr 
aufrecht gehen können. Ja, vielfach müſſen Dienerinnen ſie 

ſocar⸗ hei jeder Bewegung der Arme unterſtützen⸗ ů — 

Wo nicht der Brauch beſteht, daß die Witwe nach dem 

Tode des Maunes einfach zum Nachlaß gerechnet wird, der 

dem nächſten männlichen Berwandten gehört, werden 

Witwen oft 

von den Häuptlingen zur Proſtitution 
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beſtimmt — und gewöhnlich fällt dann dem Häuptling auch 

mindeltens ein Teil ihres Verdienſtes zu. ü 

In jedem Falls aber ſind — wenn auch von Stamm zu 

Stamm verſchieden — die Ehegeſetze und ⸗vorſchriften ſp; 

ſtreng geregelt, bei uns das Eherecht, und auch ohn⸗ 

Standesamtsregiſtär wird ſtreng auf ihre Befolgung geſehen. 

  

jz weibliche Mitalieder zählt das engliſche Unterhaus mach 

der kürzlich erfolgten Wahl der Mrs. Daltvn. Davon gehören 

5 zur Labour Party, die mit Ausnahme der Mrs. Dalton 

unverheiratet ſind. Von den bürgerlichen weiblichen Aboe⸗ 

ordneten ſind 5 als Nachfolgerinnen ihrer EThemänner gear 

wählt worden, und 2 hatten Gatten, die bereits dem Ober⸗,   
haus augehörten.



Sbengesls—- Lenſihe Sehtuſßie 
Ein tolles Urteil 

Ein Ladenbeſitzer in Dresden hat elne Vertäuferin ſriſtlos 
untlaſſen, weil O%„ ſechs Wochen vor ihrer Entbindung um 
Den ihr, aßßeve h önſtehenden lirtaub von ſechs Wochen bat. 
Die Enilaſfene klagte auf Wiedereinſtellung, vor dem Landes. 
arbeitägericht, jedoch wurde ihre Klage in zweiter Inſtan) 
abgewieſen. Die Vegründung lautete: 
„Es ſteht nicht zur ſeblechtbertet ob in der Vollziehung 

des, außerehelichen, Geſthlechtspertehrs eiu ſitlliche Ver⸗ 
Ichulden oder ein Verſchulden m Rechtsſinne zu finden (ſt. 
Es kommt vielmehr nur darauf au, ob die Klägerin bei der 
Vollziehung des Geſchlechtsverlehrs bamit gerechnet hat, daß 
lle inſoige des Geſchlechtsverkehrs ſchwanger werden lönne 
und inſolge der bamit verbundenen häufigen Folge. 
(Schwangerſchaftsbeſchwerden und dergl.) zur Leiſtung ihrer 
Dienfte als Verkäuferin unfähig werden küönne. Dies muß 
belaht werden. Sie hat alſo yhne Mlickſicht darauf, ob ihr 
der Geſchlechtsverkehr als ſolcher als Schuld anzurechmen 
iſt, ihre Dienſtunfähiakeit mindeſtens unter dem Geſichts⸗ 
punkt der Fahrläſſiakeit zu vertreten, und kann ſich auf die 
Sahehtel Der ebenſowenig bernfen wie betſpielsweiſe 
derſenigr, der ſich im Zweikampf oder durch eine beſonders 
E Aetaihrektſe leſchtſtunig Geſahren ausfetzt, 
und Dienſtienfähtgteit zuzieht.“ 

Es iſt ſelbſtperſtändlich, daß dieſes Urtell ein gröblicher 
Verſtoß gegen daß geltende Recht lit, der von der Oberſten 
Inſtanz Kleilstiei werden mußß, Darüber hinaus aber iſt 
dieſes Urteil tief unſittlich. Es verpflichtet berufstätige 
Fralten auf alle Fälle für die Verhütung der Schwangerſchaft 
zu forgen, damit der Unternehmer, bei dem ſie arbeiten, 
nicht geſchädigt werde. Die grundfätzlichen Ausführungen 
diefer Urteilsbegründung gelten natürlich für unverheiratete 
wie verheiratete Frauen. Es eröffnen ſich tolle Perſpektiven. 
Vliebe dieſes Urteil beſtehen, ſo könnte man lünftig Arbeits⸗ 
verträge erleben, in denen der Paſſus enthalten iſt, daß Frau 
X zugibt, daß im Falle der Schwangerſchaft der Unternehmer 
zur ſriſtloſen Entlaſſung berechtigt iſt. Auf dieſe, Weiſe 
raſt ſeht, ubgeleße für ſchwangere Franen alatt außer 
Kraſt geſetzt. 

Eine MAevolution der Kochkutiſt. 
Bis jetzt baben die klaſſiſchen Köche den Speiſen die 
Saucen äußerlich z elgben Nun wird von Paris aus, 
nakürlich, eine radikale Aenderuna dieſer Methoden ange⸗ 
ben S: Der Doktor Gauducheau, ein würdiger Nachkolger 
ven Brillat⸗Savarin, forbert die „Jutra⸗Saucen“, die in 
die Venen und Arterien des Fleiſches, das auf die Taſel 
gelangen ſoll, ſchon vor der Zubereitung eingefüllt werden 
ſollen. Dieſe Intraſaucen beſtehen aus entſprechend aroma⸗ 
liſierter, zerlafſener Butter oder ebenſo behandeltem Oel. 
Ste durthdringen das ganze Fleiſchgericht und geben ihm 
EEEEHHE 
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Teppich⸗ und Läufer, die nicht mehr glatt auflieaen wollen 
und duszu neigen, ſich an ven Rändern nach oben zu rollen. 
beite mielchmüßig vl aur 5. Werkattetes, Wiicleri, ibre Kück⸗ 

p in dünn mit Halberkaltete lerleim. ü 
iſt der Sebler ehnell beſeitigt. in Süchterlem, Vamt 

Eingebrannte Kochtsvie. Seder Topf fetzt beim Kochen leicht 
cinmal an. Aus Emailletöpfen iſt dieſer Anſat leicht zu 
beſeitigen, wenn man ein größeres Stück Soda bineintegt 
und darüber ſo viel Waſſer gießt, daß der Anſatz bedeckr 
wird. Den Inbalt läßt man ein vaar Minuten kochen und 
der Tppf iſt wieder ſander. Aluminiumgeſchirr kocht man 
Seſſer mit Kartoffelichalen und einem Zuſatz von ſtarkem 
Ellia aus, da Soar“ das Metall anareifen würde. 

„ 

    
kenntniſſe. Er ſelbſt iſt bereits ſechsmal geſchieden! Das iſt 

  
Peennrrrnrrrrrrrrr 

  

einen blsher noch nie erreichten Wohlgeſchmack. Ein eng⸗ 
liſches Beeſſteak, das auf dieſe Weife mit Schalotten⸗Sauce 
gewürzt worden iſt, ſtellt nach der Ueberzeugung eines 
führenden Parifer Koches ein Gericht kür Gͤiter dar. 

Das Scheibungsparabies. 
Starville iſt eine hübſche kleine Stabt im Territorium 

Miffourt in den Vereinigten Slaaten. Bisbher hat ſie ſich in 
der Geſchichte noch nicht auffällig bemerkbar gemacht. Welt⸗ 
erſchütternde Dinge trugen ſich Hter nicht zu. Die Starviller 

  

Eluwohner lebten genau ſo, wie jeder Hurchſchnittsameri⸗ 
kauer lebt. Ste ſchufteten, amtſterten ſich ein bißchen und 
libertraten wohl auch gelegentlich ein wenig das Prohibi⸗ 
tionsgeſetz, So ging das Leben tagaus, tagein, und Starville 
wäre wohl flir alle Ewigkeit eins der laugweiltaſten Neſter 
der Vereinigten Staaten geblieben, wenn — — Miſter 
wärebam Crockſon hier nicht zum Richter ernannt worden 
wäre. 

Dem Mlchter Corckſou wurde die Erlebigung der 
Scheldungsfachen übertragen, Er beſaß darin die beſten Vor⸗ 

wohl auch der Grund, warum ihn die Scheidungsluſtigen 
Starvilles für kompetent in dieſer ür alle Amerikaner ſo 
wichtigen Lebensfrage hielte. Richter Croctlon nahm ſofort 
ſeine Tätigkeit auf, hörte ſich einige Minuten lang das Für 
und Wider der Kläger an, räuſperte ſich dann vernehmlich 
erhob ſich ſeleriich von ſeinem Sitze und ſprach kurzerhan 
die Scheibung aus. So ging das täglich wohl ein Dutzend 
mal unbd noch häuflger. 

Der gaute Ruf dieſes Richters verbreitete ſich in der ganzen 
Umgegend Starvilles mit raſender Geſchwindigkeit. Die 
Hotels der Stadt waren überfüllt, Man mußte neue 
Wohnungen bauen. Das geſchäſtliche Leben der Stadt nahm 
einen niegeahnten Aufſchwung. Ganz Starville ſchmunzelte. 
Man mußte nämlich ſechs Monate in der Stadt wohnen, um 
ſich das Zitſtändigkeitsrecht beim dortigen Scheldungstribunal 
zu erwerben. Zahlreiche Ehepaare haben ſich daher ſchon im 
Voraus in Starville angeſiedelt . 

Richter Crockſon's Berühmtheit iſt bereits lber die 
Grenzen Miſſouris hinausgedrungen. Auch aus den anderen 
Territorien ſtürmen die Scheildungsluſtigen herbei. Sicherlich 
wird man dem tüchtigen Richter bald das wohlverdiente 
Denkmal in Starville errichten. Bodo M. Vogel. 

Für die Allerbileinſten 

Die Kleidung der allerkleinſten Erdenbürger zeigt in ihrer ganzen Aufmachung auch allerlei 
Abwechſlung. Allerdings iſt es hier nicht Frau Mode, die diktiert, ſondern die neuzeit⸗ 

liche Hygiene, die den winzigen Menſchlein durch vielerlei Reuerungen und Vereinfachungen 
eine vernünftige Kleidung verſchaffen will. Fort mit allem Einengenden, Luftabſchließenden 
und Bewegungshindernden; lange Tragkleider, enge, feſtſitzende Wickeltücher und Wickelbänder 
ulw. fallen heute fort. Kurze Vatiſthemdchen — als erſte die rückwärts offenen, nur am 
Hals mit einem Bändchen geſchloſſenen, ſpäter ſolche mit Achſelſchluß, — einfache Windel⸗ 
höschen mit einlnöpfbarer Gummieinlage, rückwärts geteilte Flanellröckchen mit dem praͤti⸗ 
ſchen Durchſteckverſchluß, niedliche, maſchinengeſtrickte Jäckchen — all dieſe Dinge gehören zu 
dem Unentbehrlichſten, zu dem Beſtand jeder Babyausſtattung. Natürlich wird man für alle 
Babyſachen nur ſehr feine weiche, eventuell ſogar ſchon gebrauchte Gewebe verwenden und außer⸗ 
dem wird man ſehr auf feine ſchmale Nähte achten müſſen, damit an dem zarten Kinder⸗ 
förper leine Druclttellen entſtehen. — Die Garnierungen aller Kinderlleidungsſtücke ſind na- 
türlich einfach in der Herſtellung und einſach in der Wirkung: winzige Säumchen, eiwas zarte 
Valentiennesſpitzen, eine paar zierliche Stickereimotive, ein farbiges Schleiſchen — mehr iſt 
wirliich nicht nötig, um oll den lleinen niedlichen Sachen Anſehen zu geben. Für die Babies, 
die aus dem Grödſten heraus ſind, die ſchon mehr wie richtige Menſchen gelleidet ſind, wählt 
man für die Nacht gern die Hemdchen, die, aus einem weichen Varchent gearbeitet, durch die 
unten feſt zugeknöpfte Faſſon das Kind vor Erklältung ſchüßt, denn dieſe prakiiſche 
Jorm macht ein Bloßſtrampeln unmöglich! — Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte erhältlich. 

    
   

  

   

     

Abßmaſäbbase Kaheten werden beſonders über Waſchtiſchen, in 
Küchen und Baderünmen angebracht. Man kann gewöhbnliche 
Tapeten, auch wenn ſie ſchon auf die Wände aufaesvaen ſind, 
abwaſchbar machen, obne daß die Farbe leidet. indem man 
ſie mehrmals mit einer Lölung aus zwei Teilen Borar und 
zwei Teilen weißem Stangenſchellac in 24 Teilen beißbem 
Waſfer überzieht. Rach dem Trocknen muß man ſie immer 
wieder mit einer weichen VBürſte glänzend reiben. 

Speiten halten lauae ärrt, wenn man die Töpſe oder 
Schüſſeln mit mebreren Bogen Zeitungspapier umwickelt und 
bann noch ein wollenes Wich beruniſchlägt. Milchreis, der 
auf offenem Feuer leicht anbrennt, Kird., auf dem Seuer 
ungetocht, in dieſer einfachen Kochkiſte obne Gefahr des 
Anbrennens gar. 

Eine aute Linelenumwichſe wird auf folgende Weiſe bereitet: 
Im Waſſerbade erbitzt man in einem Gefäß Tervpentin und 
gibt ſoviel geichabtes Wache binein, als ſich darin aujlöſt. 
Die Maſſe- wird fleißig umgerübrt, darf abernicht kochen. 
Zum Aufbewabren aient man ſie in Büchſen. K 

  

  

MAauch ein Frauenerwerbsgweig. 
In Englaud haben die vornehmen, bei Hof eingeführten 

Damen das Recht, dort andere Damen vorzuſtellen, und es 
iſt der Ehrgeiz von eitlen, aber eigentlich nicht hoffähigen 
Frauen, auch einmal bei Gelegenheit eines großen Emp⸗ 
fances bei Hoſe vorgeſtellt zu werden. Aus dieſem Umſtand 
haben viele der vornehmen, aber nicht ſehr bemittelten Ladus 
ein Geſchäft gemacht, indem ſie Frauen reichgewordener Ge⸗ 
ſchäftsleute und ähnlicher Kreiſe gegen gute Bezahlunga bei 
Hofe vorſtellten. Dieſer Handel hat einen großen Umfaug 
angenommen und zu einem ſtarken Mißbrauch des Rechtes 
der Vorſtellung geführt. Es ſind auf dieſe Weiſe allerlei 
nicht gerade ſehr empfehlenswerte Perfönlichteiten bei Hofe 
eingeführt worden. Deshalb iſt kürzlich eine neue Ver⸗ 
ordnung erlaſſen worden, die das Recht der Vorſtellung ein 
wenig einſchränkt, ſodatz nicht mehr Damen in unbeſchränkter 
Zahl von einer einzigen Lady eingeführt werden können. Es 
ſcheint jedoch, daß die auf dieſe Eitelkeit ihrer Geſchlechts⸗ 
genoſfinnen ſpekulierenden profeſſionellen „Vorſtellerinnen“ 
die Wirkung dieſer Verordnung dadurch auszugleichen wiſſen, 
baß ſie ſich nach den wenigen Glücklichen, die vorzuſtellen ſie 
nun noch in der Lage ſind, deſto höhere Preiſe bezahlen 
laffen. 

Die „Schöünheitskünigin“ 
In ihrer Villa in Monte Carlo ſtarb vor kurzem im 

Alter von 74 Jahren Mrs. Langtry, die ebenſo berühmt 
als Schauſpielerin wie als „Schönheitskönigin“ von ganz 
England geweſen iſt und dieſen ſchmeichelhaften Ruf vis in 
ihr hohes Alter zu bewahren verſtanden hat. Als ſie als 
junge Frau nach London kam — ſie war die Tochter eines 
Lanòpfarrers —, blieben die Leute in großen Anſammlungen 
auf der Straße ſtehen, um ſie wegen ihrer erſtaunlich großen 

önheit anzuſtarren. In Abwandlung ihres Vornamens 
Lilll nannte man ſie die „Lille von Jerſey“. Die berühmte⸗ 
ſten Maler haben ſie gemalt, wie Millais, Dienen die 
und Wiſtler. Oscar Wilde wibdmete ihr eine Ode „An die 
neue Helena“. Auch mit großen Staatsmännern, beiſpiels⸗ 
weiſe Gladſtone, war Mrs. Lanatry befreundet. Sie ſelbſt 
hat ſehr hübſch geſchriebene intereſſante Lebenserinnerungen 
voröffentlicht. 

Nur Groſſ. „Maud, bitte gib mir einen einzigen Kuß!“ — 
„Bill, du weißt doch, daß ich mit dem Detailhandel nichts zu 
tun haben will!“ ů 

Vorſichtia. „Fris, du ſollſt drei aroße und zwei kleine 
Aepfel teilen. Wie machſt du das?“ — „Herr Lehrer, iſt der 
Sreund größer oder kleiner als ich?“ 

Erzieherin. „Fritzchen, gib mir einen Kuß.“ — „Nein, 
Fränlein, du hanſt mich dann.“ — „Was? Wieſp?“ — „Pavppi 
haſte vorhin auch dehauen.“ — 

  

  

Slc 445. — Olltiches Vabykleid aut Batiſt mit Durchſtectſchlußb. Baleneiemnes“ 
ſpitße, Säumczen und leichte Stickereimotine bilden die Garnitur. SLVon“ 

Schnitt erhöltlich. (eleine Kleinigkeit!) 
SK 486. — Nachthemd mit angeſchnittenem Windelhönchen und Lerrpe 
Aermtin, aui weißem Barchent. Langettenſchmuck. Lyon⸗-Schnitt erhält⸗ 

lich. (eleine Kleinſteit.) 
SK 477. — Reizende Pabyſchude aut weißem FlaneL, in hoßer Pern „ 
Peßeil Laigte Siiceee unb hiß iiüüD Ss.ehn, 

leinigteit. 

SK 459. — Winbelhötchen aus Mes Sauhe mit Langettenberandung, Dle 
Cummieinlage wird eingetnöpft. Oben Bindeſchluß. Svon⸗Schntt ertältlich. 

Aleine KItinigketl.) 
Sie 458. — alelbfameh Baß' Whe, , zut anfchiteßender Horrm, 
aus Seibe üder Dianen Aae Weus ten. S Lven-Sgattt er 

völtlich. (äleine Kleinigteit.) 
S8K 436. — Erſtlinghembchen mit Lurten, angeſchnittenen Uermeln unb rüd- 
wärtigem vinbeſchlnß⸗ 8 erhältlich. (Kleine 

istelt. — 

Sie ara. — Hächtrücsgen, aus Fanih wer Bangent Lers-Spdaeini 
die wie ber Knsſchuitt mit büchlt. n⸗Schnitt ltlich, ie wie ſchnitt m Eetene E U— ) vVσ ch erheltlich. 

—— VDanther und im bagen LurlSrn au tet. 
E wel earbeitel au ten on⸗ 

„ „ Schniit Küniiih- Geine Mleintzielt):n ven 
SK 427. — Leibcheit, aus Alanell oder Barchent ln arbeiten, prit weitläuflgen 
Langerten bernndet. D. Anß mit Bindebändern. Schnitt 
e S rerhilig. Keielne Kleimgieit) von⸗Scn 

SkK 426. — L. aus weißem Leinen oder Barchent in hübdſcher, runder 
ü̃ dert. übenbort Rend. ů 

Vom rig U kiteähcuilg. Cietat Keinptel) von 
Sk 432. — Aeigende Babyſ⸗ n aus weißen Flauell in balbhoher Zerm. 

unß. Seidendar 0 alt „ Oten — 21— i Ke. ( — leile 0 Schluß. LSden 

e-eeeeeeereeeeee- e-eeee--eeeeeeeereee-- 

Kilenroſtſlecke aus Stoff entfernt man mit einer voluna aus 
einem Teelöffel Sals und einem Deſſertlöffel Zitronenſaft. 
Der betreitende Gegenſtand wird über eine Schüſſel mit 
kochendem Waſſer ausgebreitet und mit der Löſung ſolanoe 
zerieben, bis die Slecke verſchwinden. 

ans unen wiſche man ſofort nach Gebrauch mit Vavier 
aus. 

Sehr ſähmntise Zeutterſcheiben werden mit einem feuchten 
Tuch abaewiſcht und alsdann mit einem in Metbylſpiritus 
wewin Lappen nachgerieben. Polieren iſt nicht not⸗ 
endig. 

Beim Annäben von Knöpfen, die einen großen Widerſtand 
zu leiſten baben, lege man unter den Stoff, an den der 
Knopf anzunäben iſt, ein Stückchen Handſchubleder. 

Malcrileden entfernt man durch Waſchen mit Soda⸗ oder 
Seifenwaifer und Nachbebandlung mit Waſſerſtofffuperoꝛpd. 

0 

  

 



  

    

„Kein Vertrauen zur volniſchen Rechtspflege.“ 
Der Standynnkt der deniſchen Minderheit in Polen. 

Haushaltsausſchutz des polniſchen Senats vertrat bei 
der Beßßre ung des Juſtizetats ber deutſche Senator Dr. 

anut, Chefredakteur des „Oberſchleſiſchen Kurier“, den 
tandpunkt der deutſchen Fraktion. Er betonte, daß die 

deutſche Minderheit das Vertrauen zu der polniſchen Rechts⸗ 
pflege faſt Kenſei en verloren Berfß denn das Gerichts⸗ 
weſen in Polen ſei ein williges Werkzeug in der Hand der 
volitiſchen Machthaber. Er wies dabei auf das Verfahren 
gegen den Deutſchtumsbund und chſchß Schulrat Dudek hin, 
wo als Hauptbelaſtungszeuge ein 60 ſcher auftritt. Das Ziet 
dieſes Prozeffes ebenſo wie des Vorgehens gegen Ulttz ſei, 
man wolle um jeden Preis eine deutſche Organiſation 
treffen, die man unter dem Vorwande der Staatsfeindlich⸗ 
keii auflöfen möchte. Der deutſchen Seele lägen irreden⸗ 
tiſtiſche Beſtrebungen oänzlich fern. „ů 

Das Vorgehen a! Ulit und die Enteignungspolitik in 
Pommerellen zeigten deutlich die Aggreffivität der Politik 

Der polniſchen Regierung gegenüber der beutſchen Bevölke⸗ 
rung in Polen, wodurch die Deutſchen im Parlament in die 
Oppoſttion gedrängt würden. 

QWon Erbmuſſen verſchlittet. 
Ein tödlicher Unfall im Kreiſe Tuchel. 

  

Ein ſchrecklicher Unfall ereignete ſich im Bezirk der 
Kee. Bißmarckobeide vel 31 Cekzin im Tucheler 

reis. Der ſtaatliche Förſter Kowalfki, der als elfriger 
Salg Gelbse hatte⸗ in dieſem Winter bereits 15 Füchſen den 
Balg gelbſt hatte, ſpürte einem ihm abhanden gekommenen 

uchseiſen nach und vermutete es, von Meiſter Reinicke ver⸗ 
ſchleppt, in einem Fuchsbau. ſowalfti ſchaufelte nach. 
lötlich löſte ſich gefrorenes Erbreich, meiſt Sand, und K. 

wurde vollſtändig verſchüttet. Ein unger Arveiter ging ſo⸗ 
fort an dle Rettung. Mit den Hänben wilhlte er dis Sand⸗ 
maſſen fort, hatte auch bereits das Kopfhaar des Ver⸗ 
ichütteten blobßoelegt, als ein neuer, umfangreicherer Exd⸗ 
herß gehalſe⸗ Ae K5 den der Retter machtlos war. Die 

herbeigeholte Hilfe kam zu ſpät. Der Verunglückte konnte 
nur als Leiche geborgen werben. K. war in den vierziger 
Dahren, Frau und 5 Kinder beweinen den Ernährer. 

Stit 2 Wochen von der Welt abgeſchnitten. 
Der Bahnverkehr mit der Stadt Lubawa konnke immer 

noch nicht hergeſtellt werden, weder mit Soldau noch mit 
Nowemlaſto. Die verzwelfelte Lage der Einwoßner dieſer 
Stadt charatteriſiert ein Beſchluß des Stadtrates vom 25. 
d. M., in dem es u. a. heitzt: Die Stadt iſt bereits ſeit zwei 
Wochen von der Welt abgeſchnitten und nicht nur an Kohlen, 
ſondern auch an Lebensmitteln mangelt es ſtark. Der Stabt⸗ 
rat warnt die Regierung vor einer weiteren Vernachlüfſt⸗ 
gung der Stadt. 

  

Neue Erſchwerung bes Eiſenbahnverkehr. 
Durtch bie neuerlichen Schneefälle in Hl Polen ſind 

wieder Schneeverwehungen eingetreten, die Störungen im 
Eiſeubahnverkehr hend Miiteioo haben. Diesmal iſt ve⸗ 
ſonders Weſtpolen und Mittelpolen betroffen. Auch in der 

Eiſenbahndirektion werden ſtarke Schneever⸗ 
Die Züge haben erhebliche Verſpä⸗ 

Hilfe für die Arbeitsloſen. 
Der Maaiſtrat in Dirichau verteilt Lebensmittel. 

Der Pommereller Wojewode hat an den Bürgermeiſter 
von Dirſchan 3000 loty als einmalige Beihtlfe zum Lebens⸗ 
mitteleinkauf jür Arbeitsloſe aus Dirſchau überwieſen, dte 
auf dem ſtaatlichen Arbeitsvermtttlungsamt regiſtriert ſind, 
aber keine Arbeitsloſenunterſtützung ans dem Arbeitsloſen⸗ 
fonds beziehen. Der Leiter der Wohlfahrtsabteilung beim 
Magiſtrat hat an Verheiratete mit grober Familie je 4% 
Pfund Brot, 10 Pfund Erbſen, 8 Pfund Schweineſchmalz, 
2, Pfund Speck und 3 Zentner Kohlen, an Verheiratete mit 
kleiner Familie 8 4 Pfund Brot, 6 Pfund Erbfeu, 3 Pfund 
Schweinéſchmalz. 1 Rinnd Speck und 3 Zenlner Kohlen, an 
Unverheiratete je 3 Pfund Brot, 5 Pfund Erbſen, 5 Pfund 
Schweineſchmalz und 2 Pfund Speck verteilt. 

Der Wert der an große Familien verteilten Lebensmittel 
1170 Slof⸗ an kleine Familien 24 und an Unverheiratete 

75⁵ ofn ‚ 

Danziger 
wehüngen gemeldet. 
tungen. 

Beim Heizen erſtickt. 
Tragiſcher Unalücksſall eines Schuldleners in Stargard. 

. Der Schuldiener der Volksſchule in Stargard, Anton 
Czerſki, wurde von einem tragiſchen Tode ereilt. Er begab 
lich in Begleitung ſeines 2lährigen Sohnes zum Schul⸗ 
gebäude, um den kürzlich ausgebeſſerten Ofen der Zentral⸗ 
heizung zu heizen, Die Schule ſollte ſchon am nächſten Morgen 
durchheizt ſein. Um 11 Ühr entließ er den Sohn mit der 
Weiſung, ihn morgens um 5 Uhr abzulöfen. Als dann um 
die verabredete Zeit der Sohn erſchien, ſand er den Vater 
auf dem Heizofen leblos vor. Der ſofort herbeigerufene Arzt 
Dr. Heldi konnte nur noch den Tod durch Erſticken ſeſtſtellen. 

Engliſche Hilfe füür Lodg. 
Nach Lodz zurückgekommen ſind von ihrer Reiſe nach 

London die Direktoren Szulborſti, Dr. Biedermann und Oſſer, 
welche mit Sebetben Kapitaliſten über eine Anlkeihe für die 
Lodzer Handelsbank verhandelten. Das Ergebnis der Ver⸗ 
bandlungen war der Ankauf von Aktien der erwähnten Bank 
durch die engliſchen Kapitaliſten im Werte von 2,5 Millionen 
Zloty, und eine Anleihe in Höhe von 1000 00 ;ngl. Pfund. 
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Grandenzer Markt⸗Bericht. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt wurde für Butter 2,80—3 Zl. geßahlt, Eier 5—550—6 
Zl., Hühner 4—5—6,50., Puten mit 1,50 das Pfuͤnd, Gänſe 
18 Zl. pro Stück, Tauhſn das Paar 250, Aepfel 30—50—-60   Gr. rote Rüben 20—2 Gr., Weißkohl 25—30 Gr., Mohr⸗ 
rüben 25 Gr., Wruken 10 Gr., Zwiebeln 25—30 Gr., Eröſen 
10. Gr., Bohnen 60 Gr. Pflaumen 8l Gr., Pflaumenmus 
1 3ʃ., Glumße 50—60 Gr., Aaie 5 Zl. vrv Pfund, Schleie! 

9,50 Sl., Hechte 8 3l., kleine Hechte 1,80—2 Zl., Barſche 
1—1,50—2 3l., Plötze 0,60—1 Zl., Bücklinge 8 Stück 1 Zl,, 
friſche Heringe 50—60 Gr., für Kartoffeln wurden 7—8 Zl. 
pro Zentner verlangt. 

Aus dem Iuge geſtürgt? 
Möglicherweiſe wurde „machgeholfen“. — Die Leiche am 

Gahndamm. 

Dor in Wilna anſäſſige Ingenieur Thomas Bohuſchewitſch 
begab ſich mit dem D⸗Zug. nach Warſchau. Zuſammen mit ihm 
juhren in einem Abteil noch zwei Sch die in Olkieneki aus⸗ 
ſttegen. Daraufhin bemerkte der Schaffner, vaß auch B. ver⸗ 
ſchwunden war, Heaherer ſein Mantel und Gepäck im Abteil 
zurückblleben. Weitere Eianten Mar ergaben, daß B, eiwa 
ein Kilometer von der Station Mareinkaniec als Leiche ge⸗ 
funden wurde. 

Die feligenommenen beiben ice Wüirht wurden-als in 
der Umgegend bekannte utrainiſche Vilderhändler feſtgeſtelt. 
Sie erklärten, daß B. während der Fahrt einen Ohnmachts⸗ 
Haßel bekommen hätte und ſich deshalb aus dem Abteil entfernt 
habe. mnpen ün habe er die Waggontür geßalen⸗ um Lujt 

ſu bekommen, und babei aus dem Waggon gefallen ſei, Bei 
er Veiche ſand man 170 Hloty in bar und einen Wechſel über 

100 000 Zloty, 01 einem Vinger hatte er einen teuren Brillant⸗ 
ring. Aus den bei ihm 6gfundenen Horumenten ging hervor, 
daß B. mit dem Zweche kiach Warſchau fuhr, um dort eine 
größere Geſchäftstransaktion zu tätigen, ſo daß er möglicher⸗ 
weiſe, einen größeren Betraß mit ſich fühhrte. Weitere Er⸗ 
mittelungen ſnd im Gange. 

Weil der Meifen platztr. 
Vor Echreck geltorben. ů 

Das Ehepaar Malowanczok, Warſchau, Furmanſka⸗ 
ſtraße 96, begab ſich am Sonniagabend in einer Auto⸗ 
droſchke nach dem Theater. Unterweas platzte ein Auto⸗ 
reifen. wopon die Frau M. ſo erſchrak, daß ſie, noch ehe 
ärztliche Gllfe herbeigeholt werden konnte, einem Herz⸗ 
ſchlage erlag. ů 

Die Tat des Eifeoſichcigen. 
Die heimlich Geliebte erſchoſſen, — Sich ſelbſt ſchwer 

      

verwundet. 

Am Sonntagvormittag fanden die zum Bahnbof Piaſtoro 
bei Warſchau fabreuden Paſſagiere zwei Perſonen, einen 
Mann und eine Frau, auf dem blutbefleckten Schnece mit 
ſchwachen Lebeuszeichen liegen. Die von ihnen herbei⸗ 
gebolte Polizei ſtellte feſt, daſ es ſich um den 22jährigen 
Metzger Joſef Dubalfkt aus Warſchau und die 29lährige 
Eugenta Tyminſti aus Piaſtor handelt. D. lernte vor 
einiger Zeit die T. kennen und näherte ſich ihr in der 
Ueberzeugung, daß ſie noch ein Fräulein ſei, in Wirklich⸗ 
keit aber iſt die T. bereits ſeit 4 Jahren verheivatet. Ihr 
Ebemann dient beim Militär. Was die lUrſache der blutißſen 
Tragödie am Sonntag war, konnte vorläufig nicht feſt⸗ 
geitellt werden, Die T. erlag ihren Schußwunden gleich 
nach der Einlieferung ins Krankenhaus, während B. in 
hoffnungsloſem Zuſtande noch mit dem Tode kämpft. 

Austwunderer, achtet darnuf! 
Neue Vorſchriften über die Auswanbęrung nach Braſilien. 

Die neuen von der braſilianiſchen Regierung heraus⸗ 
gegebenen Paßvorſchriften ſehen eine Verſtchärfung bet der 
Erteiluna von Einwandererviſen vor. Die Einwanderer 
müſſen dem legalen Paß einen Impfſchein, ein Geſundheits⸗ 
zeuguis, einen Perſonalausweis mit einem Fingerabdruck 
unb eine Beſcheinigung der Behörden beilegen, baß ſie 
einen erlaubten Beruf beſitzen. Alleinſtehende Frauen, Kin⸗ 
der bis 18 Jabren, Perſonen über 60 Jah n müſſen einen 
von mindeſtens zwei glaubwürdigen a rſouen unter⸗ 
ſchriebenen Ausreiſegrund vorlegen. Die Viſen werden ver⸗ 
weigert ſolchen Perſonen, die aus bem Vande ausgewieſen 
wurden, ſolchen, die in dem betreffenden Lande von der 
Polizei wegen krimineller Vergehen geſucht werden, Kran⸗ 
ken, Arbeitsunfähigen uſw. 

Eine Tuchfabrit ſtillgeleat. Die Tuchfabrit von Sokol und 
Silberpfennig in Bialvſtok iſt wegen Maugels an Aufträgen 
ſtillgeleagt worden. 80 Arbeiter wurden entlaſſen. 

Poſfener Produktenbörſe. 
Bericht vom 25. Februar. 

Roggen 33,65—94,15, Tendenz ruhig, Welzen 49,75—44,75, 
ruhig, Marktgerſte 22,25—38,25, Braugerſte 33,50—85,50, 
jchwach, Hafer 30,25—81,25, ruhig, Roggenmehl, 70proz, 48,25, 
ruhig, Weizenmehl, 65proz, 6.50.65,50, ruhig, Roggenmehl 
bis 26,25, Weizenkleie 25,50—20,50, Sommerwicke 41—43, Pe⸗ 
luſchken 30—41. Felderbſen 44—47, Viktorigerbſen 62—67, 

  

  

Felgererbſen 53—58, Lupinen, blau 25.—25, gelb 20—31, Se⸗ 
radella 53—58. Algemeintendenz ruhig. 

Poſener Effektenbörſe vom 25. Februar. Konverſions⸗ 
anleihe 65, Dollarbriefe 92, Roggenbriefe 27,75, Bank Zw. 
Suhng . 58, Brueſti Auie 21, Dr. R. Mei 11D 
rithig. ů‚ 

Warſchauer Effekten vom 25. Februar. Bank Dyskon⸗ 
towy 158, Bank Handlowy 120. Bank Polſki 176—176,50, 
Bank Zw. Sp. Zar. 85, Spieß 250, Cukier 43—43,50, Wegiel 
87—86, Oſtrowieckie 104—106, Starachowice 94,25—33,25, 
Zawiercie 13. Inveſtierungsauleihe 111,50, Stabiliſierungs⸗ 
auleihe 92. Dollarprämienanleihe 105—104,50, Sproz. Kon⸗ 
verſionsanleihe 67, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 59, Eiſen⸗ 
bahnanleihe 102,50. 11 ů 

Warſchaner. Deviſenbörſe von 25. Februar. 
357.21 bez., 358.11 Brief, 956.31 Geld, London 43,28% bez. 
43,39 Brief, 43,16 ½ Geld, Neuyork 8.90 bez., 8.92 Brief, 

  

         
  

8 88 Geld, Paris 34,84 bez., 34,98 Brief. 34,75 Geld, Prag 
26,44 bez., 26,50 7% Brief, 26,37% Geld, Schweis 171.53 bez., 
171.96 Brief. 171.10 Geld, Stockholm 238,39 „ 238,93 Brief, 

237,73 Geld, Wien 125.32 bez., 125.63 Bri u Geld, 
Italien. 46,72/½ bez., 46,844 Brief. 46.fD „r B.dayeſt 
135/2 bez., 155,82 Brief, 155,02. Geld. De⸗ Lr'chsmark 

  

im Freiverken- in Warſchan 211,70 [Mittelkurs). 

Tendenz 

Holland 

rie — — — v — ———. — 

  

Die Senber bes Oſtens. 
Dus Programm am Mittwoch. 

Breslau. 321,2 n/987 KHz. Gleiwitz. 326,4 m/019 KEHz. 
16.00 Abt. Lebeueiet Dr. Haus Prager: Belahende und ver⸗ 
nelnende obetHug Obe (Sprecher: Willy Koch) 16.80 
Aus dem Hotel „Haus Oberſchleſten“, Gleiwitz: Unterhattungs⸗ 
konzert der Kapelle Hans E 18.00 Von Eiben un Cheſf⸗ 
redakteur Dr. Rudolf Jokiel: Das Wle ſe Werden in Ober⸗ 

ichleſten, 18.30 Deutſche Welle: Franzöſif, Mun ortgeſchrittene. 
19.00. Abt. Handelsrecht. 190.25 Wetter. Anſchließend: Prof. 
Dr. Oskar Erich Meyer: Blick in die Zeit. 19.50 Einjührung in 
die Oper des Abends. 20.00 Hänſel und Gretel. Märchenſpiel 
in drei Hörbildern. 

Warſchau. 1415,1 m/212 KHIz. 15.35 Pospnagrm, für Pfad⸗ 
finder. 15.50 %5 Bauibrreſßaſt 17.00 Vortrag vom Kultus⸗ 
miniſterium. 17.25 Funkbriefkaſten. 17.55 Nachmittagskonzert, 
19.10 Vortrag: Topographie. 19.35 Landwiriſchafiliche Kor⸗ 
reſpondenz. 20.10 Soliſtenkonzert. 21,35 Von Wilna: Lite⸗ 
bert ahat, elungen. 22.30—23.30 Konzert leichter Muſtk aus 

'er „. a“. 

Poſen, 386,3 m/892 kEHz, 16.55 Programm für das Lind. 
17•56 Ueberraſchungen. 18.50 Wochenrundfchau. 19.15 Jour⸗ 
naliſtiſcher Vortrag. 19.40 Vortrag, in Ea Spkache. 
20,30 Abenblonzert. 21.46 Rezitatlonen. 22.20 Tanzunter⸗ 
richt. 22.40—24.00 Konzert aus dem Cafo „Wielkopolanka“. 

Wilna, 267,8 m/1120 KEHz. 12.10 Uebertragung von War⸗ 
i 10.20 S Kͤtiggſ Sgheng Elnrichtungen. 16,35 Programm 

r das Kind. 17,00 Viterariſche, arbietungen. 17;55 Von 
arſchau: Nachmittagskonzert. 18.50 Ueberraſchungen. 19.15 

Schallplattenkonzert. 19.30 Viertelſtunde für Studierende und 
Schtiler. 20,10 Von Worſchgu: Abendkonzert. 21.35 Literariſche 
Soirét. 22.30—28.30 Von Warſchau: Tanzmuftk. 

miiche Nüß 416,1 m/721 KkIIz. 17.00 M Weinsſ, 
polniſche n 55 vergangener Zeiten. 17.25 Polniſcher Sprach⸗ 
unterricht. 17.55 Von Warſchau: Rachmittagskonzert. 10.10 
Aiteraricche Dartrlue⸗ Wirlſchaft. 20.15 Abendkonzert, 21.85 
tterariſche Darbletungen. 22.30 Tanzmuſtk, 

Kralau 314,1 m/9055 KHIZ, 12.10 Programm für das Kind., 
17.00 Vortrag: Dle alten Berge vom Velligen Kreuz., 17.25 
Vortrag: Polniſche K91pd vergangener Zeiten. 17,55 Von 
Warſchau: Konzert. 19.10 Funkbriefkaſten, 

Was Puderemſti will. 
»Steine Einnahmen wohltätigen Zwecken zuwenden. 
Paderewſei will, nach Krakauer Preſſemeldungen, die 

Einnahmen aus ſeinen ſämtlichen Konzerten in Frankreich 
wohltätigen üſt dem in Polen zuführen. Ferner ſoll Nabe⸗ 
rewſtt ſich, mit dem Plan tragen, ſeine ausländiſchen Be⸗ 
ſizungen zu verkauſen und den Erlös für wiſſenſchaftliche 
und hümanitäre Inſtitute, vorwiegend in Polen, zu tiften. 

Elbimg ohne Wuaffer. 
Die Rohre ſind geplaßt. — Waſſer iſt ſehr koſtbar. 

Nachdem bereits am lnegef ein, Waſlerrobrbruch 
in der Heiligen⸗Leichnam⸗Straße ſtattgefunden und die 
Straße überſchwemmt hatte, barſten am Freltag drei weitere 
Hauptrohre in verſchledenen Stadttetlen. Dadurch konnte 
den Einwohnern im größten Teil der Stadt kein Waſſer zu⸗ 
gefltört werden. Auch mehrerc gewerbliche Betriebe mußten 
ltillgeleat werden. Zu hunderlen irren die Einwohner nach 

jaffer umher. Am ſogenannten Pfeifenbrunnen auf dem 
Alten Markt bildeten ſich lantze Schlangen. Kacn Miöhlich, 
beamte regelten den Betrieb und verbinderten nach Möglich⸗ 
keit das „Hamſtern“ von Waſſer. Auch jedes kleine Rinnſal 
im Hommelflüßchen wurde mit Töpfen uſw. aufgefangen. 

Das Waſſer des Elblugfluſſes iſt wegen der ſtarken Eis⸗ 
decke ſchwer erreichbar, Vielfach hält man es im Stabtgebtet 
auch nicht ſitr einwandfrei. Die Krankenhäuſer und andere 
öffentliche Anſtalten wurben am Freitag, Sonnabend und 
Sonntag durch Sprengwagen mit Waſſer verſorgt. Die 
Feuerwehr öffnete, Zapfſtellen au einigen noch flietzenden 
Oydranten und die Stabt errichtete ſolche ebenfalls im Waſſer⸗ 
werk, im Deutſchen Bad und au einigen anderen Stellen eln, 
um bem llenge iong Bedürfnis zu genügen. Der 5000 Kubik⸗ 
meter haltende Hochbehälter war Sonntag bis auf einige 
hundert Kubikmeter enkleert, ſo daß mit vollſtändiger Er⸗ 
ſchöpfung des Waſſervorrats gerechnet werden muß. Da die 
Inſtandfetzungsarbeiten ſich noch einige Tage hinziehen 
können, hat das Waſſerwerk die Einwohner zu äußerſt ſpar⸗ 
ſamem Waſſerverbrauch ermahnt. ‚ 

Berſthmie 

  

* 

Der Wahnſinnige in Freiheit. 
Neue Bluttat des Ruckener Amokläufers. 

In einem Anfall temporären Wahnſinns, bervorgeruſen 
durch übermäßigen Alkoholgenuß, hat der berüchtigte 
Ruckener Amokläufer, Beſitzer Kairies, eine neue Blutkat 
verübt. Diesmal iſt ſein Opfer. ber Polizeiwachtmeiſter 
Berichtet aus Coadiuthen geworden. Wic vor einiger Zeit 
erichtet hat K. den Heſitzer Kubat und deſſen Ehefrau auf 

deren Hof in-Rucken überfallen und mit einem Schlachtmeſſer 
grg gugerichtet. Da Kairies bereits drei ähnliche Delikte an 
Beſitzer Uigichies und Beſitzerſohn Martins, (Palamonen) 
verübt hatte, wurde er als notoriſcher Trunkenvold erklärt 
und die Gaſtwirte wurden angehalten, dem K. keinen Alkohol 
mehr zu verabfolgen. 

Trotzdem hat ſich K. am Donnerstag auf dem Coad⸗ 

juther Wochenmaßkt wieder ſtark betrunken, ſo daß er neben, 

ſeinem Schlitten im Schnee lag. Polizeiwachtmeiſter Pucknat, 

der in Zivil vom Amtsgericht Heydekrug gegen Abend nach 
Hauſe kam und den ſtark Angetrunkenen liegen ſah, forderte 
ihn auf, aufzuſtehen und ſeinen Perſonalausweis, vorzu⸗ 
zeigen. Darauf verſetzte Katries dem Beamten ganz unver⸗ 
mutet hinterrücks mehrere Meſſerſtiche in die Hand und in 

den Kopf. Darauf fuhr der Untold nach Hauſe. Am anderen 
Tage, am Freitag, wurde er durch den Ruckener Polizei⸗ 
wachtmeiſter verhaktet. Es wäre an der Zeit, daß dieſer 
gemeingefährliche Menſch unſchädlich gemacht wird, damit er 
kein weiteres Unbeil anrichten kann.   

     



  

Danziger Stadttheater 
Generalintendant Rudolf Schaver. 

Dlenßias, 26. Febr., abends 775 Uör: 
Dauerkarten Serie II 

Preife B (Ouer] 
Zum 6. Male! 

Mignon 
U 4. Vildern) von o-du Micei natchtn os⸗ 

Ou Steue geſett von Eugen Albert. 
Mulltalliche Leltung: Ernſt J. Topib, 

Inſpektton: Oßkar Friedrich. 

Eude aeaen 107%½ Uhr. 

, 27. Fehrnar, abends 7½½ Uhr: 
D 0%5 Saee die KKeüe⸗ 
lEeneinde Drei Einalſer, von Eruft Krüef, 
Per Dittator.Tragſſche Over,! J. Ait 
üte 2. Das Wiäü üibern ö‚ 

Märthenober in, 1 kt „Tilderi). 
A, „Siſwergewicht oder Die Ehre ber 

füe, ü ſ Nilur Kreife ee e uß 
Mongegpae: 28. Febr., abends 7,% Uhr: 

ie: Unt der, Teufef kachl basn; 
Wuen. Waltertarken Serſe ffi. Preile 5 

verf. 
Sonnabend, 2. März, abends 7i2½, Ubr:; wer,Mſer; Cthualiges Hallbiel. 

Ohensheiheßne,Feriſſ, Waeergren b: —ů 

Dben leine Gillttakeft. Preiſe A (Schau⸗ 

passage-The     

   

  

    
     

       

     

  

   

           

  

   

— 

von Gerhart Haupimann 

— HI 
nach ludwig Pulda 

Hans Brausewetter 

Opel-Wochenschau 

ater 

Iie Wener! 
nuch dom beruhmten Schausplel 

Paul Wegener 
Dieterle — Picha — Hertha 
v. Walther — Camilla v. Hollsy 

Die Abonteuer einer höheren Tochner 
EKxthe v. Nagy- Vivlan Gibson 

   
Lanngarten 2. U. MISChEAnnenbrürke 

Dlie Rlivalen 
mit der beliebten Fllmheldin 
bolores del Rio 

Der Kampl zweler Männer um 
ein Welb, Eln Meisterwerk von 
Liehe und Hasß, hoher Lebenslust 
und Todesbereitschaft, Die Presse 
urtellt über diesen Film: „Rant 
lacht, man weint u. ist erschũitert“ 

IMn Muchsbeimer Schio9 
Richt iur linde 

Eln zu, Herzůon fehendas Volhaslücl- 
Jugendsohnencht, Juxendleld. Iietfliebe 

Avfrabmen vom deulieben Rhein, 

Wöerner Fusttorer uln Jvgendirlscher 
Stucdent, Vors Sahmittsriéw ale 

dlonde Sebmisdemeiaterslachler. 

Opel-Wochenschau 
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Lpſei). 

Uiihelm-Theater 
Nur noch à Tage 

die glünzende Revue in 32 Bildern 

Mbe Wenpkeite 
OGutscheln !1 

Vorzelgar zahit atit nilen Plahen. 
duch Sannteg, halhe Kassenpralse 

Gultig rur 1—4 Personen 

Anlang 8 Uhr 

Votvorkaut: Losser & Wolft 

Tuüuler-Sömepübr don b.U 
Holonne Danzig 

  

     
   

    
   
    
    

   
   

    
     

    
      

Lichtbildewortrag 
     

    

    

hütungswoche 

Thema 

      

    

  

     

   

     
   
    

    

Odeon 
Davel 

Eden 
EEiiEl 

IMen 

Lewerhehalle, Schusseluamm 

anläßlich der Danziger Unfalver- 

ficle Mutr Her Lotalben 
MAuuuumuum 

Ref.: Dr. Mell. Fritz Eisen 
Antang 7 Uhr abends Eintritt frei 

   

    
    

      

   

  

      
Flamingo 
Junkergasse 7 

Dle gewaltigste Sensatlon das Jahres!     

    

Aus Anlas meines 50 jKhrigen Geschkftsjubilkums veranstalte ich 

EE Jubfläums-Prelsaufgabe W 

5 2 

E 

ꝛ 1. Preis: Ein Paer Herr.-od. D.-Lachaschuhe in gewünschter Gr. 
G2. Preis: Ein Paar Herr.-Od. D.-Halbschue in gewünschter Gr. 
3, Preis; Ein Paar H.. Schuürst. oder ein Faar D.-Deberziehach. 
4. Freis: Ein Paar Kinderschnürstiefel in Größe 26 bis 33 
6. Frels: Eln Paar H.-Stoligamasch., od. ein Paar D.-Hausschuhe 

Die Preisauigabe, Bedingungen und die Preise selbst sind in 

Cleichzeitis sage ich hiermit allen weinen werten Kunden und 
Seschältsireunden für das mir steis in 30 reichem Malle geschenkte 
Vertrauen herzlichen Daplk, mit der Bitie, mir dasselbe auch 

    
   

       

   
       

      

         

     

    

   
    

    

     

     

   

    
     
     

        

  

Danzig. Lange Erücke 41 

ab 27. d. Mts. eine 

Es kommen ſolgende Preise aur Verteilung: 

     
    

      

       

   

und füni Trostpreise 

    

  

meinem Schauſenster ersichtlich 

     

  

weiterhin bewahren zu wollen 

  

   

   

  

    
  Das Harussel 

uliss Todes 
En mncbese, SfVinn. K- 
undbertrollen in paclencder Tiandlung. Aus- 

alsltung und ernien Damtellern, wie 
Angelo Ferrari — Chaire Hommer 

     

    
      
    

    
    

   
         

pöpechMMWWM hfeeerneN 

Arbeiter⸗Bildungsausſchuſßz 

   
     

  

    

     

   

    

Danzig, Am Spendhaus 6. 
  

  

  

  
   

   
   

    
La8 Ilm Ibwepog 

Ossi's Bummel durch die Männer 
Einn pibenies Liebes- Idyll in 6 groben Aklen 

Ia den Houptrollen: 
Der Liebuing aller Hänner 
OsAI OSwalda 
LIVIO Pavanelli 
Der Liebling sller rauen 

        

    
    

      

    

    

   
  

  

     

   

  

Es herrscht nur eine meinung! 

Ein unvergebliches ErlebnisliI, 
vind die Stunden im 

Odeon und Edentheaterll 

Deef und öteak 
das neue Zwillingspaar der Lein- 
wand in ihrem Bombenschlager 

Wirhalten festuni 
kleu zusammen 

6 Akte übersprudelnden Humors 

Lachen ohne Ende- 

  

    

  

lleſt. Iiele 
Nur noch bis Donnerslall 

Einen Niesonerioig 
erzielic der eraie Crollfiim 

mit Gertusch- und Klantgellcklen 

In neiner Art der frröllte Fllm, dot; 

     
   

   
     

   

  

      

       

    

   

      

    
   

  

Jahre brauchte man für die 

hallone, ajel 

      

       
    
   

Ferner: 

Der Mastelbinder 
7 Akie nach Motiven der gleich· 
namigen Operette von Franz Lehar 
brobe Vesennzeiniagen 

Ab Freitag! Harry Liedtke in 
Ich küsse Ihre Hand Madame“ 

   

   
    

    

   

       

    

    

  

vtört. Die Herstellungskosten für den Fi 

Tempo, in dem sich die Lultiämple 
Uiide nbspielen, wird noch festeidert du 
Eleichreilige. 

dem Syrtem des Sprechlllma- 
Feruer: 

Altes Sahlehunms 
Eine Paramounti-Chrislic-Komödie. 

  

Gerellachaft zur Rettung Schiffbrüchi 
und der Einwohner von Dubnen. 

  

    

   

  

    
    

   

     

     
   

     

  

         

        

    

   

    

11 Ak tel herteniellt wurde. 11 AkUel 

Dieses Epon, der Helden der Luft jet xu- 
g0 P. ein Lied dor Llebe und eine Hymne 

er Freundachalt — der Film ist nichi nur 
eins Sanention wefen nelner terhulsehen 
und sportilleben Hökepunkie —. er ist ruch 
mennchlich crbreilend ünd pullerordentlich 
spannend durrh seine eaie i — LZvei 

lerrtellung 
des en uueben, Filmetreilens. Drei Fenel. 

enundzwanzig Fluozcuge, zwöll 
Automobilèꝰ und ein fanzes Dori wurden 
während der Aulnabmen vollkommen xer- 

betrugen 5 Millionen Miark. — Dau rasendo 

Geräusckübormiitiund nuch 

Ein Tag aul der Rettundistation Dubven 
(Nordsceh. Hergentellt von der Kultur- 
abteilung der Ula, mit Unteraiſltzune der 

  

  

  

    

etropol- 
Licktspiele 

Dominikswall 12 

Naurrw Piel 
in einer Doppelrolle — als sein eigener 

ZuIUingsbruder in 

Lein größter Bluſt 
Eine unethort ſreche Diebesgeschiiie 
von Hlumor, Tempo und Fpannung, 
umrahmt von der prüdchitigen Landscia/i 

der Hiviern 

Ferner: 

Der Polizeireiter 

    

  

   

  

    

     
   
    

     

  

12 
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    im 

rch ll 

Vom 25. Februar bis 2. März: Vortragskurſus 

Dr. Joset Luitnold ötern, Wien 
Einführung in den Sozialismus. 

Dienstag, den 26. 2.: Die großen Utopiſten. — Traum vom 
Paradies. 

Mittwoch, den 27. 2.: Die Lage der arbeitenden Klaſſen. — 
Die induſtrielle Hölle. 

Donnerstag, den 28. 2.: Die Entdeckung der Geſellſchaſts⸗ 
wiſſenſchaften (Karl Marx). 

Freitag, den 1. k.: Das Zeitalter der Demokratie. — Kampf 
um die Macht. 

Sonnabenb, den 2. 3.: Die werdende Welt. 
Vortragsort: Aula der Petriſchule, Hanſaplatz. 
Beginn: 775 Uhr abends. 
Kurſuskarte 250 Gulden, Einzelvortrag 50 Pfennig. 
Die Karten ſind erhältlich in den Bütros der freien Ge⸗ 

workſchaften, Karpfenſeigen 26, in den Buchhandlungen der 
Volksſtimme“, Am Spendhaus 6, Paradiesgaſſe 32, Schüffel⸗ 
damm 24, und im Parleibüro der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei, Vorſtädtiſcher Graben 44. 

Jeder Gewerkſchaftler, jedes Mitglied der Partei, der 
Kulkur⸗ und Sportvereine muß diefe 35 00 

EELi 
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orträge beſuchen! 
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von Colorado 
und 

Her FCompOY-FIAMEn 

Vugendliche bis 6 Dhr 

  

    

   

  

    

    

         
   

  

Ler 

  
  

  

Achtungl Neul i ũ 
Bei Kleinsten, wöchentlichen Raten er- 0 Waren ll. 
halten Sie preiswerte Damen-, Merren- 
und Kinderwäsche, Gardinen, Bezüge, 
Einschütte, Steppdecken, Tischdecken, 

Damenschuhe und Textilwaren eilige-Geist-Gasse 100 l. MATZynsKI, Töcherasse Al 

Hoenaraturen 

  

  

  

  

Ulrbringen 3 Tage vor tler 
Berliner Premiere nie Urauffühmung Conrad Veidt 

12 Axkte 
BVach dem weltberühmten Roman 

von 

Victor Hugo: 
„L' homme qaui rit“ 

* 
Ferner: ů 

Sie werden lachen über 

uutenarer 
mit Hans Brausewetter 
Maria Hinusrehli- Hilü- marofl; 

Eine satirische Detektiv-Angelegenheit 

        

uanπS-Lihfspiele; Toproe 
maris unchini, Hans stube in 
Wiila Folcanieri 

Ferser- Brigitte Helm in 

Die Jacht der sieben Sünden 

        

Ehb heute für Danzig das bisher 
Lröllte Ereignis! 

12 Akte 
Conrad Veidt in seinem bis- 
her größten Film und auch zu- 
eleich in seiner schwierigsten 

ů Rolle. 
Der Filim der Miiiionen 

und Massen. 

Ferner: * 

Nans Junkermann. Mary Kid, 
Werner Pltischau in 

Soine Hoheit, 
ller Diensimann 

noch Röfller's bekannten Lustspiel 

Die beiden Seehunde 
Miumst--Cichfspiefe, Tansfufer 

Richaig raumadge in 

Hilfe., Polizei 
Ferner: Dina Gralla in 

Mie heirate ich meinen Chef 

  

2 
U 

  

   453 — V 

Pat und Patachon 
als 

Lie blinden passaplere 
Ilr seusationellster Eriolg als blinde Passagiere, als Kokain- 

schmugsgler, als Mutter und Schn, als Rennfahrer 

Femer: Dina Gralla in 

Der Befehl zur Ehe 
Ein Liebesmanõver in 6 Akten 

V 

Jugendliche haben 2u den 4. u. 6-· Uhr-Vorstellungen Zutritl. 
Jeder erhält zur Jubilãumsvorstellung von Pat u. Patachon 

ein Andenken 

Fnre üeDisLe.- Tenehrmasser 
Horman Kerry in 

Die Hölte der Heimatlosen 
Ferzer: LeS Parry in 

Die seltsame Hacht der Helga Wangen — 

  

  

    

   

  

   
      

     

     

    

        

    

      

  

 



ů Damsgiger Tachrüchten é 

Hochwaſffergefahr? 
Schupo im Eisjprengen ansgebildet. 

Im Volkstag iſt folgende Große Anfrage an den Senat 
gerichtet worden: „Im Flußgebiet der Weichſel liegen un⸗ 
gebeure Mengen von Schnee und Eis. Bei Tauwetter., 
namentlich wenn es plötzlich einfetzt, drohen dem Gebiet 
der Freien Stadt Danzia ſchwere Gefahren. Wir fragen 
den Seeat, welche Maßnahmen er getroffen bat, um diefen 
Gefabren zu begegnen?“ 

Zweifellos ſieht die neſamte Weichjelniederung und auch 
dle ſtädtiſche Bevölkerunn der kommenden Schneeſchmelze 
mit Beſorgnis entaegen. In der Niederung liegen ge⸗ 
waltige Schneemengen. die bei wärmerem Wetter zu Waffer 

werden. Dabei iſt noch erſchwerend, daß bie Waſſerläuſe, 
die das Schmelzwaſſer aufnehmen ſollen, bis auf den Grund 
gefroren ſind. Noch beſtebt keine Gefahr. Sie iſt auch nicht 
groß weun der Schnee allmählich taut. Bedroblich kann 
die Situation aber werden, wenn vlötzlich ſtarkes Tau⸗ 
wetter einſetzt. 

Sthon bevor dieſe Frage an den Senat gerichtet wurde, 
bat die Regierung ſich mit der Frage der Abwehr des Hoch⸗ 
waſſers beſchäftigat. Für Hochwaſſergefahr beſteht ein Mo⸗ 
bilmachungsplan, in dem feſtgelent iſt, was alle in Betracht 
kommende Dienſtſtellen zu tun laben, dann abzuwenden. 
Am Senatsgebäude hat bereits Mitte voriger Woche eine 
Verſammlung ſämtlicher an der Hochwaſferbekämpfung 
intereifierten Behörden ſtattgefunden, bei der an Hand von 
Plänen und Modellen klargemacht wurde, was jede einzelne 
Dienſtſtelle bei Hochwaſſergefahr für Funktionen auszuüben 
hat. Es war eine ſogenannte Probemoblilmachung.⸗ 

Eisbrecher ſind bereits in, der Weichſelmündung tätig, 
um den Unterlauf ber Weichſel ein glattes Abflleßßen des 
Hochmaſſers zu ermöglichen, Auf alle Fälle ſind Schupo⸗ 
beamte im Sprengen von Eis Musggevildeß worden. Was 
Menſchengeiſt und ⸗kraft vermag, iſt geſchehen, um Hoch⸗ 
waſſernefahr abzuwenden. 

  

Entwicklung und Forderung in der Religion. 
Rabbiner Dr. Baell ſpricht im Runſtuerein. 

Nach dem fanatiſchen Jeſuiten und dem oberlehrerhaſten Pro⸗ 
teſtanten ſprach nun geſtern abend als dritter in der religiöſen 
Vortragsreihe des Kunſtvereins der Vertreter des Judentums, Rab⸗ 
biner Dr. Leo Baeck über „Entwicklung und Förderüng in der 
Religion. Es repräſentierte ſich nicht ein Seeſorger in Zivil, ein 
ſtreitbarer Gottſucher, ſondern ein geiſtiger Manſch mit einem ſel⸗ 
tenen Sprachichatz, ein Philoſoph, der mit ſich und der Welt ge⸗ 
rungen hat und deſſen Erkenniniſſe nicht nur Worte für den Reli⸗ 
glöfen bargen. 

Der gewaltige Unterſchied zwiſchen ihm und den beiden anderen 
Rednern beſtand darin, daß er nicht von „Gottes Willen“ oder 
ähnlichen ſpekulativen Begrifjen ausging, für ihn war der Menſch 
und ſeine Geſchichte der ruhende Pole in der Gedanken Flucht. 
„Alle Geſchichte der unn Ms Hleinn Grunde Soziologie, alle Ent⸗ 
wicklung iſt Entwicklung des Me ſes, Die ſei die eine Art, 
in der ſich die Geſchichte auf Erden uiſtelen laſſe. Es ſei die Ge⸗ 
U der Ziviliſatlion, Hatte Dr. Baeck bis dahin dies matkeria⸗ 
liſtiiche Gef⸗ unch Wirl W zwar nichten hrer wſſenſchaftlichen 
Dorahaung urch Karl Marx, ſondern in ihren Phlloſophiſchen 
orahnungen franzöſtſcher und engliſcher Gelehrter referierend 
tebdergegeben, ſo wandte er ſig der idealiſtiſchen Philoſophie zu 

Und betannte ſich zu ihr. Die Kultur ergibt ſich danoch nicht aus 
der Ziviliſation, aus beſtimmten wirtſchaftlichen und ſozialen Ver⸗ 
hältniſſen, die Kultur liegt für ihn „jenſeits des Werkzeuges“, ſie 
0 das, was über die Reichweite der Hände hinausgeht, ſie iſt „Die 

elchichte der Probleme“. Dieſe Auffaſſung, die ſchon ſo oft wider⸗ 
legt worden iſt, wie ſte geäußert murde, gab den weiteren Aus⸗ 
führungen das de Gepräge. Der tieſſte Sinn aller Geſchichte 
ſei, daß jedes Volk ſein eigenes Problem hat. Ziviliſatlon wird 
weiter gegeben von Geſchlecht zu Geſchlecht, Probleme dagegen 
müſſen immer wieder angeboren werden, 

In dieſer Wiedergeburt des Problems, in der Verperſönlichung 
— ————————————— ⁰ß«K4cxj222—,,e 

Leltionen, Darbietungen, Arbeitsgemeinſchaft die verſchie⸗ 
denͤſten Wege zur Melodie. Herr St. Hinz beleuchtete die 
Sonberſtellung des älteren Volksliedes in Vortrag und 
Cbor mit Inſtrumentalbegleitung des Singkreiſes der 
Schule Schellmühl. 

Ibren Abſchluß ſand die Schulmuſikwoche mit dem 
Taale hrgen verſchiedener bu-Schit Volksſchulen im Srveife 

aale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes, das bereits 
gewürdiat wurde. Margarete Luntowfki. 

  

  

Liederabend der Chorgemeinſchaft. 
Wiederholt wurde hier der Wunſch geäußert, daß die 

kleinen Arbeitergeſangyereine ſich zuſammenſchließen möchten 
azu wirklich leiſtungsfühtgen Chören. Dieſem Wunſche iſt 
nun, wenigſtens zum Teil, Rechnung getragen worden durch 
die Tatſache, daß ſich „Liederfreund St. Albrecht“, „Freie 
Liedertafel Heubude“, „Freie Liedertafel Ohra“ und 
„Quartettvereinigung Danzig“ zu einer „Chorgemeinſchaft“ 
öuſammengeſchloſſen haben. 
„„Dieſe Ehorgemeinfchaft war inſolgedeſſen imſtaude, an⸗ 

läßlich ibres, Sonntag in Heubude ſtattgefundenen Lieder⸗ 
abends ca. 80 Säinger auf das Podlum zu ſtellen. Der Er⸗ 
jola iſt, denn, auch nicht ausgevlieben. Die Darbietungen 
baben berartig an Klangfülle, Ausgeglichenheit und Friſche 
gewonnen, daß man gar nicht glaubt, die altän lieben Ver⸗ 
kinchen mit ihren oft bedauerten Unzulänglichkeiten vor ſich zn baben. Während man ſonſt ein gewiſſes Fröſteln 
auch bei ganz guten Leiſtungen nicht los wurde, wird man 
ſofort warm im Gewoge der Tonwellen, die nur von großen 
Stimmengruppen auszugehen pflegen. ů 

Demzufolge waren die beſten Leiſtungen des Abeuds 
auch dort vorbanden, wo ber ganze Chor ſang. nämlich 
bel F. Maldens „An dem Strome der Mutter Wolga“ und 
bei „Robert Adair“ in Luetkes Bearbeitung. Dem reihten 
ſich würdig an die Seite die beiden volkstümlichen Lieder 
Wenn alle Brünnlein ſtießen“ und „Kein Feuer, keine 
Kohle“ von Leo Kießlich. Naturgemäß traten demgegen⸗ 
über die Darbietungen der aus Mitaliedern der „Chor⸗ 
gemeinſchaft“ zuſammengeſtellten „Kammerchores“ etwas 
zurſück. Doch fanden ſeine Darbietungen reichen Beiſall, 
der, beſonders verdient war vei Wilbelm Beins „Feinlieb⸗ 
chen, zu barfſt mir nicht barfuß geben“. 
‚Freudige Ueberraſchung brachte die Wahrnehmung. daß 

die „Chorgemeinſchaft“ zu ihren Mitaliedern eine Solo⸗ 
kraft zäblen darß, deren anmutiger Sopran gute, natürliche 
Begabung zeigt, die bei fortſchreitender Ausbildung zit den 
beſten Hoffnungen berechtigt. ů 

Der Liederabend in Heubude kann in feder Beziehung 
als waßlgelungen bezeichnet werden. Dies iſt vor allem 
dem bWGhabten Und zielbewußten Chorleiter Adolf Müller 
zu verdanken., deſſen muſikpädagogiſche Leiſtungen ganz be⸗ 
jondere Auerkennuna verdienen. —   

loll „die Entwicelung Und Forderung in der Rellgien“ llegen, 
Religion wäre Porſte. Der Gegeniaß zum religizien Mentchen ſei 
nicht der Atheiſt, iondern der poeſteloie Menſch. der Philiſter. 
Unſere Zeit leide daran, daß ſie keine Zeit habe. Erſt weun man 
wieder Zeit geſunden haben worde. lönue die Menſchheit vom Ve⸗ 
dingten zum Uunbedingten gelaugen. F. H. 

Vor dem Einzelrichter. 
3,— Gulden — (6 Pfennige. 

Ein Kaufmann kaufte ſich in einem kleineren Danziaer 
Geſchäft einen Datumſtempel und zahlte dafür 3.— Gulden. 
In dem Augeublick, als er den Stempel bezahlte, hielt er 
gen Preis durchaus für angemeſſen — anläßlich einer Ber⸗ 
liner Reiſe aber ſah er in einem Schauſenſter einen ähulſchen 
Stempel für 13 Reichspfennige und er erſtattete nach ſeiner 
Rückkehr Strafanzeige. 

Für das Gericht galt es in erſter Linie zu unterſuchen, 
ob es ſich bei dieſem Stempel um einen Gegenſtand des täg⸗ 
lichen Bedarfs handelte, andererfelts, ob die Beweisführung 
des Verteidigers der Angektagten — die Geſchüftsinhaberin 
perkauſe nur ſelten einen ſolchen Stempel, habe außerdem 
hohe Mieten zu zahlen und miſſe deshalb einen Auſſchlag 
anf die Waren nehmen — berechtigt ſei. 
Das Gericht bejahte beides und ſprach die Angeklagte freil 

5 Holz, Hoolz, Hooolz! 
Der junge Mann, der vor dem Einzelrichter ſteht, ſoll 

burch Langfuhrs Straßen mit einem Wagen mit Holz ge⸗ 
ſahren ſein und dieſes überlaut zum Verkauf ausgeruſen 
haben. Man fragt ſich ſofort, ob das, was man jeden Tag 
hört, verboten ſein kaun — außerdem macht der junge Mann 
r0f Dein Richter gar nicht den Eindruck, daß er ſo „überlaut“ 
rufen kann, 

Schon glaubt man, daß der Polizeibeamte, der die Anzeige 
machte, tatſächlich im Recht iſt, denn er ſtützt ſich angeblich 
auf eine Polizeverordnung, da erweiſt es ſich, daß in dieſer 
Verflͤgung nichtz über Holzausrufen ſteht — ſie verbietet 
lediglich das ſogenannte Anreißen von vorübergehendem 
Pitblikum au feſſen Geſchäften, 
Der junge Mann müßte aiſo ſtrafkrei ausgehen, da er 

ſich aber an das Verbot des Poltzeibeamten (zu dem dieſer 
nicht befugt warl) nicht kehrte, ſondern weiterrieſ, verurteilte 
ihn der Richter zur geringſteu Geldſtrafe von einem Gulden. 

Das wird ihn veunünftig machen. 
2 Monate Gefänguis wegen dauernder ueberichreitung 

des Nachtbackverbotes. 
Bäckormeiſter, die die Arbeitszetten nicht veachten. wer⸗ 

den in der Regel mit Geldſtrafen belegt, die allerdingas bei 
Wiederholungen ſüblbar auſchwellen, ſo dal der Nuttzen des 
Vergohens retht fraglich iſt. Wenn auch dieſe hohen Geld⸗ 
ſtrafen wirkungslos bleiben, daun tritt Gefänguis ein. 
Bisher iſt in Danzig ſolch ein Fall wohl noch nicht einge⸗ 
treten. Vor dem Einzelrichter in Srp wurde in voriger 
Woche in einer derartigen Sache auf Gefängnis erkannt. 
Der Bäckermeiſter Pröpper bat ſich nicht, im 
geringſten an die Vorſchriften gehalten, und auch die Geid⸗ 
ſtraſen übten auf ihn keinen Einfluß aus. 

Wie der Werkmeiſter als Zeuge betunden mußte, hat er 
nirhr nur morgens vor 5 Uhr mit der Urbeit beginnen 
laſſen, ſondern ſogar abends 11 Uhr, um ſeine Kon⸗ 
kurrenz zu ſchlagen. Aehnlich machte er es mit der Ver⸗ 
kaufszeit. Er lleß die Backwaren lange vor 7 Uhr mörgens 
außtragen und hielt ſeinen Laden nach 6 Uhr auf, Er hat 
auch ſonſt nicht gerade große Achtung vor dem Geſen und 

  

  

ubefindet ſich in Unterſuchunashaft, Der Amis⸗ 
anwalt beautragte wagen zu frühen Arbeitsbeginns in 
5Füllen und, wegen, Ueberſchreitung der Verkaucfszeit in 
Fällen 20 Wochen Gefüngnis. Der Richter erkannie auf 
2 Monate Gefänanis. 

Außerdem war er angeklagt, als früherer Hotelwirt die 
achtſtündtae Arbeitszeit überſchritten zu haben. Dieſerhalb 
wurde er zu 50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Maſfenbeſuch des Arbelter⸗Bilbungskurſes. 
Einführung in den Sozialismus. 

·. Wie lebendig der Bildungsdraug und das Streben nach 
Erkenntnis in den Reihen der Arbetterſchaft wach iſt, dafür 
legte der erſte Abend des in dieſer Woche vom Arbeiter⸗ 
bildungsausſchuß veranſtalteten Kurſus eindringlich Zeugnis 
ab., Die Aula der Petriſchule war ſo dicht gefllt, daß zahl⸗ 
reiche Beſucher mit Stehplätzen vorlteb nehmen mußten. 
Sicherlich galt das Intereſſe der Kurfusteilnehmer zu einem 
Teil auch dem Lelter des Kurſus, Dr. Luitpold Stern, 
deſſen bervorragende rebueriſche und pädagogiſche Fähig⸗ 
keiten den Teilnehmern des vorjährigen Kurſus noch in 
beſter Erinnerung ſind. ů 

Lultpold Stern gab geſtern einen kurzen Ueberblick über 
die Wirtſchaftsgeſchichte der Menſchheit. Naturwiſſenſchaft 
und Geſchichtswiſſenſchaft ſtellte er in den Mittelpunkt feiner 
Betrachtungen. Er endete mit einem Ausblick auf die mo⸗ 

derne Geſellſchaftswiſſenſchaft. Die Ausführungen werden 
heute fortgeletzt durch eine Schilderung des Traums vom 
Paradies, der durch die Jahrtaufende der Menſchheits⸗ 
geſchichte genährt wurde, bis es im Zeitalter der Technik 
jeine wiſſenſchaftliche Formung in der modernen Sozinlogie 
ſindet. Retcher Beifall dankte den Worten des Lehrers. 

Zu Beginn des Abeuds ſprach Ingenieur Morgen⸗ 
ſtern anläßlich der Unfallverhütungswoche über Unfallver⸗ 
hütung im induſtriellen Betrieb. 

— — é 
Autobes gegen vie Straßſenbahn. 

Der Straßeubahnwagen beſchäbigt. 
Geſtern mittag gegen 1.40 Ubr erfolgte auf der Haupt⸗ 

ſtraße in Wem, in Höbe der Kaſerne ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem Kutobus „D. Z. 4008, und der Olivaer 
Strahenbahn. Auf der Mitte der Straße fuhren in Richtung 
Danzig zwei Schlittengelpanne. In derſelben Richtung, 
ebenfalls auf der Straßenmitte, folgte der Autobus. Da der 
Führer deß Autobuſſes die vor ihm fahrenden Schlitten nicht 
Aberholen konnte. da ein Schlittengeſpann an der linken 
Straßenſeite hielt, verſuchte er, rechts zu überholen. In 
dieſem Augenblick kam ein Straßenbahnzug von Oliva. Als 
der Straßenbabnfübrer bemerkte. daß der Autobus auf das 
Straßenbahngleis einbog, bremſte er ſeinen Wagen ſtark, 
konnte aber einen Zuſammenſtoß nicht verhindern. Dem 
Motorwagen der Straßenbahn wurde die linke vordere 

Außenſeite und die Ausßſteigegriſſe erheblich beichädigt und 
außerdem eine große Scheibe zertrümmert. Der Antobns 
blieb unbeſchäbigt. Die Schuld trlift den Fübrer des Auto⸗ 
buſſes, der gegen die Verkehrsvorſchriften rechts überbolen 

wollte. 

Eröffnung eines neuen Konſektionshauſes. Heute wird an 
Aliſtädt. Graben ein neues Spezialgeſchäft ſür Damen⸗, Herren⸗ 
und Burſchenkonfektion unter dem Kamen Liebhabers Konfet⸗A. 
tionshaus eröffnet. Näveres ſiede Inlerat.   
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Schnereſchmelze am Obeochein. 
Frelburg, 28. 2. Die höhenartige Erwärmung der lehßten 

Tage hält auch heute noch an. Die angefündigte Aältewete hat 
Oberbaden noch nicht erreicht. Auc allen Höhenlagen des Schwarz⸗ 
waldes werden Temperaturen über Null und der Beginn der 
Lechn woiint gemeldet. Bis zu etma 700 Meter iſt die Schnte⸗ 
deche vallſtändig verſchwunden, ober auch in den höheren Lagen 
üindet ein rapiber Aöban ber Schneedecke ſtalt. Die Schwarzwald⸗ 
tüſle fhren größere Walſermengen zu Tal und ſind immer noch 
m Anſteigen Legiſſen, jo baß im Laufe des Tages noch mit einem 
erheblichen Anſteigen deů 10 Cet Wuit rechnen iſt. Heute morgen 
wurden zwiſchen d und 10 Grab Wärme gemeſſen, Seit geſtern 
abend fällt leichter Dauerregen. Auch aus der Nordſchweiz wird 
ein allgemeiner Witterungsumſchlag mit H 05 jemeldet. 
Der Renen fällt bis zu einer Höheniage von eiwa Suh Meler. 

Abſturz eines franzöſtſchen Militärflugzeuges. 
ar is, 26. 2. Im Departement Iſöbre ſtieß geſtern bel Bour⸗ 

oin ein mit zwel Verſonen beſchles Wuüieſhagten gegen eine 
Cochſponnungsleiiung ktrzte ab. Die beiden Inſaſſen wurben 
ſchwer verleßi ins Kranlenhaus gebracht. 

Autonitigläürk in Patis. 
Paris, 26. 2. In Montparnaſſe wurde ein Autobus von 

elnem Laſtkraſtwagen gerammt und auf den Bürgerſteig gedrängt. 
Sechs Perſouen wurben verleßt, von denen eine im Krantenhaus 
geſtorben ilt. 

Hinrichtung eines 19jährigen Mörders. 
Paris, 26. 2. In Amiens wurde heute früh beim Morgen⸗ 

rauen ein 10 Jahre alter Mörder hingerichtet, der zwei 70 jährige 
Prauen ermordet hatte. 

Wieder ein franzöſiſcher Bankier verha tet. 
Paris, 26. 2. In Leus wurde geitern der Direttor elner 

ünduſtrie⸗ und Handelsbauk verhaſtet. Dir Vaſſiva ſollen 800 Onp 
rancs betragen. Die Untetſuchung hat ergeben, daß keine regel⸗ 

rechte Buchführung vorhanden war. ů 

Fayalle ſiellt ſich der Mligei. 
Paris, 20. 2. Der Pariſer Baukier Fayolle. der nach Hinter: 

Mch eines Paſſivums vou 4 Millionen Fraucs gefllüchtet war. hat 
ſich der Polizei geſtellt. Er wurde ins Gefénanis eingelieſert. 

Erkrankung Charlie Cöntstins. 
Holywood, 25. 2, Der betannte Stinoſchauſpielet Charlie 

Chaplin 1 an einer Nahrungemittelvergiftung ertrantt. 
Seereeser 

DMie Baumwolleinfuhr über ꝛanz 7. 
Mit der Verwirklichung ſoll eruſt gemacht werden. 

Zur Erörteruug der Frage einer unmittelbauen Einſuhr der für 
die polniſche Induſtrie benötigten Baummwolle auf dem Wege 
über! Dauzig fand am Freitag, dem 22. Februar eine Konferenz 
bei der Woſewodichaft iu Lodz ſtatt, an der ſich Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen polulſchen Miniſterten, Vertreter dos Haienausſchuſſes iu 
Danzig. vertrelen durch den Präſidenten de ＋ s, Konſul Nei 
manm als Vertreler der Danziger Regierung, ler der bo 
ſchen Großinduſtrie und des poiniſchen Baninwollhandels und guch 
zwei Vertretar amerikaniſcher Baumwollhäuſer beteiligien. Nach 
elugehender Erörterung gelangte man zu dem Ergehnis, daß der 
Plun der Baumwolleinſuhr hoer Danzih zu verwirllichen iri und 
der Beſchleunigung bidürſe, Es iſt zu erwarten, daß beſeits. in der 
nächſten Zeit weilere Schritte unternommen werden. 

  

    

Die MNot des Wildes. 
Wildernde Hunde im Zoppoter Wald. 

Im Zoppoter Wald befſand ſich ſeit längerer Zeit eine 
Hülidin, die lal Cam verwilberte und derart ſcheu und vor⸗ 
ſichtig wurde, daß es unmhglich war, ſie abzufangen. Dem 
Wild fügte ſie großen Schaden bei. da ſie ſich allein von dem 

was ſie erſagte, ernährte, Für ihre Zungen hatte ſie einen 
Fuchsbau im Sommer eingerichtet und ſchleppte Halen und 
anderes Gelier den Jungen zu, Der Bau wurde entdeckt 
und die Jungen ausgenommen. Als der ſtrenge Winter ein⸗ 

ſebte, jagte die Hündin mit aroßem Geſolge, Sie wurde 
benhachtet, als ſie dſe andern wilbernden Hunde unterwies⸗ 

So jagten ſie, nicht im Rubel, ſondern durchſtreiften 
in elner Linſe in Abſtänden von cg. 30 Metern den⸗Wald. 
Daß ſſe bei dieſer Methode reiche Beuke hatten, ſteht außer 
weiſel. Als ſie mieder in dieſer Art Wild hetzteu, wurden 
ſie von dem Förſier überraſcht, und drei Hunde wurden ab— 
geſchoſſen. 

  

veier Wetterbericht. 
Vuürfenttzchuna des Obiervatemms der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber Polen hat ſich ein 
ſchwaͤch 1 
000 vntten lewegen. Der äeſtern bereits in Nordiveſt⸗ 
deutſchlaud erjof,te Kälteeinbruch wird ſich daher foriſetzen 
In un,erm Gebret iſt Taßrpen ein merklicher Temperaturrſick⸗ 

icht erwarten. 
Santg ·Or 5 eri age: Woltin, voſüwinbr Temperatur wenis 

ändert. Aufir⸗-ſchende Nordoſiwinde.. öů 
verabnSfichten für Tunyristag: Zeitweiſe Auftlarend bei 

abflauenden Wipden, 
Marimum det ictzten 
letzten 24 Sinaden! — 14, 
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ie „Danziger Hof“ in Zahlungsſchwierigkeiten. Auf 
Aufra der Firma Braunes G. m. b, H. wurde geſtern über 
den Betrieb de3z „Danziger Hoſes“ das gerichtliche Ber⸗ 

gleichsverfahren zugelaſſen. Es war ſchon ſeit gergumer 

Zeit bekannt, daß infolge des allgemeinen wirtſchaf ichen 
Riederganaes der Betrieb des „Danziger Hofes“ ſchwer zu 

leiden hatte. Wir uns mitgactellt wird, beſteht die Hoff⸗ 
nung, daß bef rubiger Abwicklung und ungeſtörter Fort⸗ 
führung des Betriehßes die Gläubiger voll befriediat wer⸗ 
den. Dieſes liegt nicht nur allein im Intereſſe der, Gläu⸗ 
biger ſondern auch im allaemeinen Intereſſe, weil dadurch 
ca. 100 Angeſtellte weiter⸗Arbeitsmöalichkeit vehälten, und 
jernsv die ſeit oſegtbuten beitehende größte Gaſtſtätte 
Dansias erhalten bleibt. ů 

Es war umgekehrt. Der Klempner Wilh. W. hatte ſich dieſer 
„Tage vor dem Gericht wegen Meſſerſtecherei vor dem Gericht zu 

verantworlen, mie beis berichkei. Daber war erwähnt worden, 

daß die Tätlichkeiten infolge eines häuslichen Streites erfolgte, 

wobei Frau W. ihren. Mann geichlagen habe, Leßzteres irifft nichl 

zu, jondern W. hat ſeine Frau geſchlagen. 

Werantwortlich flir, die detiun' rit Geb.er: lur N ate 
mion, KFuoben! beſ V W Druch, us. ſerlgg; 

Küchdructeret'u. Meriaasdcefellichaftmed Wantia Am Sdendbaustk 

Tiefdruckgebiet en wickelt. Es dürfte ſich langſam , 

     



  

Amtl. Bekanntmachungen 
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